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Die Thronrede. 

Der Reichstag wurde mit folgender Thronrede eröffnet: 

Geehrte Herren! Se. Mafeſtat der Kaiſer und König haben mir 
den Auftrag zu ertheilen geruht, die Sitzungen des Reichstages zu 
eröffnen. Der Entwurf des Reichshaushalts-Etats wird Ihnen 
unverweilt vorgelegt werden, er iſt unter Berückſichtigung der ſinan⸗ 
ziellen Erträgniſſe aufgeſtellt, welche die im verfloſſenen Jahre unter 
Ihrer Zuſtimmung vorgenommenen Reformen im nächſten Etatsjahre 
vorausſichtlich ergeben werden. Zugleich iſt ſorgſam darauf Bedacht 
genommen worden, die Ausgaben des Reiches in den Grenzen zu 
halten, welche durch das dringende Bedürfniß vorgezeichnet find. 
Gleichwohl hat es ſich als unerläßlich gezeigt, in einer Erhöhung der 
diesjährigen Matricularbeiträge und in einer Anleihe die Deckungs⸗ 
mittel für die Aufwendungen vorzuſehen, welche ohne überwiegenden 
Nachtheil nicht zurückgeſtellt werden können. Dieſer Erſcheinung ſteht 
die ſchon bei Eröffnung des letzten Reichstages von Sr. Majeftät 
dem Katſer und König betonte Nothwendigkeit zur Seite, den ein: 
zelnen Regierungen durch Erhöhung der Einnahmen des Reiches die 
Mittel zu gerechter und wirthſchaftlicher Ausgleichung der Landesſteuern 
zu gewähren. 

Dieſe Bedürfniſſe legen den verbündeten Regierungen die Pflicht 
auf, der im vorigen Jahre begonnenen Reform der Finanzgeſetzgebung 
des Reichs eine weitere Ausdehnung zu geben. Die Ergebniſſe ihrer 
darüber ſchwebenden Berathungen werden, ſobald ſie zum Abſchluſſe 
gelangt find, dem Reichstag zugehen. Auch für die geſchäftlichen 
Formen, in welchen bisher die geſetzliche Feſtſtellung des Relchshaus⸗ 
haltsetats erfolgte, hat ſich das Bedürfniß einer Aenderung in jedem 
Jahre dringlicher herausgeſtellt. Die Beſtimmung des Artikels 69 
der Reichsverfaſſung, nach welcher der Reichshaushaltsetat für jedes 
Etatsjahr vor deſſen Beginn durch ein Geſetz feſtzuſtellen iſt, macht 
es unvermeidlich, den Reichstag zu einer Zeit einzuberufen, zu welcher 
in der Regel zahlreiche Landtage die ihnen verfaſſungsmäſſig obliegen⸗ 
den Geſchäfte noch nicht zur Erledigung gebracht haben. 

Um der Beeinträchtigung, welche dem Reiche wie den Landes⸗ 
intereſſen aus der Gleichzeitigkeit der Reichs⸗ und Landtagsſeſſtonen 
erwächſt, wirkſamer zu begegnen, als es auf den ſeither eingeſchlagenen 

egen erreichbar geweſen iſt, werden die verbündeten Regierungen 

hnen eine Geſetzvorlage zugehen laſſen, welche den Artikel 69 und 
einige mit ihm in Verbindung ſtehende Artikel der Reichsverfaſſung 
in dem Sinne abzuändern bezweckt, daß die geſetzliche Feſtſtellung des 
Reichshaushaltsetats fortan auf einen Zeitraum von je zwei Jahren 
ſtattfinden ſoll. 

Einer Umgeſtaltung und Weiterbildung bedürfen ferner die Grund⸗ 
lagen, auf welchen das Reichsmilitärgeſetz vom 2. Mat 1874 das 
deutſche Heerweſen geordnet hat. Seit dem Erlaß dieſes Geſetzes ſind 
in benachbarten Staaten fo umfaſſende Erweiterungen der Heeres⸗ 
einrichtungen zur Durchführung gelangt, daß das Deutſche Reich un⸗ 
beſchadet der Frledfertigkett feiner Politik im Intereſſe ſeiner Sicher: 
heit genöthigt iſt, auch feine militäriſchen Einrichtungen zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Wenn angeſichts der Opfer, welche das deutſche Volk ſchon 
jetzt für die Sicherſtellung ſeiner Unabhängigkeit bringt, die verbündeten 
Regierungen nur mit Widerſtreben eine Steigerung derſelben in Ausſicht 
nehmen, ſo hegt Se. Majeſtät der Kaiſer und Koͤnig doch keinen Zweifel 
daran, daß der Schutz der höchſten nationalen Güter gegen jede Gefährdung 
von Außen her von dem geſammten deutſchen Volke und ſeinen Ver⸗ 
tretern mit gleicher Klarheit für nothwendig erkannt und mit gleicher 
Entſchiedenheit gefordert wird, wie von den verbündeten Regierungen. 

Um die durch Umtriebe einer Umſturzpartei bedrohte innere Sicher: 
heitdes Reichs zu ſchützen, haben Sie in der erſten Seſſion der gegen⸗ 
wärtigen Legislaturperiode dem Geſetze gegen die gemeingefährlichen 
Beſtrebungen der Soclaldemokratie Ihre Zuſtimmung erthellt. Dies 
Geſetz hat damals nur bis zum 31. März 1881 Geltung erhalten. 
Die Maßnahmen, welche zur Ausführung deſſelben ergriffen ſind, 
haben den Erfolg gehabt, jene Beſtrebungen in gewiſſen Schranken 
zu erhalten, ſie völlig zu verhindern, iſt in der ſeither verfloſſenen 
Zeit nicht gelungen und wird auch binnen Jahresfriſt nicht zu er⸗ 
möglichen ſein. Es wird Ihnen deshalb vorgeſchlagen werden, die 
Geltung des erwähnten Geſetzes auf eine angemeſſene Zeit über den 
31. März 1881 hinaus zu verlängern. 

Der Einſchleppung und Verbreitung von Viehſeuchen haben die 
Landesgeſetzgebungen bisher mit ungleichem Erfolge abzuhelfen geſucht. 
Nachdem von Reichswegen einheitliche Maßregeln zur Bekämpfung 
der Rinderpeſt feſtgeſtellt worden ſind, haben die verbündeten Regle⸗ 
rungen beſchloſſen, durch Vorlage des Entwurfs eines weiteren Ge⸗ 
ſetzes über die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen Ihnen Ge⸗ 
legenheit zu eingehender Erörterung der Fragen zu geben, welche ſich 


an dieſen Gegenſtand knüpfen. 


Aus Anlaß der Juſtizreform waren Ihnen in der letzten Seſſion 
die Entwürfe eines Geſetzes über das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefen 
ähnliche Schuldverſchreibungen, fowie eines Geſetzes über das Pfand: 
recht an Eiſenbahnen und über die Zwangsvollſtreckung an dieſelben 
vorgelegt worden, welche damals nicht zur Erledigung gelangten. 
Beide Entwürfe werden von Neuem Ihrer Beſchlußfaſſung unter: 
reitet werden. : 

Das Reich ift fortgeſetzt bemüht, dem Handel und der Schifffahrt 
Deutſchlands Schutz und Förderung zu gewähren. Ein zu dem Ende 
m vorigen Jahre mit Hawaii abgeſchloſſener und von dem Koͤnig 
dleſes Inſelſtaates bereits ratificheter Handelsvertrag wird Ihnen zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden; in gleichem Sinne werden Ihnen 
Vorſchläge zu Gunſten der Auftechterhaltung und Erweiterung der 
beſtehenden und bisher blühenden deutſchen Handelsbeziehungen mit 
N und anderen Inſelgruppen der Südfee zur Beſchlußnahme 

en. 

Die Beziehungen des Deutſchen Reichs zu allen auswärtigen 
Mächten find friedlich und freundſchaſtlich. Das Vertrauen auf die 

icherung des Friedens durch die Ergebniſſe des Congreſſes, welchem 
Se. Majeſtät der Kaifer und König im vorigen Jahre Ausdruck gab, 
hat ſich als ein berechtigtes bewährt; die Beſtimmungen des Berliner 

ertrages haben in nahezu allen Punkten ihre Ausführung bereits 
gefunden. 

An allen weiteren Beſtrebungen, den Frieden Europas dauernd 
ſicherzuſtellen, bleibt das Deulſche Reich nach wie vor eifrig bethelligt. 
Mit der Herſtellung unſerer nationalen Einigung find die friedlichen 
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Neigungen des deutſchen Volkes in ihr volles Recht getreten, in Be⸗ | finden, wenn die handelspolitiſche und Zolltariffrage, wie fie bei uns 


ſtätigung derſelben bleibt die Politik Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs eine friedliche und erhaltende. Mit der unbeirrten Stetig⸗ 
keit, welche das Gefühl eigener Kraft verleiht, wird ſie auch ferner 
beſtrebt fein, in voller Uneigennützigkeit für die Erhaltung des Friedens 
nicht nur ſelbſt einzutreten, ſondern die Mitwirkung und Bürgſchaſt 
der gleichgeſinnten Mächte zu gewinnen und ſicherzuſtellen. 


Die Tagesfragen. 

Jeder Tag hat ſeine Plage, jeder Tag auch ſeine Frage. Unſer 
Öffentliches Leben zeitigt faſt alle Vierteljſahre eine neue große Tages⸗ 
frage, die kleinen Fragen ungerechnet, und das deutſche Volk wirft 
ſich mit einem Feuereifer auf das gründliche Studium von ſolchen 
Fragen, als ob es das Wohl der ganzen civiliſirten Welt zu ent: 
ſcheiden hätte. Die Reichsregierung wird dann förmlich mit in den 
Strudel geriſſen und ſo lange gequält, bis ſie die Frage aufnimmt 
und mit irgend einem Geſetz als Abſchlagszahlung dem Druck der 
öffentlichen Meinung nachgiebt. Früher haben die Deutſchen nur bie 
Philoſophie für die ganze Welt betrieben, heute ſcheinen fie ſich die 
Aufgabe geſtellt zu haben, für alle politiſchen, kirchlichen, ökonomiſchen 
und ſocialen Fragen ihr Land zu einer Art von wiſſenſchaftlicher 
Experimentalſtation einzurichten. Wie die Wiſſenſchaft, fo wird auch 
die Tagesfrage in Deutſchland gründlich aufgefaßt, und wenn unſer 
Reichstag fo weiter arbeitet wie bisher, fo wird jedes ciolliſirte Volk 
in kurzer Zeit in dem Archive in der Leipzigerſtraße Alles von ſchätz⸗ 
barem Material vorfinden konnen, was es zu irgend einem informa⸗ 
toriſchen Zwecke gebraucht. Man muß geradezu ſtaunen über die 
gründlichen Vorarbeiten, welche ſeitens der Reichsregierung zu jedem 
neuen Geſetz vorgelegt werden. Die Druckſachen des Reichstages re⸗ 
präſentiren ſtattliche Foltanten, und bei jedem Geſetz von allgemeiner 
Bedeutung führt das betreffende Actenſtück die Erfahrungen anderer 
großer Länder, die Urtheile von Gelehrten und Fachmännern, eine 
Fülle mehr oder minder werthvollen ſtatiſtiſchen Materials, die An⸗ 
ſichten der einzelnen deutſchen Regierungen, eine wahre Fluth von 
Arbitrien und Superarbitrien von Behörden, die Geſchichte der An⸗ 
gelegenheit ſeit hundert und mehr Jahren, die einſchlägigen Rechts⸗ 
deductionen, Auszüge aus früheren Parlamentsverhandlungen, kurzum 
viele wiſſenswerthe Dinge und noch einiges Andere mehr ins Gefecht. 
Man nennt das im Allgemeinen deutſche Gründlichkeit, und im 
Grunde mag fie werthvoller fein als Leichtſinn und Oberflächlichkeit 
in der Geſetzgebung. Die Frage iſt nur, ob wir bei aller dieſer 
Gründlichkeit beſſere Geſetze machen als andere Völker. Man braucht 
nur die Fluth von principiellen Fragen zu betrachten, welche in einem 
Jahrzehnt an uns herangetreten ſind, und man wird vor der großen 
Tagesfrage ſtehen, ob unſere Galoppgeſetzgebung wirklich eine Schöpfung 
ſei, an der Alles gut iſt oder nicht. Das Volk und mit ihm die 
Regierung haben ſich für irgend eine Löſung in den einzelnen großen 
Tagesfragen entſchieden, — 95 für die richtige, das iſt in vielen 
Fragen — die Frage. 

Die hohe Politik, wenigſtens die auswärtige, hat das Volk 
nicht gemacht, und man kann angeſichts der feſten und energiſchen 
Leitung derſelben eigentlich dem lieben Gott danken, daß eine Hand 
die Zügel führt. Die wenigen Anläſſe, aus denen im Reichstage und 
in einzelnen deutſchen Landtagen die äußere Politik beſprochen worden 
iſt, haben eine Fülle von widerſprechenden und abſonderlichen An⸗ 
ſichten deutſcher Volksvertreter offenbart. Es kamen dabei Kanne⸗ 
gießereien ſo bedenklicher Art zum Vorſchein, daß man ſich Bismarcks 
Geringſchätzung der unzünftigen Diplomaten erklären kann. Aber 
im Grunde gipfelt die reale, wie die ideale, die beſte wie die ver⸗ 
ſchrobenſte Politik in derſelben Frage, in der Friedensfrage. 
Iſt der Friede heute wirklich gefährdeter als je, ſo kann man es den 
Gegnern Bismarcks nicht verübeln, wenn ſie dieſes Reſultat mißbilli⸗ 
gen. Die große Tagesfrage iſt nur, ob die Leute, welche den gegen⸗ 
wärtigen unſicheren Stand der Friedensfrage als eine Folge der 
Blsmarck'ſchen Politik auspoſaunen, Recht haben oder nicht, denn ein⸗ 
mal kann auch ein Bismarck nicht im Frieden leben, wenn es dem 
böſen Nachbar oder gar mehreren Nachbarn nicht gefällt, und zum 
andern haben wir doch vorläufig noch den Frieden, während es min⸗ 
deſtens möglich, im Allgemeinen ſogar wahrſcheinlich iſt, daß der Friede 
nicht erhalten geblieben wäre, wenn das Rezept irgend eines Zukunfts⸗ 
politikers, deren es beinahe ebenſoviel giebt als deutſche Reichsbürger, 
befolgt worden wäre. 

Eine große Tagesfrage bietet auch unfere innere Politik zur 
Löͤſung dar. Unzweifelhaft iſt das Volk müde aller jener gegenſeiti⸗ 
gen Anſchuldigungen, welche aus den verſchiedenſten Parteilagern er⸗ 
tönen. Wüßte man wirklich genau, welche Partei den Niedergang 
unſeres Erwerbolebens oder die Zerrüttung der politiſchen Parteien 
verſchuldet hat, ſo käme man doch keinen Schritt weiter, wenn man 
dieſer Partei fortwährend Buße predigte oder ſie als Sündenbock in 
die Wüſte jagte. Böſe Abſichten kann man, die Socialdemokratie 
vielleicht ausgenommen, keiner Partei nachweiſen. Was ſoll nun aber 
der unerquickliche und in perſoͤnliche Spitzen auslaufende Kampf der 
Parteiführer, wo man nicht einmal weiß, ob irgend eine ſpecielle 
Partei ſchuldbeladen iſt oder nicht. Das Volk wird nicht beſſer, ob 
man Falk als Antichriſt oder den Ultramontanismus als ein böfes 
Prinelp hinſtellt; die Polemik iſt immer unfruchtbar und nur neue 
Arbeit kann uns vorwärts bringen. Selbſt die gegen Regierungs⸗ 
maßregeln früherer Zeiten gerichteten Anklagen haben, ſo belehrend 
fie fein mögen, keinen erſichtlichen Zweck, zumal es an Erbitterung 
ohnehin im politiſchen Leben nicht fehlt. Im Reiche wird nur die⸗ 
jenige Partei regierungsfähig werden, welche ſich von der Ver⸗ 
gangenheit losſagt und in neuer Arbeit ihre Kraft erprobt; ſie muß 
mehr arbeiten, nicht quantitativ, aber qualitativ, fo daß fie Kaifer 
und Reich zu überzeugen vermag, daß ihr die Leitung der Geſchaͤfte 
gebührt. Der Liberalismus vermag dies und darum darf er nicht er⸗ 
lahmen, wenn er auch noch nicht alle Würdigung findet. Indeſſen 
ſteht, ſoweit ein Urtheil über den Reichskanzler aus feinem eigenen 
Worten zu begründen iſt, zu erwarten, daß er einer wirklich einigen 
und ſtarken Partei gegenüber gern zurücktreten und ihr die Führung 
der Geſchäfte und die Zukunft des Reiches anvertrauen würde. 

Die wirthſchaftlichen Fragen haben unſere ſtarken politiſchen 
Parteien geſprengt, und darunter leidet die conſtituttonelle Entwicke⸗ 
lung des Reiches wie der Einzelſtaaten. 


erledigt wurde, wirklich eine Loͤſung großer princlpieller Gegenſaͤtze be⸗ 
deutet hätte. Das iſt aber nicht der Fall, denn Deutſchland wandelt 
weder auf dem Pfade zum Paradieſe der Freihändler noch zum Eden 
der Prohibitioniſten, ſondern eine Art Mittelweg. Dieſer Pfad iſt be⸗ 
treten und vorläufig kann man von ihm nicht mehr herunter, er mag 
führen, wohin er will. Obiwir uns nun auf dem richtigen Wege 
befinden oder nicht, das iſt eine Doctorfrage, welche zur Zeit unſer 
politiſches Leben gar nichts angeht. Niemand kann ſagen, ob 
Freihandel oder Schutzzoll, directe oder indirecte Steuern, Miliz oder 
ſtehendes Heer an und für ſich etwas „beſſeres“ find, es kommt viel⸗ 
mehr ſtets auf die Umſtände an. 

Ehe ſich nun in allen dieſen großen Fragen eine naturgemäße 
ruhige Abklärung vollziehen kann, welche uns eine ſtarke conſtitu⸗ 
tionelle politiſche Partei ſchaffen könnte, iſt die Militärfrage 
wieder ſtörend in das ruhige nationale Leben geſchleudert worden. 
Sie it zugleich eine öͤkonomiſche und hochpolitiſche Frage und wird 
darum leicht zerſetzend wirken. Wer der innigen Ueberzeugung iſt, 
daß ſie eine zu große materielle Belaſtung des Volkes verlangt, ge⸗ 
räth in Gefahr, für unpatriotiſch erklärt zu werden, obwohl der 
hoͤchſte Patriotismus vielleicht gerade darin liegt, die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der nationalen Wehrkraft deshalb nicht auf die Spitze zu treiben, 
weil dadurch im Augenblick der Gefahr eine größere Leiſtungsfähigkeit 
zu erzielen iſt, als wenn die volle Kraft des Volkes bereits erſchöpft 
if. Diejenigen Politiker aber, welche der neuen Belaſtung zuſtimmen, 
werden vielleicht in einen Gegenſatz zu ihren Wählern kommen, 
welche die wirthſchaftliche Bedrückung durch die neue Armeevorlage 
mißbilligen, vor Allem auch deshalb, weil ſchließlich doch einmal 
auf dem Wege, der den Militarismus immer umfaſſender geſtaltet, 
Halt gemacht werden muß. 

Eine Unzahl kleinerer Fragen, welche das Intereſſe des Tages 
beanſpruchen, laſſen ſich hier nicht in einen Rahmen ſpannen, ſelbſt 
wenn wir die Judenfrage nie als eine ernſte Frage betrachtet haben. 
Die neueſten Ereigniſſe zeigen, daß wir auch in großen ungelöften 
Fragen mitten drin ſtehen, vor Allem in der Frage des Culturfrie⸗ 
dens und auch in der unter der Aſche eines drakoniſchen Geſetzes 
fortglimmenden ſocialen Frage. Man denke ferner an die Verſtaat⸗ 
lichungsfrage der Eiſenbahnen und der großen Gewerbe, an den mäch⸗ 
tigen Einfluß der finanziellen Frage, welche uns die Gefahr zeigt, 
daß die preußiſchen Staatspapiere zum internationalen Spielzeug der 
Börfen werden, an die Nothſtands⸗, Arbeiter⸗ und Lohnfragen, an 
die Schule, an die Induſtrie, an den Wucher und an das Boͤrſen⸗ 
ſpiel, an die neuerdings wieder auftauchende Währungsfrage, an 
Wald und Feld und die überall hervorſproſſende Polizeiſtaats⸗ oder 
Rechtsſtaatsfrage, an die Klagen über die neue Juſtizorganiſation 
u. ſ. w. — — welch' reicher Himmel, Stern bei Stern, aber auch, 
wenn wir auf die Gegenfäße blicken, welch“ weite Hölle, welche bangen 
Zweifel, welche Unruhe der Gemüther! 

Faſt ſcheint es, als ob die deutſchen Tagesfragen die Sonne un⸗ 
ſerer ruhigen Entwicklung zu verdüſtern anfangen. Jeder Tag bringt 
neue Wolken und das Wetterglas kündet Sturm; es herrſcht eine 
drückende Schwüle und die Wetter leuchten. Zwar reinigen alle Ge⸗ 
witter die Luft, aber beſſer iſt es, wenn ſie vorüberziehen. 


Breslau, 12. Februar. 
Der Reichstag wurde heute Nachmittags 2 Uhr programmmäßig durch 


den Stellvertreter des Reichskanzlers, Grafen von Stolberg⸗Wernigerode, 


eröffnet. Die Thronrede, welche wir bereits im Abendblatte mitgetheilt 


baben, iſt außerordentlich friedlich, auch in dem Theile, welcher von der 


Militärvorlage handelt. Die Politik Sr. Majeſtät des Kaiſers bleibt eine 
friedliche und erhaltende. Zur Motivirung der Militärvorlage beruft ſich 
die Thronrede blos auf die Rüſtungen der Nachbarſtaaten. Sonſt bietet 


die Thronrede im Allgemeinen nichts Neues und Ueberraſchendes. Die an⸗ 


gekündigten Vorlagen über die geſetzliche Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗ 
Etats auf einen Zeitraum von je zwei Jahren, ſowie Verlängerung der 
Zeit für die Giltigkeit des Socialiſten⸗Geſetzes waren ſchon bekannt. 

Ob der Reichstag bereits beſchlußfähig iſt, darüber iſt noch nichts tele⸗ 
graphirt; das erſte Geſchäft des Reichstages wird natürlich die Präſidenten⸗ 
wahl ſein; der Ausfall derſelben wird bereits den Lauf der Debatten und 
die Stellung der Parteien zu den Vorlagen zeigen. Die conſervative Partei 
iſt die herrſchende, und die Phyſisgnomie des Reichstages wird entweder 
conſervativ⸗ultramontan oder conſervativ⸗nationalliberal ſein. Ueber die 
Präſidentenwahl haben bereits lebhafte Verhandlungen ſtattgefunden. 
Wie verlautet, hat Graf Arnim⸗ Boitzenburg vielfache Bedenken, 
die auch in ſeiner perſönlichen Stellung zum Reichskanzler liegen, be⸗ 
treffs der Annahme der Wahl zum Präſidenten geäußert; jedoch iſt 
ein definitiv ablehnender Beſchluß ſeinerſeits noch nicht erfolgt. Sollte 
Graf Arnim auf dieſe Wahl verzichten, ſo würden die Conſervativen den 
Abg. v. Helldorff⸗Bebra zum erſten Präſidenten in Vorſchlag bringen, 
welcher dem Centrum ein weit genehmerer Candidat als Graf Arnim iſt. 
Für dieſen Fall würde die zweite Vicepräſidentenſtelle einem Mitgliede der 
deutſchen Reichspartei zufallen, ſobald dieſelbe oder deren Mehrheit wenig⸗ 
ſtens die Coalition mit den Conſervativen und dem Centrum eingeht. Die 
Candidatur Helldorff dürfte jedoch die Chancen einer eventuellen Wahl 
Bennigſen's vermehren. Es werden ſeitens des Centrums und der 
Conſervativen die lebhafteſten Anſtrengungen gemacht, um unter allen Um⸗ 
ſtänden Bennigſen's Wahl zu verhindern. 

In Oeſterreich bleibt die Lage ungeklärt. Die Completirung des Ca⸗ 
binets, führt das officidfe „Fremdenblatt“ aus, ſei unter den gegenwärtigen 


eigenartigen Parteiverhältniſſen im Parlament eine äußerſt ſchwer zu 


löfende Aufgabe, und Graf Taaffe, der an dem Coalitionsgedanken feſt⸗ 
halte, wolle durch eine Completirung des Cabinets nicht die Schwierigkeiten 
der Lage vermehren. Diejenigen, welche die Portefeuilles bereits an neue 
Männer vergeben haben oder vergeben wollen, mögen ſich daher mit Ge⸗ 


duld rüſten. Es ſcheint nach dieſen Ausführungen, daß während der letzten 


fünf bis ſechs Wochen der Seſſion eine Veränderung im Cabinet nicht zu 
gewärtigen ſei. Allein wenn dies auch jetzt die Intention des Grafen 
Taaffe iſt, ſo läßt ſich ſchwer behaupten, daß er einem dritten Verſuche der 
Föderaliſten nach Eroberung einiger Portefeuilles unbedingt zu widerſteben 
im Stande ſein werde. Die Grundſteuer⸗Novelle hat zwar eine momentane 
Lockerung der Reihen bei der Rechten herbeigeführt; es bleibt aber doch frag⸗ 


Man könnte das natürlicher ch, ob ſich dieſelben nicht noch zu einer Aclion gegen die Zauderpoliſil 


ee N 


des Grafen Taaffe zuſammenfinden. Ueber die intereſſante Debatte und 


Abſtimmung bei der erwähnten Frage verbreitet ſich unſere Wiener Corre⸗ 
ſpondenz. 

Graf Taaffe hat die Deputation der deutſch⸗böͤhmiſchen Reichsraths⸗ und 
Landtags⸗Abgeordneten, ehe dieſelbe ſich zur Audienz beim Kaiſer begab, 
empfangen und mit den Mitgliedern über den Inhalt des Gegen⸗Memo⸗ 
randums durch längere Zeit conferirt. 

Wie der „Politik“ aus Wien mitgetheilt wird, wurde dem böhmiſchen 
Epiſkopat von Rom aus unter voller Anerkennung des Eifers, welchen der⸗ 
ſelbe zur Reform der Schulgeſetzgebung bethätigt habe, der Wunſch nabe⸗ 
gelegt, daß er unter den gegebenen Umſtänden die Dinge nicht auf die 
Spitze treiben und ſich mit jeder Abſchlagszahlung auf ſeine Forderungen 
vorläufig begnügen möge. 

Morgen, Freitag, wird die öſterreichiſche Delegation über die Nuntien 
der ungariſchen berathen und übermorgen wird die gemeinſame Verhand⸗ 
lung der von beiden beſtellten Sieben⸗Commiſſionen zur Ausgleichung der 
noch ungelöſten Differenzen ſtattfinden. 

Die gegenwärtig unterbrochenen Verhandlungen über die Angelegenheit 
der ſerbiſchen Eiſenbahnen werden am 20. d. Mts. wieder aufgenommen 
werden. Wiener Berichte über den bisherigen Verlauf der Negocia⸗ 
tionen und über das Stadium, in welchem dieſelben ſich gegenwärtig befin⸗ 
den, klingen nicht ſehr hoffnungsvoll. 

Irgend ein Mißverſtändniß hat die Verſion erzeugt, daß Montenegro 
als Compenſation für die Gebiete von Guſinje und Plawa außer der 
Kuesi⸗Kraina noch ein Gebiet am Lim erhalten ſoll, und daß Baron Hay: 
merle dieſem Gebietstauſche bereits ſeine Zuſtimmung gegeben hat. Man 
war dann raſch mit der Combination zur Hand, daß gerade jenes Stück 
des Sandſchaks von Novibazar als Compenſations⸗Object auserſehen ſei, 
durch welches die angeblich vom Grafen Andraſſy geplante Limthal⸗Bahn 
von Serajewo nach Mitrovica geführt werden ſoll. Die ganze Argumen⸗ 
tation iſt jedoch hinfällig, da es ſich keineswegs um einen Gebietstheil am 
Lim, ſondern am Sem handelt, der mit dem Diſtriet von Novibazar in gar 
keinem Zuſammenhange ſteht. Uebrigens wäre es nicht eben räthlich für 
Oeſterreich, den Montenegrinern Theile des Sandſchaks von Novibazar ein⸗ 
zuräumen. 5 

Am 4. d. fand, wie bereits erwähnt, im Palais von Yildiz (Konſtan⸗ 
tinopel) ein Diner ſtatt, das man füglich ein Verſöhnungsmahl nennen 
könnte. Der engliſche Botſchafter Sir H. Layard und feine Gemahlin 
waren die Gäſte des Sultans und nach den peinlichen, durch die Bibel⸗ 
Affaire verurſachten Zwiſchenfällen durfte man mit Recht über die Anweſen⸗ 
beit des Genannten im Palais des Sultans erſtaunt ſein. Die Politik 
des gegenwärtigen Sultans beſtand ſtets darin, ſich in geſchickter Weiſe und 
im rechten Momente auf die Seite derjenigen Macht zu neigen, von welcher 
er etwas zu befürchten oder zu gewinnen hatte. Die Beziehungen zu Eng⸗ 
land waren in der letzten Zeit in gefährlicher Weiſe geſpannt und ein Bruch 
ſtand ernſtlich zu beſorgen. Da fand es denn Abdul Hamid für angezeigt, 
den Botſchafter zu beruhigen und zu beſchwichtigen. 

In Rußland zeigen die Regierungs⸗Organe jetzt mehr Eifer und Ge⸗ 
ſchick in der Verfolgung der Nihiliſten, als bisher. Wie geſtern telegraphiſch 
gemeldet worden, iſt es abermals gelungen, eine Geheimdruckerei zu ent⸗ 
decken, aus welcher eine revolutionäre Zeitung hervorging. Möglich wäre 
es, daß es auf dieſem Wege gelänge, der gefährlichen Agitation Herr 
zu werden, doch ſchiene es voreilig, ſchon jetzt dieſe Hoffnung auszuſprechen. 

In Italien wird ſich der erwartete Senatorenſchub auf die Ergänzung 
der durch den Tod in den Reihen der hohen Körperſchaft während der drei 
letzten Jahre geriſſenen Lücken beſchränken. Die Namen der neu ernannten 
Senatoren werden erſt kurz vor Eröffnung der neuen Parlaments⸗Seſſion 
am 17. Februar veröffentlicht werden. 

In den freifinnigen Kreiſen Italiens glaubt man nach der Verſicherung 
einer Römiſchen Correſpondenz der „H. N.“ nicht an die von deutſchen 


Blättern verbreitete Nachricht, daß der Kronprinz von Deutſchland dem 


Zur Vorgeſchichte von Goethe's Hermann und Dorothea.) 
Von Ludolf Parislus. 

Die baieriſche Abgeordnetenkammer hat am 13. Januar 1880 ſich 
mit Goethe's Hermann und Dorothea beſchäftigt. Der clericale Ab⸗ 
geordnete Freytag, Reichstagsvertreter für Augsburg, beſchwerte ſich 
über die „zu überſpannte Bildung“ der Volksſchullehrer in den Lehrer⸗ 
Seminarien. Ein Lehrer habe ſogar Nathan den Weiſen als Theſe 
aufgegeben und über dieſes gottlofe Schauſpiel, welches leider auch 
auf der Hofbühne zu München aufgeführt werde, die entſetzliche 
Aeußerung gethan: „Im Nathan iſt die wahre Toleranz dargeſtellt.“ 
— Ein Deutſcher, der Leſſing und ſeinen Nathan verachtet, wird 
auch von Altmeiſter Goethe nichts halten. Kein Wunder alſo, daß 
derſelbe Abg. Freytag als Beweis der überfpannten Lehrerbildung an: 
führte: es ſei den Seminariſten die Theſe aufgegeben: „Vorgeſchichte 
des Gedichtes Hermann und Dorothea von Goethe.“ 

Dem Abgeordneten Freytag trat der liberale Abgeordnete Strauß 
entgegen. Er lobte es, daß ſich ein Oberlehrer am Seminar mit 
Hermann und Dorothea, dieſer Perle deutſcher Dichtung, beſchäftige. 
Daran ſchloß er die Bemerkung: er wolle ſich über die Vorgeſchichte 
des Gedichtes nicht weiter auslaſſen, um auf der Rechten keine un⸗ 
lieben Erinnerungen wachzurufen; es verdanke ſeinen Urſprung der 
Vertreibung der Proteſtanten aus Frankreich. „Nein!“ erwiderte nun 
Herr Freytag, „Hermann und Dorothea hat ſeine Vorgeſchichte in der 
feanzöfifchen Revolution und der Vertreibung der Elſäſſer. Der Ab⸗ 
geordnete Strauß kann alſo ſelbſt jene Theſe nicht beantworten!“ 
Darob große Heiterkeit der Herren Clericalen. 

Wer von beiden Abgeordneten hat Recht? — — Hermann und 
Dorothea ſpielt zur Zeit der franzöfifchen Revolution; der Ort der 
Handlung iſt ein Landſtädtchen dieſſeits des Rheines und unweit des⸗ 
ſelben, etwa an der Bergſtraße. Die Vertriebenen ſind Pfälzer oder 
Elſäſſer, die vor den Franzoſen fliehen, weil fie im Kriege die Partei 
der Deutſchen ergriffen haben. Aber darum hat Herr Freytag doch 
Unrecht. Die „Vorgeſchichte“, der Vorgang, die Erzählung, welche 
dem herrlichen Gedichte Goethe's zu Grunde liegt, den Stoff, den er 
umwandelte, hat nichts mit der franzöſiſchen Revolution zu thun, 
ſondern knüpft an Begebenheiten an, die allerdings bei Ultramontanen 
unliebſame Erinnerungen erwecken könnten. Es handelt ſich um eine 
alte Erzählung, die bei Vertreibung von Proteſtanten aus einem 
katholiſchen Lande paſſirt iſt, inſoweit war der Abg. Strauß im Recht, 
nur daß die Proteſtanten nicht aus Frankreich, ſondern aus dem Erz⸗ 
bisthum Salzburg — deutſche Proteſtanten von deutſchen Katholiken 
— vertrieben waren. 

Die Emigration von mehr als 20,000 proteſtantiſchen Salz⸗ 
burgern nach Preußen bildet ein glänzendes Blatt in der Geſchichte 
Preußens und ſeiner Könige. Schon der große Kurfürſt hatte ſich 
1686 der proteſtantiſchen Salzburger nach Kräften und mit Erfolg 
gegen den Fanatismus ihres geiſtlichen Landesherrn angenommen. 
Da verſuchte es der Erzbiſchof Leopold Anton Freiherr von Firmian, 
der 1727 den erzbiſchöflichen Thron beſtieg, wieder einmal „mit 
Schärfe und Gewalt, um das heimliche Gift aus ſeinem Lande zu 
entfernen. Miſſionaire und baieriſche Jeſuiten waren feine Werk⸗ 


) Nachdruck verboten. 


regnen, 


Papſte in Rom einen Beſuch abſtatten werde, ſelbſt nicht, wenn eine Ver: 
einbarung zur Beilegung des Kirchenzwiſtes zu Stande gekommen wäre. 
Der Botſchafter von Keudell ift — fo ſagt die vom 7. d. Mts. datirte Cor: 
reſpondenz — heute nach Pegli abgereiſt, um dem Kronprinzen ſeine Ehr⸗ 
furcht zu bezeugen, und wird ihm wahrſcheinlich Vortrag darüber halten, zu 
welchen Conceſſionen der Vatican geneigt iſt. Da auch franzöſiſche Journale 
der Reiſe Se. k. k. Hoheit nach Italien politiſche Beweggründe unterſchieben 
und da namentlich die „France“ dieſelbe für den Beweis ausgebeutet hat, 
es ſei für Italien erniedrigend, ſich der deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz anzu⸗ 
ſchließen, denn es werde dadurch in eine ſchmachvolle Abhängigkeit gerathen, 
ſo hat ſich die „Riforma“ veranlaßt geſehen, darauf zu antworten und aus⸗ 
zuführen, die Vortheile, welche für Italien von der Freundſchaft Frankreichs 
zu erwarten ſeien, müßten bezweifelt werden. Das genannte Blatt führt 
dabei namentlich Folgendes näher aus: 
In Frankreich und in anderen Staaten ſteige und falle das Anſehen 
taliens wie das Queckſilber im Barometer je nach den Zeitumſtänden. 

Italien würde bei politiſchen Combinationen häufig als Contremine be⸗ 
nutzt; daran ſeien indeß die Männer ſchuld, welche es regiert und noch 
regierten, weil ſie alle ſich kein rechtes Anſehen zu verſchaffen gewußt 
hätten. Die „France“ ſpreche von einer erniedrigenden Protection Deutſch⸗ 
lands, man wiſſe aber durch die Regierung der Gemäßigten, daß es ge⸗ 
rade Frankreich geweſen, welches Italien als ſeine Schutzbefohlene, als 
ſeine ihm dienſtbare und unterthänige Magd betrachtet, während Deutſch⸗ 
land niemals ſich aufgedrungen habe, über das Schickſal zu zu 
entſcheiden. Deutſchland und Italien bätten fich gegenſeitige 
leiſtet, das Bündniß mit Deutſchland hätte ſich ſehr nützlich erwieſen, man 
babe es aber nicht verſtanden, daraus noch mehr Nutzen zu ziehen. 
Deutſchland habe Italien ſtets freie Action gelaſſen und nie ſolche un⸗ 
erhörte Bemerkungen und Einwendungen gegen Italien gemacht, wie dies 
andere Mächte gethan. Es ſei auch kein Grund vorhanden, anzunehmen, 
daß die deutſche Regierung künftig eine andere Haltung beobachten werde, 
und es ſei derſelben ſogar nützlich, wenn Italien ſtark und geachtet da⸗ 
ſtehe. Andererſeits wäre es ſehr zweifelhaft, ob Frankreich wirklich über⸗ 
ragt fei, daß es Vortheile davon habe, wenn es ſich um die Freund⸗ 
chaft Italiens bemübe, Beweiſe davon lägen nicht vor, aber ebenſo wenig 
Beweiſe vom Gegentheil. 

In Frankreich wird die reactionäre Preſſe nicht müde, ihr Publikum 
gegen Deutſchland zu hetzen. „Eſtafette“ und „Gaulois“, die vom „New⸗ 
Norker Herald“ ſecundirt werden, publiciren einen angeblichen macchiavelli⸗ 
ſtiſchen Plan Bismarck's, einen anti⸗demokratiſchen Congreß einzu⸗ 
berufen, durch welchen die franzöſiſche Republik entweder zur conſervativen 
Umkehr gezwungen oder in Europa iſolirt werden ſollte. Mit vollſtem Recht 
bemerkt dazu die „N. Fr. Pr.“: „Selbſt wenn man den Namen des Ur⸗ 
hebers dieſer Enthüllung nicht wüßte — es iſt der aus dem letzten Kriege 
bekannte Aufſchneider Ivan de Woeſtyne — ſo würde man außer Paris in 
aller Welt auf den erſten Blick ſehen, daß man es mit einer plumpen Er⸗ 
findung zu thun hat. Die republikaniſchen Organe gehen indeſſen mit ihren 
Schmerzensſchreien den Reactionären in die Falle.“ 


Einen großen Verluſt hat Frankreich durch den bereits gemeldeten Tod 
Adolphe Crémieux' erlitten. 


Adolphe Crémieux, am 30. April 1796 geboren, trat frühzeitig in die 
Advocatenlaufbahn ein. Nachdem er im Jahre 1830 von Nimes nach 
Paris übergeſiedelt war, wurde er zuerſt im Jahre 1842 in die Kammer 
gewählt, woſelbſt er ſich der Linken anſchloß und unter Anderen den An⸗ 
trag, das Miniſterium Guizot in Anklagezuſtand zu verſetzen, mitunter⸗ 
zeichnete. Am 24. Februar 1848 begünſtigte Crémieux die Flucht Louis 
Philipp's und gehörte dann als Juſtizminiſter der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung an. Er trat jedoch bald von dieſem Poſten zurück, als der Antrag, 
Louis Blanc gerichtlich zu verfolgen, eingebracht wurde. Nachdem er 
dann zunächſt die Candidatur Louis Napoleon's für die Präſident⸗ 
ſchaft der Republik begünſtigt hatte, gehörte er nach der am 
10. December 1848 erfolgten Wahl deſſelben zu den heftigſten 
Gegnern des Prätendenten. Er wurde denn auch nach dem Staats⸗ 
ſtreiche verhaftet und drei Wochen hindurch in Mazas gefangen gehalten. 
Hierauf beſchränlte er ſich nur noch auf die Advocatenpraxis, bis ihn der 


Schaubühne rief. Er übernahm wieder das Juſtizminiſterium und wurde 
noch ver der Einſchließung von Paris nach Tours zur Leitung der Ver⸗ 
waltung der nicht Feinde beſetzten Provinzen geſchickt. Cremieux 


zeuge.““) Der Gewalt ſetzte der Bauerntrotz bald paſſiven Wider⸗ 
ſtand entgegen. Die Dragoner des Prinzen Eugen wurden als Ein⸗ 
quartierung in die Häuſer der „Rebellen“ gelegt und zahlreiche Ver⸗ 
haftungen fanden ſtatt. Aber die Bauern der Gebirgöthäler nördlich 
der hohen Tauern ließen nicht von ihrem Glauben. Die geiſtliche 
Regierung beſchloß, alle Evangeliſchen des Landes zu verweiſen. Ein 
„Emigrations⸗Patent“ gebot die Auswanderung. Die proteſtantiſcheu 
Salzburger hofften auf die evangeliſchen Fürſten Deutſchlands, ihre 
Sendboten kamen nach Regensburg, von da wanderten fie weiter 
nach Berlin. Friedrich Wilhelm I., des großen Friedrich's Vater, 
gab ihnen den Beſcheid, er wolle ſich ihrer annehmen, und, „wenn 
auch gleich etliche Tauſend in ſein Land kommen würden, ſo würde er 
ſie alle aufnehmen, ihnen aus höchſter Gnade, Liebe und Erbarmung 
Haus und Hof, Aecker und Wieſen geben und ihnen als ſeinen 
eigenen Unterthanen begegnen.“ 8 

Und er hielt Wort. Während die evangeliſchen Stände in Regens⸗ 
burg declamirten und proteſtirten, handelte der König. Er erließ 
ſein berühmtes Patent vom 2. Februar 1732, ſendete ſeine Com⸗ 
mifjarien aus, welche die Emigranten auf preußiſche Koſten (für einen 
Mann vier Groſchen = 15 Kreuzer, für eine Frau oder Magd drei 
Groſchen = 11 Kr. 1 Pf. und für ein Kind zwei Groſchen = 
7½ Kr. täglich) durch Deutſchland geleiteten. Der König hatte auf 
5000 gerechnet; aber er murrte nicht, als es ſchließlich 20,694 
Salzburger waren, die ſeine Commiſſarien von Mai bis October 
1732 in das preußiſche Gebiet brachten. Das von der Peſt ent: 
völkerte Lithauen verdankt vornehmlich den Salzburgern ſein Wieder⸗ 
aufblühen. 

Die Erzählung aber, welcher Goethe den Stoff zu ſeinem herr⸗ 
lichen Gedichte entlehnte, findet ſich unter Anderem in einem Buche 
mit folgendem weitſchweifigen Titelblatt: „Ausführliche Hiſtorie derer 
Emigranten oder vertriebenen Lutheraner aus dem Erzbisthum Salz⸗ 
burg, 2ter Theil, worunter man findet I Eine geographiſche Beſchrei⸗ 
bung nebſt einer ackuraten Landkarte von Preußen, und vornehmlich 
der Gegend, wo ſich dieſelben niederlaſſen. II Eine hiſtoriſche Er⸗ 
zählung von dieſem Königreiche, und was es vor Veränderungen in 
Geiſt⸗ und Weltlichem iſt unterworfen worden. III Eine gründliche 
Nachricht von denen Unangeſeſſenen, wie auch insbeſondere von denen 
Angeſeſſenen, die ſich dahin begeben, und wle ſie auf ihrer Reiſe ſein 


aufgenommen worden. IV Eine ordentliche Ausführung, was man f 


ſich in Wien und Regensburg dieſer Leute wegen vor Mühe gegeben 
hat. Nebſt einer Vorrede von den Wunderwerken dieſer Salzburgi⸗ 
ſchen Emigration. Alles aus glaubwürdigen Hiſtorienſchreibern, denen 
zu Regensburg gedruckten Acten und ganz beſondern Nachrichten zu⸗ 
ſammengetragen, auch aus natürlichen und bürgerlichen Rechten mit 
Fleiß erläutert. Leipzig 1732, zu finden in Täubner's Buchladen.“ 
In dieſem Buch iſt Seite 53 wörtlich zu leſen: „Noch ein 
Exempel muß ich anführen, was zu Altmühl in dem Oettingiſchen 
vorgegangen iſt und das die Emigranten zu Gera erzählt haben. Ein 
feiner und vermögender Bürger daſelbſt hatte einen Sohn, welchen 
er oftmals vermahnet zu heirathen, aber ihn niemals dazu bewegen 
können. Als die Emigranten durch dieſes Städtchen reifen, ſiehet er 
) Dr. Beheim⸗Schwarzbach: Friedrich Wilhelm I. 8 in 
Lifhauen, vornehmlich die Salzburger Colonie. (Königsberg 1879.) 
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Sturz des Kaiſerreichs am 4. September 1870 wieder auf die politiſche] Cul 
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war Begründer und Vorſtandsmitglied der Alliance israßlite universel 
und warmer Anhänger der allgemeinen Friedensliga. Beſonders gun 
find feine Verdienſte um die Erlangung der Gleichberechtigung des Jude 
thums, und zwar nicht nur in Frankreich. ; 


Das engliſche Unterhaus hat unter Ablehnung des irländiſchen Am 
dements die Adreſſe genehmigt. Abgeſehen von dem irländiſchen Zwiſchen 
falle find es die aſiatiſchen Angelegenheiten, welche die ganze Aufmerkſa 
keit des Parlamentes und der öffentlichen Meinung Englands in Anſprn 
nehmen. Ueber die Frage, ob England Perſien feiner Verpflichtungen em 
hoben habe, Herat nicht zu beſetzen, bat die Regierung in beiden Hufe! 
des Parlamentes nur ausweichende Antworten gegeben. Die beiden den 
Parlamente vorgelegten Blaubücher würden bedeutend an Intereſſe gem 
nen haben, wenn die Regierung nicht aus Rückſicht auf das Verhältniß iu 
Rußland von der Veröffentlichung des im Archiv des Emirs Schir Ali ge 
fundenen ruſſiſch⸗afghaniſchen Schriftwechſels abgeſtanden wäre. Jetzt sud 
die engliſche Regierung, wie aus der Erklärung des Unterſtaatsſecretall 
Stanhope hervorgeht, jede Reibung mit Rußland zu vermeiden. 2 


Y 

Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 11. Febr. (Abendſitzung 
8 Uhr. Die Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt. H 
Abg. Löwe (Berlin): Wenn 5 auch gewünſcht hätte, daß die Ae 


Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 


des Volksſchulweſens gethan batte, jo werde ich doch auch beute für DIE 
Poſition ſtimmen, weil das Volksſchulweſen in feiner jetzigen Geſtalt weg 
feiner culturhiſtoriſchen Entwickelung allen reactionären Beſtrebungen wide 
ſtehen wird. Ein Prototyp in dieſer Beziehung iſt das weiſe geleitt 
Berliner Volksſchulweſen. Dabei find alle confeſſionellen Unterſchiede zum! 
getreten, in der Schulcommiſſion find alle Bekenntniſſe vertreten. Diel 
Collegium wirkt in vollſtändiger Harmonie, niemals hat es ein Einſchreil 
der Aufſichtsbehörde veranlaßt. Wir verdanken dieſen Zuſtand dem 
ſtande, daß keine Richtung dieſen Frieden geſtört hat. Nur dieſenh 
Richtung iſt bei dieſem poſitiven Schaffen nicht vertreten, welche levigl 
durch eine abfällige Krisit dieſe ſchöne Harmonie zu ſtören ſich die Anfge 
geſtellt hat. Erklärlich iſt deshalb die Erregung unſerer Bürgerſchaft 
rüber, daß eine Geſellſchaft ven Männern, die Auguſtconfexenz der Paſton 
ohne Kenntniß der Verhältniſſe es gewagt hat, die Wahrheit auf den Ke 
zu ſtellen, indem fie in der bekannten Weiſe das Berliner Volksſchulweſt 
charakterifirte. Unſere Pflicht als Vertreter dieſer Stadt war, dieſer Entrüſtih 
öffentlich Ausdruck zu geben auch in den Berliner Wählerverſammlunge 
Dieſer Pflicht habe ich und der Abg. Straßmann genügt. Das hat neu 
der Abg. Stöcker zum Gegenſtande ſeiner Kritik gemacht. Ich habe in! 
von demſelben citirten Verſammlung geſagt, daß, wenn der Syſtemwechſ 
im Cultusminiſterium die Richtung der Auguſtconferenz einſchlagen ſol 
dann unſere Volksſchulen Stätten der Verdummung werden würden. G 
licherweiſe iſt dieſe Vorausſetzung nicht eingetroffen. Der Abg. Stöcker # 
in unſeren Aeußerungen nicht die Pflichterfüllung der Volksvertreter BI 
ſehen, ſondern hat nur unſeren Glauben als Iſraeliten hervorgehoben. 
weiſe die Behauptung zurück, daß die Juden eine andere Nation ſeien, EI 
die deutſche. Sie find auf deutſchem Boden geboren, haben für Deu 
lands Ehre geblutet. Deshalb iſt ihr Recht, als deutſche Bürger angeſel, 
zu werden. Niemand darf unter dem Vorwande, für das Chriſtenih 
einzutreten, die Juden angreifen. In allen Religionsbekenntniſſen giebt“ 
Kate Sry fie zu beſſern, ſei unſer aller Aufgabe. (Beifall lim 
iſchen rechts. 
Abg. Stöcker: Ich conſtatire, daß jedesmal, wo die Judenfrage d 
mich in die Oeffentlichkeit gekommen iſt, dies nicht zum Angriff ſondern 
Abwehr geſchehen iſt. (Widerſpruch links.) Wenn man ein gerechtes 
geliſches Syſtem fo charakteriſirt wie Löwe, und wenn man die Brandfa⸗ 
der Zwietracht unter die Evangeliſchen wirft wie Straßmann, darf man I7 
nicht friedlich nennen. Ich habe dieſe wichtige Frage aus der Zänkerei 
anſtändigen Discuſſion erhoben; das haben auch die Juden anerkaln 
Lügneriſche Zeitungen haben eine Judenhetze daraus gemacht; ich habe 
Religionsfrage und keine Racenfrage daraus gemacht. Alle abrtauſſeg 
kämpfen Semiten und Arier, erſt Punier und Römer, dann beiten 
und Islam. Nach ſchweren Kämpfen haben die Indogermanen 1 
Unſer beutiges Judenthum kämpft wieder gegen die Grundlagen uh, 
ultur. Das iſt eine ethiſche Frage. Ich habe bekämpft das jüdiſche die 
Kapital, den jüdiſchen Wucher, das jüdiſche Literatenthum. Beträgt fd 1 
Minorität beſcheiden, dann verdient ſie Duldung und Schonung. Löwe > 
Beſcheidenheit haben. Löwe und Straßmann nicht gezeigt. „Der Abg. F 
unter ihnen eine Perſon, die ihm von Herzen wohlgefällt. Danna 1 
hero faſſet er den Schluß bei ſich, dieſelbe zu heirathen, wo 4 en, 
gehen wolle. Aus der Abſicht erkundiget er ſich bei denen bein 
wie ihre Familie und Aufführung beſchaffen ſei. Dleſe berichten 
daß fie von redlichen Eltern geboren wäre und ſich allezeit wohn 
halten hätte. Um der Religion willen aber wäre ſie von bene 0 
geſchieden, und hätte fie zurück gelaſſen. Hierauf gehet er zu ſelne, 
Vater und vermeldet ihm, daß er nunmehro ſeinen Vermah nue 
folgen und ſich in den Eheſtand begeben wolle. Er habe ſich 
Perſon erleſen, die ſeinen Augen gefalle, wenn er ihm erlauben wo 
dieſelbe zur Che zu nehmen. Der Vater verlangt zu wiſſen, wer 
ſei und wie fie heiße. Er erzählet ihm, es ſei eine Salzburge⸗ 
und wo er ihm dieſe nicht geben werde, wolle er niemals helral 5 
Hierüber erſchrickt der Vater und bemühet ſich ihm ſolches auszurke 
Er läßt derowegen auch einige von ſeinen Freunden und einen andere | 
diger rufen. Alle wenden allen Fleiß an, den Sohn auf abe 
pa 
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Gedanken zu bringen. Aber Alles war vergeblich. Daher der 
endlich meint, es könne Gott feine ſonderbare Fügung dabei ha it 
daß es ſowohl dem Sohne, als der Emigrantin zum Beſten ve 
Hierauf geben alle ihre Einwilligung dazu und ſtellen es dem | 
in feinen Gefallen. Dieſer gehet ſogleich zu feiner Salzburgerin er, 
fragt fie, wie es ihr hier im Lande gefalle? Ste antwortet: 9 1 
ganz wohl. Er verſetzet weiter: Ob ſie wohl bei ſeinem Vater diene 
wollte? Sie ſagt: Gar gern, wenn er fie annehmen wolle, UT 
fie ihm treu und flelßig zu dienen. Hierauf erzählet fie ihm alle 
Künſte, daß fie das Vieh füttern, die Kühe melken, das Feld bett nl F 
Heu machen und andere Hausarbeit verrichten könne. Er nimue 
alſo mit ſich und ſtellet fie vor feinen Vater. Dieſer fragt das al 7 
chen, ob ihr denn ſein Sohn gefalle und ſie ihn heirathen 75 1 
Weil ſie nun nichts von der Sache wußte, ſo meinte ſie, man m 10 
fie zu veriven. Drum ſagte fie: Ei man ſolle fie nur nicht fore 
der Sohn hätte für feinen Vater eine Magd verlangt, und wen , 
fie haben wolle, werde fie ihm treu dienen und ihr Brot wohl 
werben. Doch der Vater beharret darauf und der Sohn zeigt 
nach ihr fein ernſtliches Verlangen. Hierauf erklärt fie ſich und 
Wenn es denn ernſt ſein ſoll, ſo bin ich es gar wohl zufrieden, iht 
will ihn halten, wie mein Auge im Kopfe. Der Sohn reiche wi 
darauf ein Ehepfand, damit fie fein rechtliches Bezeigen bare” 
ehen möge. Sie aber fagte ihm: Sie müſſe ihm doch wohl n 
einen Mahlſchatz geben. Unterdeſſen greift fie in den Buß fi el 
überreicht ihm ein Beutelchen, in welchem ſich 200 Stück Dum 
befanden.“ 1130 
Faſt wörtlich gleichlautend wird die Geſchichte erzählt in dem ig 
und 1733 in Joh. Paul Rotter's Verlage zu Frankfurt und ck 
erſchienenen Sammelwerk Joh. Jakob Moſer's. Daſelbſt im 11. pie 
iſt als erſte Nummer abgedruckt „Das liebthätige Gera geg 
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wie dieſelben in der Gräflich Reuß⸗Plauiſchen Reſidenzſtadt 
gekommen, aufgenommen und verſorget, auch was an und von Fed 
derfelben Gutes geſehen und gehöret worden; mit eillfertiger 


entworfen.“ hat 
Aber noch eine dritte gedruckte zeitgenöſſiſche Darſtellung gwerlh 


gegeben. Vor mir liegt eine auch in der Gegenwart leſen 
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een 
at die Weisheit der Berliner Schulleitung 
HPangeliſches Schulweſen nicht ſimultaniſiren ſollen, ehe die Berliner 
den ihre Schule ſimultaniſirt haben. Viel iſt für die Berliner 
Joule geſchehen, aber das Bohm’ihe Leſebuch iſt dort eingeführt. 
ger Verfaſſer hat erklärt, das Chriſtenthum dürfe in den Schulen 
Fir confeſſionell gelehrt werden. Dieſem Grundſatze entſpricht das 
backe Drei Lieder darin find von Rudolf Löwenstein, dem Re 
1 des „Kladderadatſch“. (Heiterkeit) Vier folder Lieder find 
ale Chefredacteur der „Voſſiſchen Zeitung“. Als baterländiiher Dichter 
Ne Probe, nur durch das Gewicht feines Namens, wird Rudolf Löwen: 
Hin aufgezählt. Dieſes mag das Berliner Schulcollegium berathen. Das 
0 liche Geſchichtsbuch des Berliner Stadtſchulraths Bertram hat willkür⸗ 
Se Weiſſagungen des Alten Teſtaments auf Chriſtum verändert. Statt 
3 ſteht immer „Nachkommen“. Mit den Nachkommen Abrahams, 
als und Jacobs ſollen alle Völker geſegnet werden. Das iſt doch 
Meelbaft In den Berliner Volksſchulen werden die Realien zu ſtark ge⸗ 
eben. In den unteren Stufen wird fa on Zeichnen zc, gelehrt. Dagegen 
ird der Geſchichtsunterricht vernachläſſigt. Der Religionsunterricht wird 
25 gehörig gepflegt. Geſtern wußte in meinem Confirmandenunterricht 
h Kind die Geſchichte von der Krankheit und Geneſung des Königs Hiskias. 
Große Heiterkeit! Statt deſſen lernen die Kinder die Lebensbilder von 
Herder, Leſſing, Schiller und Goethe. Der Verein Berliner Buchdruckerei⸗ 
eſitzer hat eine Lehrlingsfachſchule. Dieſer Verein conſtatirt die 
Langelhafte Vorbildung der Lehrlinge in den Schulen. Auf dem 
ande iſt es nicht anders. Kein Kind kann dort einen fehlerfreien Brief 
ſchreiben. Grimm bat geſagt, die Milch der Frömmigkeit ift die Haupt⸗ 
nahrung in der Volksſchule, the man nicht fremde Subſtanzen hinzu. Es 
i nicht richtig, wenn der Abg. Seyffarth die allgemeinen Beſtimmungen 
mit Peſtalozzi identificirt. Dieſe Beſtimmungen haben einen inneren or⸗ 
aniſchen Fehler. Die Regulative ſind ein enger Kreis mit dem 
eſten Mittelpunkt Religion. An Stelle deſſen iſt eine Ellipſe mit zwei 
Brennpunkten getreten. Je flacher eine Ellipſe iſt, deſſo excentriſcher 
iſt ſie. Nichts ſchadet einer ſittlichen Erziehung mehr als eine unklare 
rlenntniß der Religion, dieſe wird aber herbeigeführt durch die 
eſchränkung der Religionsſtunden. Es giebt keinen bloßen Gott 
er Liebe, ſondern auch einen Gott des Gerichtes, der nicht blos 
enſchen, ſondern auch Ideen und Weltanſchauungen richtet. Er hat auch 
en modernen Liberalismus gerichtet. (Heiterkeit.) In Crefeld hat die 
Imultanifirung zur Aufhebung des Gebets beim Beginne der Schulſtunden 
geführt und den confeſſtonellen Frieden geſtört. Die confeſſionelle Schule 
lebt ebenſo patriotiſche Staatsbürger, wie die Simultanſchule. Schon 
exander von Humboldt hat geſagt, es fehle unſerer Zeit an Charakteren. 
Es iſt deshalb nicht angezeigt, den Schullehrern für Wahlzwecke zu ſchmei⸗ 
cheln, fie Bundesgenoſſen im Culturkampfe zu nennen! Unterrichten genügt 
nicht allein für die Erziehung. Peſtalozzi's großes Werk iſt geſcheitert, weil 
er die Erleuchtung von Oben nicht erkannte. Laſſen Sie uns das nicht 
vergelien. (Beifall rechts. Bifhen links.) 9 
bg. Hänel: Ich glaube, daß die Art, wie hier die Geſetze kritiſirt 
werden, vom Volke beſſer verurtheilt wird, als vom beredteſten Redner. 
ie iſt an den Fanatismus mehr appellirt worden, als in den letzten De⸗ 
batten dieſes Hauſes. Dieſen Anforderungen gegenüber hat die Staats⸗ 
regierung zu ſehr geſchwiegen. Die Frage der Simultaniſirung iſt von ihr 
nicht klar geſtellt, das beunruhigt das Volk ſehr. Die paritätiſche Schule 
muß in Preußen und in Deutschland exiſtren, auch wenn Sie fie confeſſionell 
nennen. Der confeſſionelle Religionsunterricht muß beſtehen, aber nicht 
eonfeſſioneller Unterricht ſchlechthin. Wir haben in Deutſchland einen 
az von religiöſen und etbiſchen Vorſtellungen, der unabhängig ift von 
Sch onfeſſion. Dieſes Gemeinſame zu pflegen iſt die Hauptaufgabe der 
e Thun Sie das nicht, jo vernichten Sie die Wurzel unſeres Staats ⸗ 
0 Sie zerſetzen es. Jede Unterrichtsverwaltung, die die ethiſche Ger 
Weinſchaft nicht pflegt, wird von der Geſchichte wie mit einem naſſen 
hwamm weggewiſcht. Der Abg. Stöcker hat zunächſt die wohlverdienten 
griffe wegen ſeiner Agitation gegen die Juden ſehr ſchwach zu: 
rückgewieſen. Er bält ſeine Agitation für ein weltgeſchichtliches 
actum, für einen Kampf der Arier 9 die Semiten. Will 
er die in Deutſchland geborenen Juden in Parallele bringen mit den 
orden Dſchingiskhans? Das iſt ja nicht mehr faßhar. (Große Heiter⸗ 
keit) Hinter ſolche Phraſen kann man fi wohl in einer Volks⸗ 
erſammlung verkriechen, aber nicht bier, Der Abgeordnete Stöcker 
möge mir die Ethik lehren, die zwiſchen dem jüdiſchen und nichtjüdiſchen 
Sucher, Großcapital und Literatenthum unterſcheidet. Er mag von 
feinem ſocialiſtiſchen Standpunkte aus dieſe Sachen ſchlechthin bekämpfen. 
ie Juden deshalb allein zu beſchuldigen, das iſt die Verwirrung aller 
Sir Bearife — 5 Dance wir 19 or 1 5 5 Was 
2 egen die Berliner ulen borgebra at, icht mehr gegen 
feinen Ge &mad, als gegen die Berliner Sue. Herr e if Dre 
kleine Schrift des verdienten Statiſtikers Profeſſor W. Diterici, 1847 
erſchienen: „Ueber Auswanderungen und Einwanderungen, letztere in 
beſonderer Beziehung auf den preußiſchen Staat vom ſtakiſtiſchen 
Standpunkt. Eine am 9. Januar 1847 im wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ein zu Berlin gehaltene Vorleſung“. Diterici erzählt darin bei Be⸗ 
ſprechung der Emigration der Salzburger Evangeliſchen nach Preußen 
die kleine „lterarhiſtoriſch intereſſante Epiſode“. Er ſchließt mit dem 
Satze: „Auch dieſe einfache, von Goethe fo unübertrefflch meiſterhaft 
in Hermann und Dorothea benutzte Erzählung zeigt den ſchlichten 
Sinn der Salzburger, der auch anderweit in allen Berichten gerühmt 
wird, — bewelſt zugleich, wie fie alle Bedacht genommen, an baarem 
Gelde in die neue Helmath mitzunehmen, was irgend von ihnen 
hatte in Geld verwandelt werden können.“ 

In einer Beilage zum Vortrage bringt Diteriei den wörtlichen 
Abdruck der Erzählung aus dem in Leipzig 1732 erſchienenen fünften 
Stück der „ausführlichen Hiſtorie derer Emigranten oder vertriebenen 
Lutheraner aus dem Erzbisthum Salzburg“. Dieſe Darſtellung 
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gelobt. Sie hätte aber unſer 


weicht erheblicher in der Form als im Inhalte von der oben mitge⸗ 


theilten Erzählung ab. Der letzte Theil bringt den Zuſammenhang 
etwas vollſtändiger zur Geltung). Diteric fügt dem Abdruck die 
vorſichtige Bemerkung hinzu, daß eine Stadt Altmühl in Baiern und 
im Oettingen'ſchen nicht beſtehe. „Es giebt einen Fluß dieſes Na⸗ 
mens und ſieben Mühlen und kleine Etabliſſements Altmühl mit 5 
oder 7 Einwohnern. Entweder geſchah oben erzählte Begebenheit in 
einem dieſer kleinen Orte oder in einer andern Stadt.“ 

Unſerer Literaturgeſchichte iſt der Zuſammenhang der Goethe ſchen 
Dichtung mit der Salzburger Emigration durchaus nicht unbekannt, 
z. B. G. H. Lewes in „Goethes Leben und Schriften“) beſpricht 
ihn. Kal Gödecke erwähnt in ſeinem Grundriß zur Geſchichte deut⸗ 
ſcher Dichtung (1859, Bd. II, S. 816), Goethe ſei durch die 
Wanderzüge franzöſiſcher Emigrirter, die ſich im September 1795 
Über das Weimariſche zerſtreuten, auf die ältere Emigrationsgeſchichte 
der Salzburger aufmerkſam geworden. Er bringt hierauf die Erzäh⸗ 
lung aus dem „liebthätigen Gera“ und fügt hinzu, fie ſei in einer 


eee eee 
) Er mag hier als beſſere Lesart folgen: Der Sohn alſo „präfentirt 
feinem Vater feine Braut. Das Mapchen aber wußte von nichts an 
ders, als daß man ſie zu einer Dienſtmagd verlangete, und deßwegen 
Der ſie auch mit dem jungen Menſchen nach dem Hauſe ſeines Vaters. 
er Vater hingegen ſtund in den Gedanken, als hätte ſein Sohn der 
Salzburgerin fein Herz ſchon eröffnet. Daher fragt er fie: wie ihr 
denn fein Sohn gefalle? und ob fie ihn dann wohl heirathen wollte? 
Weil ſie nun davon nichts wußte, ſo meinte ſie, man ſuchte ſie zu 
beriren. Sie fängt darauf an; man ſollte fie nur nicht foppen: zu 
einer Magd hätte man fie verlanget, und zu dem Ende wäre fie feinem 
Sohne nachgegangen. Wollte man ſie nun dazu annehmen, ſo wollte 
ſie allen Fleiß und Treue beweiſen und ihr Brot verdienen. Foppen 
aber ließe ſie ſich nicht. Der Vater aber bleibet dabei, daß es ſein 
Ernſt ſei, und der Sohn entvedet ihr darauf auch die wahre Hab, 
warum er fie mit nach ſeines Vaters Haufe geführet, nämlich: er habe 
ein berzliches Verlangen, fie zu beirathen. Das Mädchen ſiehet ihn 
darauf an, ftebet ein klein wenig ſtille und ſaget endlich: wenn es 
denn ſein Ernſt wäre, daß er ſie haben wollte, ſo wäre ſie es auch 
zufrieden, und fo wollte fie ihn halten, wie ihr Auge im Kopf! Der 
Sohn reichet ihr hierauf ein Ehepfand: ſie aber greift ſofort in den 
Buſen, ziehet einen Beutel beraus, darinnen 200 Ducaten ſteckten, 
und faget: Sie wollte ihm hiermit auch einen Mahlſchatz geben.“ 


\ Y ) Ueberſezung von Freie, Bd. II., 3. Aufl., 4. Abſchnitt S. 285. 
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fen de Kinderliederdichter, wenn er vielleicht auch das Unglück hat, Löwen⸗ 
ſtein zu beißen und Redacteur des „Kladderadatſch“ zu fein. Herr Kletke 
iſt ein anerkannter deutſcher Lyriker, wenn er auch unglücklicher Weiſe Re⸗ 
dacteur der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt. Warum hat Herr Stöcker dieſe Lieder 
nicht vorgeleſen? Die bibliſche Geſchichte bedarf in Rückſicht auf die Jugend 
einer ſorgfältigen Redaction vom pädagogiſchen Standpunkt aus und das 
iſt nicht Sache der Kirche, ſondern des Staates. Wie viele Herren maß es 
denn hier geben, die die Geſchichte des Hiskias kennen. (Große Heiterkeit.) 
Ich kenne ſie nicht. Es iſt beſſer, daß die Kinder ſtatt deſſen Schiller und 
Goethe kennen. Gerade die Berliner Schulen ſind für die durchſchnitts⸗ 
weiſe begabten Kinder berechnet; für die begabteren iſt überall eine 
Selecta errichtet. Herr Stöcker kämpft dagegen mit gefährlichen agitatori⸗ 
ſchen Redewendungen; jeden unliebſamen Vorfall, wie ſie unvermeidlich ſind 
in einer großen Verwaltung, ſchiebt er der gegneriſchen Richtung in die 
Schuhe. Wie kann der Abg. Stöcker ſagen: Gott hat den Liberalismus 
gerichtet? Iſt er der Mann, der bier im Namen Gottes ſprechen kann? 
Das iſt eine Anmaßung. Ein ſolcher Standpunkt erweckt in mir den Ver⸗ 
dacht der Ueberhebung und Heuchelei! (Lebhafter, ſtürmiſcher Beifall links.) 

P von Köller ruft den Redner wegen dieſer letzten Aeußerung 
zur Ordnung. 

Miniſter v. Puttkamer: Der Abg. Hänel bat in dem ihm eigenen 
Tone der unfehlbaren Sicherheit des Urtheils und vielleicht um ſeinen 
Argumenten nachzuhelfen, in ſcharfem Tone getadelt, daß ich zu gewiſſen 
Angriffen auf die beſtehenden Geſetze geſchwiegen hätte. Ich muß mir zu⸗ 
nächſt das Recht wahren, auf das, was hier geſagt wird zu antworten und 
zu ſchweigen, wenn es mir beliebt. (Sehr gut! rechts) Den Vorwurf der 
Angriffe auf beſtehende Geſetze hätten preußiſche Miniſter viel öfter der 
Partei des Abg. Hänel machen können. Meine Erklärungen waren ihm 
vielleicht unangenehm, aber ſie waren doch vollkommen klar. Die ſeinigen 
waren mir das nicht. Er unterſcheidet confeſſionellen Religions⸗Unterricht 
und anderen Unterricht. Aber ſeine Partei iſt auch über den confeſſionellen 
Religionsunterricht ſchon oft binweggegangen. Confeſſionelle und politiſche 
Gegenſätze ſchafft man nicht aus der Welt, man muß ſie nur in einem ver⸗ 
ſöhnlichen Geiſte hier discutiren. Zur Löſung dieſes Gebeimniſſes hat die 
Rede des Abg. Hänel nichts beigetragen. (Beifall rechts.) 5 

Die Debatte wird geſchloſſen und die Poſition wird genehmigt. 

Bei Titel 23 (Elementarſchulen und Schulaufſicht) nimmt Abgeordneter 
Knörcke das Wort: Der Cultusminiſter war fo unglücklich, ſich für die 
Nothwendigkeit des kirchlich⸗confeſſionellen Weſens auf Herrn von Treitſchke 
zu berufen. Dieſer bat ſich an anderen Stellen in durchaus entgegenge⸗ 
ſetztem, ja in vollſtändig unchriſtlichem Sinne ausgeſprochen. (Redner ver⸗ 
lieſt mehrere Stellen aus Schriften von Treitſchke's.) Alſo Treitſchle ver⸗ 
dient das ihm vom Cultusminiſter dedicirte Ehrendenkmal des deutſchen 
Volkes nicht. Es iſt nicht in Ordnung, daß bei Beſetzung der Kreisſchul⸗ 
inſpectionen der Volkslehrerſtand jo wenig berückſichtigt wird. Hier muß 
eine andere Praxis eintreten. Bei einer geordneten Kreisſchulinſpection iſt 
die Localſchulinſpection überflüſſig, weil die Localinſpectoren von der Sache 
meiſt nichts verſteben. Ich habe das ſelbſt als junger Geiſtlicher empfunden. 
Der Lehrer bedarf nach dem Ausſpruche Dieſterwegs keines beſonderen 
Specialaufpaſſers. Die Localſchulinſpection ift ein unverdientes Mißtrauens⸗ 
votum gegen unſeren Volksſchullehrerſtand. Die Worte des Cultusminiſters 
über die ſittliche Haltung unſerer Lehrer find geeignet, ihr Anſeben im 
Volke zu ſchädigen. Auch in anderen Ständen zeigen ſich Uebelſtände, man 
darf aber die Fehler Einzelner nicht dem Stande generell zur Laſt legen. 
Die Conſervativen möchten dem Lehrer eine andere Stellung anweiſen, als 
wir, ſie wollen ihn zum Geſinde des gnädigen Herrn machen. Dieſelben 
Klagen, wie heute, führte man ſchon früher. Man klagt unter den Kreis⸗ 
ſchulinſpectoren vielſach darüber, daß die im Etat für dieſe Zwecke aus⸗ 
geworfenen Summen ihnen nicht ganz ausgehändigt werden. Unſer Volks⸗ 
ſchulweſen muß von der Kirche emancipirt werden, aber der Cultusminiſter 
am in dieſer Frage eine ebenſo widerſpruchsvolle als verhängnißſchwere 

ellung ein. ER 

Cultusminiſter v. Puttkamer: Ich will nicht, daß nur ſeminariſtiſch 
gebildete Lehrer Kreisſchulinſpectoren werden, das kann nur in Ausnahme⸗ 
fällen geſcheben. Die Kreisſchulinſpection iſt keine Avancementsleiter für 
die Volksſchullehrer. Denn die Localinſpection muß principiell dem Geiſt⸗ 
lichen gehören, und den alademiſch gebildeten Geiſtlichen kann man auch 
techniſch nicht unter einen ſeminariſtiſch gebildeten Kreisſchulinſpector ſtellen. 
An die Lehrer müſſen wir böbere ſittiche Anforderungen ſtellen, als an 
andere Stände, deun das Volk vertraut ihnen ſein Heiligſtes, ſeine Kinder, 
an. Deshalb iſt es für den jungen Lehrer gut, wenn man ihm einen geiſtig 
überlegenen väterlichen Freund in dem Localſchulinſpector giebt. Es iſt 
notoriſch, daß jeder geiſtliche Localſchulinſpector einen ſeminariſtiſchen Uebungs⸗ 
curſus durchmacht, und ein akademiſch gebildeter Mann wird doch bald in 
die nicht gerade eleuſiniſchen Myſterien des Volksſchulweſens eindringen 
können. (Heiterfeit.) Nur weil der Abg. Knörcke die Localſchulinſpection 


Leipziger und zwei Berliner Relationen über die Emigration wieder⸗ 
holt und auch in Göckingks 1734 erſchienene Vollkommene Emigra⸗ 
tionsgeſchichte der aus dem Erzbisthum Salzburg vertriebenen Luthe⸗ 
raner übergegangen, wo auch die Geſchichte eines umſtürzenden 
Wagens mit der Frau und den Kindern darauf erzählt werde. 
Göckingks Emigrationsgeſchichte liegt mir nicht vor. Vermuthlich be⸗ 
zieht ſich die „Geſchichte des umſtürzenden Wagens“ auf einen Vor⸗ 
fall, der unter Andern im 6. Stück von Moſers Salzburgiſchen Emi⸗ 
gratlonsacten in einem Bericht aus Halle a. d. Saale erwähnt wird. 
Am 30. April 1732 gelangte ein zweiter Trupp von Salzburgiſchen 
Emigranten, 283 an der Zahl, „unter Anführung eines königlich 
preußiſchen Commiſſarii“ in Halle an. Der berühmte Profeſſor der 
Theologie, Gottl. Aug. Francke, hielt ihnen eine Predigt und gab 
ihnen auf ihrer Reiſe nach Berlin zwei „Studiosi theologiae und 
Praeceptores von dem Waiſenhauſe“ mit, die unterwegs mit ihnen 
Betſtunden halten und ſie erbauen könnten. Die Reiſe ging über 
Wittenberg, Treuenbrietzen, Beelitz, Potsdam; überall wurden die 
Emigranten, wie vorher in dem markgräflich Ansbachiſchen und Bay⸗ 
reuthiſchen, ſowie in den reußiſchen und kurſächſiſchen Landen, feier⸗ 
lich empfangen, wohl bewirthet und reich beſchenkt. Die beiden 
Studioſi wußten das Betragen der Salzburger, ihre Geduld und 
Beſcheidenheit nicht genug zu loben. „Im übrigen“ — heißt es 
wörtlich — „haben vermelte Studioſi als eine Probe göttlicher Be⸗ 
ſchirmung angemerket, daß, da unterweges ein Weib und zwei Kinder 
von dem Wagen gefallen und über die letzteren die Räder eines be⸗ 
ladenen Wagens hinweggegangen, fie dennoch ſämmtlich unbeſchädigt 
und unverletzt davon gekommen.“ Nach einem andern Bericht muß 
es am 2. Mat zwiſchen Halle und Jeßnitz im Anhaltiſchen paſſirt 
fein. Gewiß mit Recht macht Gödecke auf dieſe Geſchichte aufmerk⸗ 
ſam. Wie fchön findet fie ſich im erſten Capitel der Goetheſchen 
Dichtung wieder in der Erzählung des Apothekers von dem ſchweren 
Fuhrwerk, auf dem Alte und Kranke hoch auf Betten ſitzen, wie 
es in den Graben ſtürzt, und weithin im Schwunge die Menſchen 
25 entſetzlichem Schrelen in das Feld hin⸗, aber doch glücklich ent⸗ 

rzen: 

Später ſtürzten die Kaſten und ſielen näher dem Wagen. 

Wahrlich, wer im Fallen ſie ſah, der erwartete nun ſie 

Unter der Laſt der Kiſten und Schränke zerſchmettert zu ſchauen u. ſ. w. 

Damit aber dürfte die Reihe der Anregungen, die Goethe aus den 

Salzburger Emigrationsgeſchichten empfangen und verwerthet hat, noch 
nicht zu Ende fein. Es ſtützt ſich vielleicht auf ſolche die erſte Be⸗ 
gegnung Hermann's mit Dorothea und deren Bitte: 

Noch nicht bin ich gewohnt, vom Fremden die Gabe zu heiſchen, 

Die er oft ungern giebt, um los zu werden die Armen; 

Aber mich dränget die Notb, zu reden. Hier auf dem Strohe 

Liegt die erſt entbundene Frau des reichen Beſitzers, 

Die ich mit Stieren und Wagen noch kaum, die ſchwangre, gerettet. 

Spät nun kommen wir nach, und kaum das Leben erhielt ſie. 

Nun liegt, neugeboren, das Kind ihr wankend im Arme, 

Und mit Wenigem nur vermögen die Unſern zu helfen, 

Wenn wir im nächſten Dorf, wo wir heute zu raſten gedenken, 

Auch ſie finden, wiewohl ich fürchte, ſie ſind ſchon vorüber. 

Wär' Euch irgend von Leinwand nur was Entbehrliches, wenn Ihr 

Hier aus der Nachbarſchaft ſeid, jo ſpender's gütig den Armen! 


C 


ee e 


8 715 bekämpft, hat er vielleicht während feines Pfarramts dieſe Sache 
N Reg.⸗Comm. Geb. Rath Raffel giebt auf die Anregung Knörcke's eine kurze 
b — Normen, nach denen die Gehälter der Kreisſchulinſpectoren 
gezahlt werden. 

Abg. Holtze bittet um eine Abänderung des ſchleſiſchen Schulreglements 


wegen der Beſtrafung von Schulverſäumniſſen und weiſt einen Angriff des 


Abg. Stöcker gegen eine ſchleſiſche Simultanſchule als Lüge und Verleum⸗ 
dung zurück, wird aber von einem weiteren Eingehen auf dieſe Angelegen⸗ 
heit durch einen e Sache! abgehalten. 5 

Abg. Stöcker weiſt den Vorwurf der Heuchelei entſchieden zurück und 
erwartet von der Gerechtigkeit feiner Gegner, daß fie offen ausgeſprochene 
Anſichten als wirkliche Ueberzeugungen gelten laſſen. Abg. Hänel er⸗ 
wipert, daß er den Ausdruck Heuchelei nur auf die Bemerkung bezogen 
habe, daß Gott den Liberalismus gerichtet. 

Beim Titel 28: Zur Errichtung neuer Schulſtellen kommt Abg. Virchow 


auf die ihm vom Fürſten Pleß im Herrenhauſe gemachten Vorwürfe zurück 


und vertbeidigt ſich in diefelben auf Grund der Acten der Unterrichts⸗ 
Commiſſion. Die Aeußerungen des Miniſters über die ſittliche Haltung 
der Lehrer ſeien doch zu ſchwerwiegend, als daß nur die beute geſprochenen 
Worte als Beweis dienen könnten. Der Miniſter ſollte genauere Mitthei⸗ 
lungen darüber machen. 8 N 

Der Cultus miniſter hält eine Veröffentlichung des ihm vorliegenden 
Materials für nicht im Intereſſe des Staates liegend. 

Reg.⸗Comm. Geh. Rath Schneider geht des Näheren auf die oberſchle⸗ 
ſiſchen Schulverhältniſſe ein. . 

Abg. Hanſen ſpricht ſich gegen die vom Abg. von Meyer - Arnswalde 
gewünſchte Aufhebung der Verfügung wegen des obligatoriſchen Näh- und 
Strickunterrichts aus. 


Die Titel 29 bis 33 werden nach unerheblicher Debatte angenommen. 


Damit iſt das Capitel 121 (Elementarſchulen) erledigt. 
Schluß 12% Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerstag 10 Uhr. 
Main⸗Weſer Bahn; Cultusetat.) 


Berlin, 11. Febr. [Miethsſteuer für die Dienſtwoh⸗ 
nungen der Reichsbeamten. — Proteſt aus Münſter gegen 
Schorlemer. — Kaſernir ungsfragen. — Deutſchland und 
der türkiſch⸗-montenegriniſche Grenzſtreit.] Vom Reichs⸗ 
kanzler iſt es bekannt, daß er die Steuereinſchätzungen der Stadt⸗ 
gemeinde Berlin nicht immer ganz gerechtfertigt gefunden hat. Wird 
der neueſte dem Bundesrathe unterbreitete Entwurf, betreffend die 
Beſteuerung der Dienſtwohnungen der Reichsbeamten, Geſetz, ſo wird 
er wenigſtens über die Berliner Miethsſteuer nicht mehr zu klagen 
haben. Da nach jenem Entwurfe der zur Steuer heranzuziehende 
Miethswerth der Dienſtwohnungen nicht höher als mit zehn Procent 
des Dienſteinkommens der Beamten (ohne Repräſentations⸗ u. ſ. w. 
Zulagen) bemeſſen werden ſoll, ſo wird Fürſt Bismarck in Zukunft 
höchſtens 240 Mark Miethsſteuer (6% pCt. von dem auf 10 pCt. 
— 3600 Mark — ſeines Gehalts bemeſſenen Miethswerth ſeiner 


(Ankauf der 


Dienſtwohnung, des früheren, vom Reiche für 6 Mill. Mark ange 


kauften und mit großen Koſten reſtaurirten und ausgeſtatteten Palais 
Radziwill) an die Berliner Stadtkaſſe bezahlen. 
eingeſchätzt war, wiſſen wir nicht. Man ſollte faſt annehmen, daß 
er der eine Reichsbeamte iſt, von dem die Motive zu dem hier be⸗ 
ſprochenen Geſetzentwurfe ſagen, daß der Miethswerth ſeiner Dienſt⸗ 
wohnung (in fo weit dieſelbe zu feinem perfünlihen Gebrauche be⸗ 
ſtimmt iſt) auf 87,5 Procent des Dienſteinkommens eingeſchätzt iſt. 
Das würde allerdings einer Summe von etwa 30,000 Mark ent⸗ 
ſprechen, von der eine Steuer im Betrage von 2000 Mark zu ent⸗ 
richten wäre. Der nächſthocheingeſchätzte Beamte (mit 84,2 Procent) 
war vielleicht der verſtorbene Staatsſeeretair von Bülow oder der 
Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan. Indeß iſt es auch eben ſo gut 


möglich, daß Reichsbeamte mit bedeutend niedrigerem Gehalte zufällig 1 


eine beſonders große, wohlgelegene und prächtige Dienſtwohnung inne 


hatten, die nun von den Berliner Servisverordneten pflichtmaßig nicht 


billiger als zu dem allerdings exorbitant hohen Verhältnißſatze einge 
ſchätzt werden konnte. Bei der Berathung der Vorlage im Reichs⸗ 
tage werden ja dieſe einzelnen Verhältniſſe noch zur Sprache kommen: 


Belſpiele: Der erſte Haufen, der zuerſt aus ihrer Helmath verjagten „un⸗ 
angeſeſſenen Leute“, der nach Preußen wanderte, zog, 750 Köpfe ſtark, über 
Donauwörth und Harburg im Fürſtenthum Oettingen durchs Ansbachiſche. 


Der Durchmarſch durch das Stift Bamberg wurde ihnen abgeſchlagen; 


ſie waren deshalb gezwungen, ihren Weg über Nürnberg zu nehmen, 
wo man „ ſich freundlich und liebreich gegen fie erzeigte“. Dann ging 
es durch das Bayreutiſche. Palmſonntag war in Erlangen, die Oſter⸗ 
feiertage in Hof Raſttag. Am dritten Oſterfeiertage kamen ſie nach 


Schleiz im Voigtlande, wo der Graf von Reuß Heinrich I. von der 


jüngeren Linie reſidirte, deſſen Gemahlin Dorothea Louiſe aus dem 


Haufe Löwenſtein⸗Virneburg, ſich beſonders wohlthätig gegen fie erwies. 


Jeder bekam zur Einquartierung bei den Bürgern ſein Quartterbillet. 
„Die Gräfin ſchickte ihnen zwei große Körbe, welche mit Leinwandzeug 
angefüllt waren. Dieſes wurde unter ſie ausgetheilt, wie auch 124 
Thaler an Gelde. Jede Perſon bekam von der Herrſchaft zwei Pfund 
Brot und zwei Maß Bier, ohne was ihnen die Bürger zukommen 
ließen. Eine von den Salzburgern kam hier darnieder und brachte 
einen Sohn zur Welt. Man taufte ihn in der Schloßcapelle und 
gab ihm dem Namen Benjamin, weil er in einem ſchmerzlichen Exilio 
iſt geboren worden. 
gräfliche Rath Amtmann Böhme und der Bürgermeiſter des Orts, 
Weiſe.“ Die Fürforge, mit welcher die Gräfin Reuß als gute deutſche 


Wie hoch er bisher 


Menſchen mit ſammt ihrem Kinde am Leben erhalten wurde. Hier einige j 


Die Pathen dabei waren die daſige Gräfin, der 


— 


* 


Deer Enz Ca 5 
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Hausfrau zunächſt mit Vorräthen getragener Leinwand zu Gunften 


der Armen eingreift, wiederholte ſich an vielen Orten bei Frauen 
Juſt ebenſo handelt bei Goethe Hermanns Mutter, die 


aller Stände. 
Frau Wirthin zum goldenen Löwen. 
Der 2000 Perſonen zählende Haufe „angeſeſſener“ Salzburger, 


der am erſten Pfingſtfeiertag 1732 in Nürnberg raſtete, wanderte in 


getrennten Haufen weiter nach Altenburg und Leipzig. In Altenburg 


wurde einem Emigranten Hans Frommer ein Kind geboren, und in 
Der Generale 


der Bruderkirche auf den Namen Johannes getauft. 
ſuperintendent und adlige Herren und Damen vom Hofe waren die 
Taufzeugen; das Pathengeld ſoll 50 Thlr. betragen ha 


von ſeinen Landsleuten abgeſondert würde“. 


Welt geboren hatte. Man taufte ihn Nachmittags in der Thomas⸗ 
kirche und er bekam den Namen Gottfried. 


beſäße. Und ihrem Kinde ſchenkte man fo viel Bettchen und Klei⸗ 


derchen, daß fie ein ganzes Schlagfaß damit anfüllen konnte. Bet i 
ihrer Abreiſe gab man ihr eine eigene Kutſche, in welcher fie nebft 


ihrem Kinde bis nach Berlin geführet wurde“ *), 


Jedenfalls hat der Abg. Freytag ſich ſeiner Kenntniß der „Vor⸗ . 


Unter den Salzburger Emigrantenzügen befand ſich mehr als eine geſchichte“ von Hermann und Dorothea mit Unrecht berühmt. 


ſchwangere Frau, die unterwegs niederkam und durch die Spenden guter 


) Ausführliche Hiſtorie der Emigranten Th. II, S. 38, 182, 184 187 u. . w. 1 


Drei 
Tage darauf „verordnete der Rath zu Altenburg eine Kutſche, welche 
Hans Frommern mit ſeinem Weibe und neugeborenen Kinde nach 
Leipzig führte, weil er nicht länger zurückbleiben wollte, damit er nicht 
In Leipzig kam eine 
andere Salzburgerin in Wochen, „welche einen geſunden Sohn zue 


Die Pathen bei diefem 
Kinde waren zwar geringe Leute, weil man nicht Zeit hatte, vornehme 
Perſonen zu erſuchen, daß fie dieſes heilige Werk verrichten möchten; 
doch als fie Solches erfuhren, erzeigten fie ſich deſto liebreicher gegen 
die Sechswöchnerin. Dieſe Frau hat ſelbſt geſagt, daß ſie niemals 
ſo viel Groſchen beiſammen gehabt hatte, als ſie nunmehro Ducaten 


re 


— Bei dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes iſt heute eine Proteſt⸗ 
Eingabe der aus Nicht⸗Ultramontanen beſtehenden „Freien Vereini⸗ 
gung“ in Münfter eingelaufen, welche ſich gegen die Behauptung des 
Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt (in der Sitzung vom 10. Januar 
d. J.) wendet, daß die „Freie Vereinigung“ eine unmoraliſche Stütze 
der Provinzialregterung“ darſtelle, dieſe Behauptung für eine ver⸗ 
läumderiſche Beleidigung erklärt und bei dem Präſidium be⸗ 
antragt, „dem Abgeordneten Herrn Freiherrn von Schorlemer⸗ 
Alſt wegen ſeiner auf der Tribüne des hohen Hauſes verübten 
Beleidigung, die nach Recht und Billigkeit zu bemeſſende par⸗ 
lamentariſche Strafe angedeihen laſſen zu wollen.“ Dem Abgeord⸗ 
neten Struve, der vor wenigen Tagen von Herrn von Schorlemer 
den brutalen Vorwurf des „Spfontirens und Denuncirens“ hören 
mußte, ohne daß er vom Präſidenten geſchützt worden wäre, wird es 
beſonders intereſſant ſein, aus den Anlagen zu der Eingabe zu er⸗ 
fahren, daß die „Weſtfäliſche Provinzialzeitung“ ſchon am 4. Februar 
einen ausführlichen Bericht über eine am 30. Januar ſtattgehabte 
Sitzung der „Freien Vereinigung“ brachte, in welcher der Vorſitzende 
der letzteren, der bekannte Profeſſor Karſch, verbotenus denſelben 
Vorwurf des „Spiontrens und Denuncirens“ gegen den ultramon⸗ 
tanen Junker und ſein Leibblatt erhob und in ausführlicher Rede be⸗ 
gründete. — Das Beſtreben der deutſchen Militärverwaltung geht be⸗ 
kanntlich ſeit einigen Jahren dahin, die disher Bataillons⸗, Escadrons⸗ 
und Batterieweiſe in vielen kleinen Garniſonen verſtreuten Truppen⸗ 
theile Regimenterweiſe in größeren Garniſonsorten zuſammen zu 
ziehen. Iſt auch der im Jahre 1876 vorgelegte umfaſſende Kaſer⸗ 
nirungsplan im Reichstage nicht zur Durchberathung und Annahme 
gelangt, ſo wird ſeitdem alljährlich doch an ſeiner ſtückweiſen Aus⸗ 
führung gearbeitet. In der vorigen Seſſion hat bekanntlich der 
Reichstag in mehreren Fällen die Koſten für die Zuſammenlegung 
einzelner Regimenter, den Faſernen⸗Neubau u. ſ. w. nicht bewilligt 
und ſo den betreffenden Städten ihre Garniſonen noch für ein Jahr 
gerettet, aber die Freude iſt nur kurz geweſen. Wie mit Beſtimmtheit 
verlautet, kehren die im vorigen Jahre abgelehnten Forderungen im 
diesjährigen Etat wieder, und es iſt fraglich, ob ſich noch einmal im 
Reichstage eine Majorität gegen ſie findet. — In der ſchwierigen 
und endlos ſich hinziehenden Frage der türkiſch⸗montenegriniſchen 
Grenzregultrung hat nun auch die deutſche Reichsregierung Stellung 
genommen. Bekanntlich handelt es ſich darum, daß die Ausführung 
des Berliner Friedens an jenem einen Punkte, dem unbeſiegbaren 
Widerwillen der albaneſiſchen Stämme gegen eine Einverleibung in 
Montenegro, zu ſcheitern droht. Da es Rußland nicht ungelegen ſein 
kann, in unmtlttelbarſter Nachbarſchaft Oeſterreichs einen Inſurrections⸗ 
heerd ſich bilden zu ſehen, fo beſtand es auf ſtrikteſter Erfüllung der 
einſchlägigen Beſtimmungen des Berliner Vertrages und auf Abtretung 
der Bezirke von Guſinje und Plawa an Montenegro. Wie wir nun⸗ 
mehr aus ſicherer Quelle erfahren, hat ſich der Reichskanzler dem 
Vermittelungsvorſchlage der öſterreichiſchen Regierung angeſchloſſen, 
wonach an Stelle des ſtreitigen Diſtrikts ein dem Umfange und der 
Bevölkerungsziffer nach äquivalentes Gebiet von der Pforte an den 
Fürſten Nikita zu überweiſen ſei. Bereits iſt der in Abweſenheit des 
Botſchafters Grafen Hatzfeldt in Konſtantinopel fungirende deutſche 
Geſchäftstrͤger angewieſen worden, in dieſem Sinne zu operiren und 
zu einer friedlichen Ausgleichung der beſtehenden Differenzen beizu⸗ 
tragen. Hieſige, in auswärtigen Dingen unterrichtete Politiker find 
der Anſicht, dies „bischen Herzegowina“ werde ſich im Keim erſticken 
laſſen, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß auch Englands Beſtrebungen 
nach der gleichen Richtung hin gehen und daß ſich die Mehrzahl der 
Mächte von der Ueberzeugung leiten läßt, nicht der Buchſtabe, ſondern 
der Geiſt des Berliner Vertrages ſei zur Ausführung zu bringen. 

O Berlin, 11. Februar. [Einfuhr britiſcher Erzeugniſſe nach 
Deutſchland.] Nach den unter der Auffiht des engliſchen Handelsamts 
im Cuſtom houſe zu London bearbeiteten monatlichen accounts relating 
to trade and navigation of the United Kingdom geſtaltete ſich die Ein⸗ 
fuhr der hauptſächlichſten britiſchen und iriſchen Roherzeugniſſe und Fabri⸗ 
kate nach Deuiſchland im Jahre 1879 und verglichen mit dem Vorjahr er⸗ 
böht bei folgenden Artikeln: Rohem Kupfer, Damofmaſchinen und anderen 
Maſchinen, Jutegarn, leinenen Waaren, Juteartikeln, geſponnener Seide 
und Seiden⸗Artikeln, wollenen Tüchern, Poſamentierwaaren, und wie dies 
in der Natur der Sache begründet iſt, bei Heringen. Bei den ſonſtigen 
verſchiedenen 21 anderen eingeführten Artikeln betrug die Differenz im 

ahre 1879 recht bedeutende Summen, welche namentlich bei Baumwollen⸗ 
Garn und Wollen Garn in's Gewicht fallen. — Das bereits von uns er⸗ 
wähnte Heft „Statiſtik der Seeſchifffahrt“ bringt in feinen weiteren Zuſam⸗ 
menſtellungen ſehr umfangreiche Tabellen über den Seeverkebr in den deut⸗ 
ſchen Hafenplätzen für 1878, desgleichen eine Zuſammenſtellung der See⸗ 
reiſen deutſcher Schiffe, welche letztere einen Nachweis über die Thätigkeit 
der deutſchen Kauffahrteiflotte im Verkehr der deutſchen Häfen unter ſich, 
7 dieſen und dem Ausland und zwiſchen außerdeutſchen Hafenplätzen 
iefert. Dieſe Zuſammenſtellungen find bei Beleuchtung des deutſchen Han: 
dels und des deutſchen Verkehrs von weſentlicher Bedeutung. 

F v. Mayr.]. Die Angaben, welche ſich an die 
Reiſe des Unterſtaatsſeeretärs im Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen von 
Mayr nach Berlin knüpften, ſind, wie man der „Trib.“ mittheilt, ſämmt⸗ 
lich unrichtig. Die Herreiſe des genannten Beamten gilt lediglich der 
Theilnahme an den Bundesrathsarbeiten. Von einem Zerwürfniß des 
Unterſtaatsſecretärs mit dem Statthalter iſt ebenſowenig die Rede, wie von 
feiner Berufung zur Uebernahme eines hohen preußiſchen Staatsamtes. 

[Zu den Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn.] Die Nachricht, daß der baieriſche Generalzoll⸗Adminiſtrator 
May zur Theilnahme an den Verhandlungen über den neuen Handelsver⸗ 
trag mit Oeſterreich⸗Ungarn in Berlin eingetroffen ſei, it irrthümlicher 
Weiſe dahin interpretirt worden, daß die Wiederaufnahme der am 26. No⸗ 
vember v. J. abgebrochenen commiſſariſchen Verhandlungen über den defi⸗ 
nitiven Vertrag in naher Ausſicht ſtehe. Es handelt ſich zunächſt darum, 
zwiſchen den Vertretern des Reichs, Preußens, Baierns und Sachſens — 
die beiden letzteren Staaten haben aus den Zollvereinsverträgen ein An⸗ 
recht auf Betbeiligung an den . mit Oeſterreich — die Grund⸗ 
lagen feſtzuſtellen, auf denen die weiteren Verhandlungen ſtattfinden ſollen. 
Wenn das geſcheben, ſollen die diesſeitigen Vorſchläge der FH den 
Regierung borläufig mitgetheilt werden. 

Jena, 8. Februar. [Dr. Delbräd.] Der im hieſigen Wahl: 
kreiſe gewahlte Reichstags⸗ Abgeordnete wird demnächſt erwartet, 
um über feine Reichstagsthätigkeit zu referiren. 

München, 10. Februar [Nothſtand und Getreidezölle.] 
Baterifche Blätter veröffentlichen einen Roßbach, 3. Februar 1880, 
datirten „Hilferuf“ zu Gunſten der armen Rhöͤnbewohner, in welchem 
es u. A. heißt: „Immer bitterer wird das Elend, immer höher wächſt 
die Zahl der Hilfloſen und Unterſtützungsbedürftigen, immer dringen⸗ 
der wird Hilfe und Rettung. Eine gänzliche Mißernte an Korn, der 
einzigen hier gedeihenden Brodfrucht, hat bewirkt, daß die Vorräthe 
ſchon jetzt gänzlich aufgezehrt ſind; die wenigen im Herbſte geernteten 
Kartoffeln ſind total erfroren, ſo daß ſie zur Nahrung wie zur Aus⸗ 
ſaat unbrauchbar ſind. In Folge des langen ſtrengen Winters und 
des allgemeinen unerhoͤrten Geſchäftsrückganges herrſcht Arbeits⸗ und 
Verdienſtloſigkeit. Es fehlen die Mittel zur Befriedigung auch nur 
der gemeinſten Lebſucht und der Hunger ſchaut aus den matten hohl⸗ 
äugigen Geſichtern.“ An der Spitze der Unterzeichner dieſes Aufrufs 
ſteht ein Mann, dem im vorigen Jahre bei der Feſtſtellung des neuen 
Zolltarifs die Zölle auf Lebensbedürfniſſe, insbeſondere auf Getreide, 
gar nicht hoch genug bemeſſen werden konnten, der Freiherr C. von 
Thüngen⸗Noßbach, der Heißſporn der baieriſchen Agrarier, bekannt 
aus feiner agrariſchen Correſpondenz mit dem Reichskanzler Im 
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vorigen Sommer wurden bekanntlich hohe Getreldepreiſe von den] der Erzblſchof von Toulouse durch ihre „Mandements“ hervorgel 


Agrariern als Glück des armen Mannes bezeichnet. 


de Deftterreid. 

4 * Wien, 11. Februar. [Die Grundſteuernovelle und 
die confeſſionellen Geſetze.] Nunmehr da das Schickſal der 
Grundſteuernovelle entſchieden iſt, lohnt es, einen Rückblick auf die 
Abſtimmungen zu werfen, weil dieſelben entſcheidend ſind für die 
Cohäſtonskraft zwiſchen den drei reactionären Clubs. Bei der 
rein theoretiſchen Frage, ob der Regierungsentwurf, oder das 
den Polen genehme Ausſchußelaborat die Grundlage der Specialdebatte 
bilden ſoll, hält die Rechte noch wie eine undurchdringliche Phalanx 
zuſammen und ſiegt in Folge deſſen mit der Majorität von zwei 
Dutzend Stimmen. So wie es nun aber in der Discuſſion an die 
praktiſchen Fragen geht, wird in allen drei entſcheidenden Punkten 
die miniſterielle Vorlage wiederhergeſtellt. Das Prinzip der Contingen⸗ 
tirung, ſtatt der Procentuirung, und die Einhebung von Neujahr 
1881 ab vor Erledigung der Reclamationen werden mit einem Dutzend 
Stimmen Mehrheit acceptirt, einfach weil ein gutes Dutzend Abgeord⸗ 
nete czechiſcher und clericaler Bauerngemeinden es vor ihren Wählern 
abſolut nicht verantworten zu können glauben, wenn ſie um kirch⸗ 
licher und politiſcher Coalitionen willen die materiellen Intereſſen 
ihrer Committenten preisgeben. In Geldſachen hört die Gemüthlich⸗ 
keit auf, und der Bauer iſt der allerletzte, der Spaß verſtrht, wo es 
ſich um den Beutel handelt. Noch blieb der Reaction Eine Hoff⸗ 
nung: bewahrte man in den Einſchätzungs⸗Commiſſionen den „auto⸗ 
nomen“ Landesorganen ein decidirtes Uebergewicht über die Regie⸗ 
rungsorgane, ſo konnten die Slachzigen darauf rechnen, das Werk, 
das bereits 20 Mill. gekoſtet, wie von 1869 bis heute, auf noch ein 
weiteres Decennium zu verſchleppen. Geſtern ſind ſie endlich auch 
in dieſem Punkte unterlegen, allerdings nur mit 6 Stimmen Minorität: 
aber die Linke hat geſiegt, obſchon die Feudalen wie die Verzweifelten kämpf⸗ 
ten. Hoch aufgerichtet und heftig geſticulirend, ſtanden Graf Clam und 
Fürſt Lobkowitz geſtern vor der Abſtimmung mitten unter die Czechen, 
um drohend die Mähren, die am Sonnabend mit der Regierung ge⸗ 
ſtimmt, zu einem Votum im Sinne der Rechten zu zwingen. Clam 
ſchwang ſogar eindringlichſt ein Aktenſtück, das er in der Hand hielt, 
über ihren Köpfen. Die beiden „Herren“ erreichten aber nur, daß 
die alſo Vergewaltigten den Saal verliefen, obwohl man fie faſt an 
den Rockſchöͤßen zurückhielt. Mit ihnen räumten, als Vertreter ſtei⸗ 
riſcher Bauergemeinden, die beiden Fürſten Liechtenſtein das Feld, 
denen noch ein paar Abgeordnete ſteiriſcher Landbezirke ſich anſchloſſen. 
Die Rechte übte einen beiſpielloſen Terrorismus: auch die Miniſter, 
die nach ihrer Geſinnung zu den Föderaliſten gehoͤren, Prazak, Falken⸗ 
hayn, Ziemialkowski, mußten geſtern ſich dem Serutinium entziehen: 
am Sonnabend war nur Ziemtalkowski hinausgegangen, Prazak und 
Falkenhayn hatten mit Horſt und Stremayr für die Regierungsvor⸗ 
lage geſtimmt. Graf Clam⸗Martinie konnte ſeine Aufregung gar 
nicht bemeiſtern: fort und fort ſprach er heftig in ſeine Cohorte hinein 
und fuchtelte mit den Armen herum. Mit wie ſchwerem Herzen die 
Fürſten Liechtenſtein ſich, um ihrer Wähler willen entſchloſſen, der 
Linken in dieſer Lebensſrage den Sieg zu laſſen, iſt leicht zu begreifen, 
da fie ſich ja eben jetzt an die Spitze der Agitation um Wlederher⸗ 
ſtellung des Concordates geſetzt. Der Czechen ſind ſie in dieſem 
Punkte, trotz alles gelegentlichen huſſitiſchen Lärmens dieſer Herren 
ganz ſicher. Hat doch Rieger ſelbſt die Petitionen des böhmiſchen 
Clerus um Caſſirung auch der Maigeſetze von 1874 im Reichsrathe 
eingebracht, die das Concordat aufheben, die äußeren Rechtsverhält⸗ 
niſſe der katholiſchen Kirche regeln, die Altkatholiken anerkennen und 
die Pfründen beſteuern. Czechen und Reichspartei aber etwa nur 
über 110 Stimmen: die 57 Polen haben, nun da ihnen der Preis 
der Allianz entgangen iſt, auch nicht das gerinſte Intereſſe, für die 
Anträge Lierhtenftein einzutreten. Im Gegentheile! Der eigene 
Landesſchulrath, den Beuſt Galizien 1867 gewährte, lieferte gleich⸗ 
zeitig die Schulen der Poleniſirung aus und machte der Herrſchaft 
der Kirche über die Schulen in der Provinz ein Ende. Thun'ſche 
Germaniſirung und Thun'ſche Prieſterwirthſchaft fielen mitſammen. 
Die Polen haben ein dunkles Vorgefühl, ſie könnten jene wiederher⸗ 
ſtellen, wenn fie dieſe renoviren helfen, und durch Unterſtützung des 
Liechtenſtein'ſchen Antrages Breſche in ihren Landesſchulrath legen. 


Frankreich. 
O Paris, 9. Febr. [Der Marineminiſter. — Zuziehung 
der Unterſtaatsſecretäre zu den Miniſterconſeils. — So: 


miral Jauréguiberry, die Rede geweſen. Allem Anſchein nach hat 
Jauréguiberry wirklich dem Präſidenlen der Republik feine Entlaſſung 
überreicht und man hatte ſogar ſchon einen Nachfolger für ihn in 
Bereitſchaft, nämlich den Admiral Krantz, früher Cabinetschef des 
Marineminiſters Pothuau, gegenwärtig Marinepräfect in Toulon, 
welchem Grevy vor dem gleichsfalls in Vorſchlag gebrachten Admiral 
Jaurès den Vorzug gegeben haben ſoll, weil er ihm größere admini⸗ 
ſtrative Fähigkeiten zutraut. Wenn wir der „France“ glauben, hat 
jedoch heute de Freycinet, welcher alle Veränderungen im Cabinet, 
wenigſtens während der gegenwärtigen Seſſion, zu vermeiden wünſcht, 
den Admiral Jauréguiberry bewogen, ſein Portefeuille zu behalten. 
De Freyeinet legt es mehr und mehr darauf an, die ſogenannten 
Geſchäftsdepartements, die Politik der nützlichen Reformen, an die 
Stelle der bisherigen eigentlich politiſchen Discuffionen zu ſetzen. So 
erklärt es ſich auch, daß er in Zukunft die Unterſtaatsſecretäre zu den 
Miniſterconſeils hinzuziehen will. Geſtern wurde damit der Anfang 
gemacht. Nicht alle Miniſter waren mit dieſem Verfahren ein⸗ 
verſtanden, aber die Opponenten ſind überſtimmt worden. Man 
glaubt, daß de Freyeinet die Verhandlang über den Louis Blaneſchen 
Amneſtieantrag benutzen wird, ſich perſöͤnlich vor der Kammer über dieſe 
ſeine Abſicht auszuſprechen. Er dürfte dieſelbe Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, um nochmals die feierlichen Abſicht Frankreichs und ſeine 
Stellung gegenüber den foctaliftiihen Umtrieben in den anderen 
europäiſchen Staaten zu kennzeichnen. Es wäre dies eine Antwort 
auf gewiſſe Artikel der reactionären Preſſe, die gerade in den letzten 
Tagen wieder beſonders bemüht iſt, der öffentlichen Meinung dadurch 
Angſt einzujagen, daß fie zu verſtehen giebt, Frankreich werde bei einer 
bevorſtehenden Campagne der monarchiſchen Staaten gegen den Socta- 
lismus iſolirt bleiben und alle Hoffnung auf eine künftige Allianz 
mit einem dieſer Staaten verlieren. — Man würde aus dem Straßen⸗ 
treiben in Paris geſtern und heute ſchwerlich errathen, daß wir uns 
in den Carnevaltagen befinden. Von Masken war weniger als 
jemals etwas zu bemerken. Zum großen Theil mag das 
dem Regenwetter zugeſchrieben werden. Die Annäherung der 
Faſtenzeit macht ſich dagegen wie gewöhnlich durch das Er⸗ 
ſcheinen biſchöflicher Hirtenbriefe bemerklich. Unter den 
zöſiſchen Prälaten haben ſich diesmal der Erzbiſchof von Paris und 
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Sie eifern Beide gegen die Unterrichtsreform, die von den! 
publikanern angeſtrebt wird. Unleugbar ein zeitgemäßer Gegenſte 
Der Erzbiſchof von Toulouſe proteſtirt nicht nur dagegen, daß M 
die Kirche von der Schule trennen wolle, er erhebt ſich auch ge 
den obligatoriſchen und den unentgeltlichen Unterricht und das 
ziemlich vehementen Ausdrücken. Der Pariſer Erzbiſchof befleiht 
ſich auch diesmal einer gemäßigteren Sprache; im Grunde ere 
er dieſelben Anſprüche. Die Erziehung der Jugend gehöre © 
Kirche und nur der Kirche, nach den Worten Chriftt: „Laſſel! 
Kleinen zu mir kommen.“ — In der Dordogne find naͤchſtens 
den 7. März) zwei Senatoren zu wählen. Die Reactionären DR 
ſchon ihre Candidaten in Bereitſchaft; der eine iſt de Fourtou, ME 
der Helden des 16. Mai, und der andere Coincey, ein Bonapak! 
der, wie es ſcheint, ſpeciell vom Prinzen Jérome Napoleon empfoh” 
wird. — Die Legitimiſten der Bretagne haben jüngſt dem ver 
glückten Candidaten von Nimes, dem berühmten Numa Baragk 
zu Ehren ein Banket veranſtaltet, bei welchem zahlreiche Toaſte 4 
den König ausgebracht wurden. Numa Baragnon ſelber, der MX 
feine Redekunſt nicht mehr in der Kammer üben kann, und der DM 
Charette ſprachen von den Hoffnungen für die Zukunft. — In # 
Stadtbezirke Notre Dame, bekanntlich im Herzen von Paris gele 
wurde geſtern ein Vertreter in den Gemeinderath gewählt. Die 
theiligung bei der Abſtimmung war wieder eine ſehr ſchwache. 
Wahl fiel mit geringer Mehrheit allerdings (775 gegen 647 Stimm 
auf den radicalen Yes Guyot, den Mitarbeiter der „Lanterne“, ) 
unter dem Namen ein „vieux petit employé“ die bekannten &® 
hüllungen über die Vorgänge in der Polizeipräfectur gemacht! 
Der Maire des zehnten Pariſer Arrondiſſements befand ſich dh 
Tage in der Lage, eine ſeltſame Zumuthung abweiſen zu mil 
Eine Anzahl von Frauen, die zum Verein der Frauenrechte gebt 
verlangten von ihm, in die Wahlregiſter des Bezirks eingeſchrieben! 

werden. Sie waren zu dieſer Forderung von der bekannten Huben 
Anclert, der Rednerin des Arbeitercongreſſes von Marſeille, angetrit 
worden. — Die Clémenceau'ſche „Juſtice“ bringt heute unter d 
Titel „Die Bilanz des Kaiſerreichs“ einen Artikel, worin die ſaͤm 
lichen Koſten des Krieges von 1870 auf 14,456 Millionen berech 
werden, abgeſehen von den Verluſten der Privatleute. — Die“ 
directen Steuern in Frankreich haben im Monat Januar die 
Budget vorgeſehene Einnahme um 4,681,000 Fres. überſtiegen, “ 
fie haben um 6,449,000 Fraues mehr geliefert, als im Januar 18° 
— Der Director der Cavallerieſchule in Saumur, General Che 
wird nun doch aus feiner Stellung entfernt werden. Wie man 
erinnert, hatte er beim Beginn des Winters Don Carlos mit BI 
triebenen Ehrenbezeugungen in feiner Anſtalt empfangen. — 
Palais Bourbon und im Luxembourg geht es heute ſtill zu. 
Carnevals wegen werden die Kammer und der Senat erft 9 
Donnerstag wieder Sitzungen halten. — Der Miniſter Lepere 
erkrankt und wird wahrſcheinlich für mehrere Tage das Zimmer HM 
müſſen. P 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. Februar. 


2. [Carl v. Holtei +.] Soeben erhalten wir die Trauerkunde, daß un 
alter Holtei heute Nachmittag 4% Uhr von feinen langjährigen, dc 
Leiden durch den Tod erlöſt worden iſt. Holtei iſt am 24. Januar 1 
in Breslau geboren, ſtand alſo in feinem 83. Lebensjahre. 
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H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den geschäftlichen Au, 7 
theilungen, mit denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtberord 
Vorſtehers Banquier Beyersdorff ſtattgefundene Sitzung eröffnet 
befand ſich keine von hervorragendem Intereſſe. Vor dem Eintritt 
Tagesordnung fand die Einführung und Vereidung des zum beſold er⸗ 
Stadtrath und Syndicus gewählten Bürgermeiſters Götz durch Ober ! 
meifter Friedensburg ſtatt. Syndicus Götz, von den Stadtveror ber 

romberg und Bock eingeholt, wurde nach ſeiner Vereidung vor le 
ürgermeifter Friedensburg in kurzer Anſprache begrüßt. Ober nit 
meiſter Friedensburg hob darin namentlich bervor, daß dem neuen, An 
gliede des Breslauer Magiſtrats das beſte Zeugniß und die ebrendſes 110 
erkennung feiner früheren Thätigkeit im Communaldienſt anderer 
vorangehe. lung: Be 

Demnächſt gelangten u. A. folgende Gegenſtände zur Verhand ung? det 
der Bewilligung von 2330 M. zur Verſtärkung des Tit. VII, Pol, traf 
Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheit nimmt Stadtv. © 
Gelegenbeit den Wunſch auszusprechen, größere Sparſamkeit walten zu 


chulraths durchaus an und conftatirt, daß die Verwaltung mit möglille⸗ 
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auszuführenden Rohrnetz⸗Erweiterungen des neuen Wa 1 
Der kaiſerliche Poſtfiscus beabſichtigt, zwiſchen Berlin und Breslau nf 
unterirdiſche Telegraphenlinie herzuſtellen. Die Linie fol in der He 
ſache die alte Berlin⸗Breslauer Chauſſee verfolgen und, in das Stable 
eintretend, über den Striegauer Plat, durch die Berlinerſtraße, üben e 
abe am Schweidnizerſtadtgraben entlang, durch die Neue Grange F 
ſtraße, die Freiburgerſtraße, längs der weſtlichen Seite des Muſeum eee, 
über die Telegraphenſtraße zum dortigen Telegraphen⸗Gebaude 1 
Nach längeren Verhandlungen iſt zwiſchen dem Commiſſarius der im 
Telegraphen⸗Verwaltung und der ſtädtiſchen Bau⸗Verwaltung ein V 0 
entwurf vereinbart worden, den der Magiſtrat der Verſammlung zun 
a e vorlegt. 5 j 
Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des e 
ges, welche nach kurzer Discuſſion, an welcher ſich Stadtv. Beblo, 6 
Pringsheim (als Referent) und Oberbürgermeiſter Friedensburg bethell 
ſeitens der Verſammlung beſchloſſen wird. 5 
„Die Verſammlung genehmigt demnächſt die Penſionirung des 
dieners Schmidt und die etatsmäßige Anſtellung des Bureau⸗Hilf F 
Richard Heinersdorf. . teien ger die 
Die Frage wegen Umgeſtaltung der gegenwärtigen Vorſchriften 15 auch 
Verwaltung des Allerheiligen⸗Hoſpitals hat ſowohl den Magiſtrat, a Reg 
die Verſammlung wiederholt beſchäſtigt. Magiſtrat hat deshalb ein "7 
lativ für die Verwaltung des genannten Hoſpitals aufgeſtellt un 
endet, indem er bemerkt, daß die Hoſpital⸗Direction ſich mit dem 4 
in der vorgelegten Form einverſtanden erklärt hat, das Regulativ De 
ſammlung mit dem Antrage, demſelben ihre Zuſtimmung zu lte ene 
Die Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Commiſſion empfiehlt einige 
tionen, im Uebrigen aber die Genehmigung des Regulativs. 
Stabtv. Dr. Lion erörtert als Referent die Vorlage und 
Namens der Commiſſion, welche in ſorgſamſter Weiſe den Entwurl 
berathen, die Enbloc-Annahme des letzteren. Im Verlauf feines At i 
edenkt Stadtv. Dr. Lion auch der theils einer Reorganiſation beb 
erhältniſſe des Wärter⸗Perſonals im Allerheiligen⸗Hoſpital. , geh 
Stadtv. Dr Hongmann empfiehlt, daß in dem Entwurf eine gl 
mung aufgenommen werde, dahin gehend, daß eine Veränderung 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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— Freitag, den 13. Februar 1880. 
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Fortſetzung.) 
der Zahl der Primärärzte nur mit Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung erfolgen dürfe. 
cdeikurdermeiſter Dickhuth anerkennt dankend die wohlwollende Beur⸗ 
N welche der Entwurf bei der Commiſſion gefunden und erklärt ſich 
Amend des Magiſtrats mit den ſeitens der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Nements einverſtanden. 8 
Geme⸗ ebt ag hervor, daß die Annahme des Entwurfs einer durch 
tung mdebeſch üſſe erfolgten Sanction der gegenwärtigen Praxis der Lei⸗ 
dingen Hospitals ohne dirigirenden Arzt gleichkomme. An Stelle des 
being nden Arztes ſei das Collegium der Primärärzte getreten. Am Schluß 
Dich mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrags bittet Bürgermeiſter 
balhut um Annahme des Entwurfs. Der Referent Stadtv. Dr. Lion 
daß it bezüglich des von Stadtv. Honigmann a Bengal Wunſches, 
the Zahl der Primärärzte nach der beſtehenden Organiſation nur ver⸗ 
tant! aber nicht verringert werden könne. Stadtv. Dr. Steuer bean⸗ 
„daß an dem Tage des Inkrafttretens des neuen Regulgtivs die alte 
tal⸗Direction als aufgelöſt zu betrachten ſei. Stadtv. Dr. Honigmann 
de beitimmte Anträge b. g der Zahl der Primärärzte und einiger an⸗ 
h br Hoſpitalverhältniſſe. Stadtrath Marck iſt der Anſicht, daß dieſe Frage 
int le Inſtruction, nicht aber in das Regulativ geböre. Stadtv. Storch 
im erſtützt die Anträge Honigmann. Stadtv. Dr. Grätzer conſtatirt, daß 
St Hoſpital 3. Z. ſechs Primärärzte fungiren, von denen drei von der 
— angeſtellt find. 
mit tadty. Dr. Lion beantragt nochmals Enbloc⸗Annahme des Regulativs 
em vom Stadt. Dr. Steuer geitellten Antrag. 
1 ame dle. Kärger empfiehlt Schluß des Discufion und Enbloc⸗An⸗ 
e des Entwurfs. 
N Bei der Abſtimmung genehmigt die Verſammlung den Entwurf nach 
* Vorlage des Magiſtrats mit dem Amen dement der Commiſſion und 
dem vom Stadtv. Dr. Steuer geſtellten Antrage. 5 
da er Vorſitzende unterbricht hier die Tagesordnung mit der Bemerkung, 
b ber der Verſammlung die ſchmerzliche Mittbeilung 1 machen habe, daß 
or wenigen Stunden unſer hochbegabte, hochberühmte Mitbürger Herr Carl 
on Holtei geſtorben ſei. . 
Brapıe Verſammlung erhebt ſich zum ehrenden Gedächtniß von den 


Demnächſt wird in der Erledigung der Tagesordnung fortgefahren. 
rledigt werden eine Reihe Rechnungsprüfungen. 5 
vi ekanntlich war vor etwa Jahresfriſt ſeitens eines ehemaligen Schul: 
leners ein Betrug gegen die Stadt⸗Hauptkaſſe dadurch verübt worden, daß 
the e gegen gefälſchte Quittungen Gehälter erhoben hatte. Magiſtrat 
eilt der Verſammlung mit, welche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden 
eien um die Wiederkehr ſolcher Betrugsfälle zu verhüten. f 
10 ie Verſammlung genehmigt die Verſtärkung einiger Etatstitel um un: 
erheblichere Beträge. 
Ein 
laſſigt, 


Valtung unvereinbar iſt und die Intereſſen der feiner Aufficht unterſtellten 


Ba and aften und Mündel ſchwer ſchädigt. Magiſtrat beantragt des: 
an die Verſammlung wolle 
. 70 ließen, daß der betr. Waiſenrath gemäß § 74 der Städteordnung 


Kier ll ſeiner eingebenden Ausführungen die Hoffnung aus, daß dieſer in 


(4 


eetion, der Maurermeiſter Brand i . 
1 Schluß der Sibung 85 Ude. t zum Waijenrath 
„ d. [Der Bezirksverein für den ſüdweſtlichen Theil de weid 
ützer Vorſtadtſ wird Sonnabend, den 14. 1 555 en 1 Börſe 
ze allgemeine Verſammlung abhalten, auf deren Tagesordnung u. A. 
algende Gegenſtände ſtehen: Die Schul 15 (Referent Fabrikbeſitzer 
öbnes), Straßendurchlegung von der Ratler Wilbelmſtraße über die Gabitz⸗ 
aße nach der Gräbſchenerſtraße (Referent Stadiberorbneter Dr. Pannes) 
go die projectirte Anſtellung eines techniſchen Directors für die vereinigten 
las⸗ und Waſſerwerke (Referent Stadtverordneter Weblan). 
4 Das 
dakigen Abende eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſ 
| ch vorhandenen Beſtande von Mark 3907,94 dem Vorſchuß⸗Verein in 
berg auf Grund eines Geſuches deſſelben 600 Mark zur Bekleidung 
den Ueberreſt aber vorläufig noch in 


as-Gymnaſiums.] 
groben Da 


nter 


+ [Die Submiſſions⸗ Bedingungen] wegen Verpflegungs⸗, Oekonomie⸗ 


ekleidungs⸗Gegenſtänden und ſonſtigen Bedürfniſſen für die königl. 
efanſtalt zu Jauer, für die Zeit vom 1. April 1880 bis ult. März 
Inter liegen im Conferenz⸗Zimmer des hieſigen Polizei⸗Präſidiums für 
i 3 zur Anſicht aus. 
Clas % Hundeſteuer] Auch in dieſem Jahre ift bei Feſtſetzung der 
de fir N ſtädtiſchen Verwaltungen pro 188084 wieder die Abſicht auf⸗ 
bau eine Erhöhung der Hundeſteuer eintreten zu laſſen. Die Be⸗ 
Anden find jedoch bald wieder aufgegeben worden, nachdem bekannt 
eueren. war, daß der Herr Miniſter des Innern eine Erhöhung dieſer 
| 10 für Berlin mit Hinweis darauf abgelehnt hat, daß Steuerverän⸗ 
iche 15 in den Communen ſo lange ruhen ſollen, bis das in Ausſicht 
ende Communalſteuergeſetz erlafien fein wird. 
Jehle Ausrücken der Feuerwehr! Durch das aus einer undichten 
te Belan ſtrömende brennende Gas gerieth geſtern Nachmittag 5 Uhr 
loch elagboble der vor dem Sandthor belegenen Fortunabrücke in Brand, 
, gelang es der herbeigerufenen Feuerwehr nach Wegnahme des Bohlen: 
BER die Gefahr bald zu unterbrüden, 
\ ra [Eine Gaserplofion] fand geſtern im Souterrain des neuen 
bei 55 der königl. Gewerbe⸗ und Baugewerkſchule am Lehmdamm ſtatt, 
1 er Hausdiener nicht unerhebliche Verletzungen davongetragen hat. 
\ Aug vermuthet, iſt dadurch, daß ein Leitungsrohr ſchadhaft geworden, 
hmensſtröͤmen des Gaſes veranlaßt worden. Unverzüglich find Maß⸗ 
lien getroffen worden, um die Möglichkeit einer ferneren Exploſion aus: 
0 Ehrlichkeit.] Der auf der Siebenhufenerſtraße Nr. 7 wohnhafte 
| Carl Kroll bat beute im biefigen Polizei⸗Präſidium ein 
abgeliefert, welches er in der Nacht vom 9. zum 10. Februar 
100 aft irrthümlicher Weile ſtatt eines Fünfzigpfennigſlück als 
ung erhalten bat. Der rechtmäßige Eigenthümer kann den zuviel 
en Betrag bei der Kaſſe des Polizeipräſidiums, Bureau 3, reclamiren. 


eee wird ſeit dem 10. d. Mis. der 15 Jahre alte Sobn des 
a 
r. 


o 


Teichſtraße Nr. 2 wobnhaften Kaufmanns Joſepb Schmidt, Namens 
155 Der genannte Knabe iſt von unterſetzter Statur, hat längliches 
her und dunkelblonde Haare und iſt mit grauem Rock, bellen Bein⸗ 
N belelbet. mit A. 8. gezeichneten Strümpfen und ſchwarzer Tuch⸗ 
et. 

— 

hi 7 [Tod durch Ertrinken.] Als der 11 Jahre alte Sohn des auf 
kein nen Scheitnigerſtraße Nr. 67 wohnenden Buchhalters Paul T. 
Nachmiſtag in der fünften Stunde ſich auf der Oder in der Nähe 


1 * 


7 


der Ziegelbaſtion mi: Schlittſchuhlaufen beſchäftigte, brach er an der Ein⸗ 
mündung der Ohle in die Oder auf einer nur leicht überfrorenen Stelle 
des Eiſes ein und verſchwand in der Tiefe. Heute Morgen erſt gelang es 
Schiffern, die Leiche des verunglückten Knaben aufzufinden. 


+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einem Bäudler auf der Gabitz⸗ 
ſtraße aus feinem Verkaufslocal perſchiedene Waaren, ſowie ein rothbrauner 
Düffelüberzieber mit ſchwarzem Sammetkragen, ein ſchwarzer Tuchrock und 
der ganze Inhalt der Ladenkaſſe, einem Haushälter in einer Reſtauration 
auf der Gräbſchenerſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 
87,079; einer Arbeitersfrau auf der Sedanſtraße eine ſilberne Cylinderuhr 
mit Goldrand und blauem Zifferblatt mit der Fabriknummer 70,923; einem 
Handlungscommis in einem Tanzlocale in Kleinburg ein graubrauner 

locconee-Ueberzieher; einem Maler van der Mäntlergaſſe eine Menge 
arbetöpfe, Pinſel und anderes Handwerkszeug; einem Bewohner in Jor⸗ 
dansmübl aus verſchloſſenem Stalle eine 7 Jahr alte, 1% Meter große, 


braune Stute, ſog. Zungenſchlepper. — Verhaftet wurde der Arbeiter Richard S 


St. wegen Raubes, der Handlungscommis Herrmann S. wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Arbeitsſcheu. 


= Grünberg, 11. Febr. [Abiturientenexamen. — Einbrüche. 
= 1715 Veteran . — Zur Mordaffaire. — Geſangauffüb⸗ 
rung.] Heute fand bier unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths, Herrn 
Dr. Sommerbrodt, das mündliche Examen der Abiturienten an der hie⸗ 
ſigen Realſchule I. Ordnung ſtatt. Alle drei Abiturienten, welche ſich der 
Prüfung unterzogen, erhielten das Zeugniß der Reife. — In jüngſter Zeit 
find bier mehrere freche Einbrüche verübt worden. Während es in dem 
einen Falle möglich war, den Thäter dingfeſt zu machen, gelang es den 
Dieben, welche am letzten Sonnabend Abend die Wohnung des Tuchfabri⸗ 
kanten Eike gewaltſam erbrachen, mit den geſtohlenen Sachen, beſtehend in 
Wäſche und Betten, zu entkommen. — Geſtern wurde der letzte hieſige 
Veteran aus den Jahren 1813, 14 und 15 beſtattet; es war der Bürger 
Gottlob Franke, der ein Alter von 87 Jahren erreichte. — Die Mordaffaire, 
über welche wir vor Kurzem von hier berichteten, hält den hieſigen Ort in 
großer Aufregung. Außer den bereits gemeldeten zwei Verhafteten ſind 
noch drei andere Perſonen verhaftet. Wie verlautet, bat ſich ein ganz ähn⸗ 
licher Fall in Deutſch⸗Wartenberg, biefigen Kreiſes, ereignet. Als dort in 
der verfloſſenen Woche der Selbſtmord eines gewiſſen R. bekannt wurde, 
verbreitete ſich das Gerücht, daß R. nicht ſelbſt Hand an ſich gelegt habe, 
ſondern er von anderen Perſonen aufgehängt worden ſei. Auch in dieſer 
Angelegenheit iſt vom bieſigen Amtsgericht aus die Unterſuchung einge⸗ 
leitet. — Am vergangenen Sonnabend veranſtalteten katholiſche Lehrer der 
Parochie Wartenberg in letzterem Orte eine muſikaliſche Aufführung zum 
Beſten der dortigen Ortsarmen. Der künſtleriſche, ſowie auch der Kaſſen⸗ 
erfolg war ein recht befriedigender. 


y Warmbrunn, 11. Febr. [Ausgebliebene Zeitungen.] Am 
vergangenen Sonntage, ſowie am vergangenen Dinstage war unſer Bade⸗ 
ort wieder einmal ohne Breslauer Zeitungen. Am erſten Tage war näme 
lich die Morgen⸗, am zweiten die Abendpoſt ausgeblieben. Einem durch 
Tagesreiſende via Ruhbank⸗Hirſchberg an jenem Tage noch bishier colpor⸗ 
tirten Gerüchte zufolge ſoll an jenem Tage nämlich an eriterem Orte ein 
orkanartiger Sturm getobt und dort eine unvorhergeſehene Contuſion 
mehrerer vom Winde in Bewegung geſetzter Waggons, infolge deſſen auch 
die Verzögerung des Poſtzuges der Gebirgsbahn verurſacht haben. Dagegen 
iſt das am Dinstag als am 10. d. M. erneuerte Ausbleiben der Zeitungen 
bisher noch unaufgeklärt geblieben. Das jetzige zweimalige Ausbleiben war 
deshalb ſo auffallend, weil während des ganzen diesjährigen Winters, ſelbſt 
während der ſchlimmſten Unbill manches Wintertages, ja ſeloſt während 
der das geſammte Poſtweſen in hohem Grade in Anſpruch nehmenden 
DBeibnachtäzeit die Zeitungen mit muſterhafter Regelmäßigkeit eingetroffen 

aren. 


ch. Lauban, 11. Febr. [Maskenball. — Stadttheater. — 
Viebzäblung.] Geſtern Abend veranſtaltete der hieſige „Kaufmänniſche 
Verein“ im „Hotel zum Hirſch“ einen Maskenball, der ſich eines äußerſt 
zahlreichen Beſuches erfreute. — Wie verlautet, hat Herr v. Moſer ein 
neues Stück, „Erich“, Schauspiel in fünf Acten, vollendet und wird daſſelbe 
in einigen Tagen auf dem hieſigen Stadttheater zur Aufführung gelangen. 
— Die am 9. December v. J. im biefigen Kreiſe veranſtaltete Viehzählung 


ergab 3113 Stück Pferde und 21,415 Stück Rindvieh. 


O SHabelſchwerdt, 11. Februar. [Wahl eines Beigeordneten. 
Nachdem Herr Kaufmann Pelz hier das Amt eines Beigeordneten nieder⸗ 
gelegt, iſt in der beut ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten Herr 
Dr. med. Franz zum Beigeordneten bieſiger Stadt gewählt worden. 


P. Noſenberg, 11. Februar. [Jahrmarkt. — Brandſtifter.] Am 
vorigen Mittwoch ward bier der Februar⸗Viehmarkt und am Montag der 
Jahrmarkt abgehalten. Der Roſenberger Viehmarkt hat ſich vor einer Reihe 
von Jahren eines beſonderen Rufes zu erfreuen gehabt, iſt aber, wie der 
geſammte hieſige Verkehr, zurückgegangen, ſeit unſere Stadt, vom Bahnnetz 
ausgeſchloſſen, in den Hintergrund trat zu Gunſten anderer, in dieſer Hin⸗ 
ſicht bevorzugter Orte. Der Jahrmarkt macht auf den unbetheiligten Ber 
obachter den Eindruck lediglich eines Feſttages für die Landbevölkerung. 
Beſondere Thätigkeit wurde im Marktgedränge von Langfingern entwickelt, 


denen das Geſchäft durch die berrſchende unzweckmäßige Damenmode ſehr g 


ec eichtert wird. — Vor Kurzem meldete Referent die 
ſtifters zu dem im Januar ſtattgebabten Brande. Der Menſch hat wieder 
entlaſſen werden müſſen, weil er ſein Geſtändniß widerrufen und einen 
Alibibeweis geführt hat. Daß er ſich damals als Thater bekannt, erklärt 
er dadurch, daß er habe in Koſt und Obdach kommen wollen. Die Um⸗ 
ſtände, welche zu feiner. Feſtnahme geführt haben, machen dieſe Angaben 
allerdings ſehr wahrſcheinlich, denn er hatte u. A. an einen Gefangenauf⸗ 
ſeher, der eben Dan auf der Straße führte, das Anſinnen geſtellt, ihn 
wegen der angeblichen Brandſtiftung zu verhaften. 


© Beuthen, 12. Febr. [ Schlachthaus. — Geldvertheilung. — 
Vertheilung von Nothſtandsgeldern. — Jubiläum.] Die zwiſchen 
der Stadtbehörde und dem katholiſchen Kirchenvorſtande ſeit längerer Zeit 
ſchwebenden Verhandlungen wegen Ankauf eines Theiles der Pfarräcker 
als Grund und Boden zur Errichtung eines öffentlichen Schlachthauſes 
ſcheinen ihrem befriedigenden Abſchluſſe entgegen zu gehen. Die Gemeinde⸗ 
vertretung bat die Vorlage des Kirchenvorſtandes, einen Platz im Umfange 
von 6 Morgen an die Stadt käuflich abzugeben, genehmigt, während ſeitens 
der Stadtverordneten unſeres Wiſſens dem Ankauf im Princip bereits 
früher zugeſtimmt worden iſt. Würde demnach die Frage des Platzes in 
der Nähe der beiden Bahnhöfe als gewiß zu betrachten ſein, ſo läßt ſich 
trotzdem kaum annehmen, daß der Bau des Schlachthauſes ſelbſt ſchon in 
den nächſten Jahren zur Ausführung kommen wird. Es bleiben bis auf 
Weiteres ebenſo die Widerſtrebungen der vorzugsweiſe betheiligten gewerb⸗ 
lichen Kreiſe zu beſiegen, als auch die erforderlichen Geldmittel zu berathen 
und zu beſchaffen. — Das Haus Kaiſerſtraße Nr. 2, in welchem ſich die 
Redactionen der „Gazeta Gornasloszka“ und des „Postep rolniczuy“ be⸗ 
dane iſt in dieſen Tagen ein geſuchtes Ziel unzweifelhafter und zweifel⸗ 
after Wenden cena geweſen. Wie Summen aus letzterer Ge: 
ſellſchaft erzählen, find dem Redacteur des genannten zweiten Blattes von 
einem polniſchen Grafen 1000 M. zur Vertheilung an Arme überwieſen 
worden, eine Aufgabe, welche ſich der Herr Redacteur am 9. d. Mis., Vor: 
mittags, in höchſt freigebiger und ungenirter Weiſe zum Theil auf offener 
Straße unterzog. Der Arden lane Dos: Leute ſtieg in Folge deſſen 
am zweiten Tage ſo ſehr, daß Polizei zur Abwehr requirirt werden mußte, 
umal bei dieſer Art Vertheilung das Geldgeſchenk kaum für den erſten 
ag a baben dürfte. — Das Blatt „Postep rolniezuy“, Organ 


Mane des An⸗ 


des polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins, iſt ebenſo wie der Verein ſelbſt, 
das neueſte Erzeugniß der polniſchen Propaganda. Blatt und Verein, als 
deſſen Redacteur und Vorſitzender Herr Stanislaus Przyniczynski 
fungirt, bezwecken Hebung der bäuerlichen Landwirthſchaft, Salien bierauf 
igen Bt Vorträge ꝛc., welche Zwecke indeſſen bei der ausgeſprochen pol⸗ 
niſchen Signatur den deutſchen Culturbeſtrebungen jedenfalls nicht förderlich 
find. Mit dem großen landwirtbſchaftlichen Verein des alten Beuthener 
kreiſes ſteht der erwähnte Verein der bäuerlichen Wirthe in keinem Zu⸗ 
ſammenhange. — Der hieſige Kaufmann und Lotterie⸗Collecteur, Herr 
Marcus Förſter, feierte am 6. d. Mis. zum zweiten Male in ſeinem Leben 
Be 50 7 e Se 1 45500 gen Außerdem begeht 

Förſter noch in dieſem Jahre da rige Bürgerjubiläum und 
geſchäftlich ein ähnliches Jubiläum als Sotterie:-Collecteur. > 8 


Gleiwitz, 8. Febr. [Zum Leboſchwitzer Morde. — Vermißt.— 
Verhaftet.] Geſtern wurde die Leiche des ermordeten Heger Kaluza aus Le⸗ 


boſchowitz im Beiſein des Unterſuchungsrichters fecirt. Nach dem Ergebniß 
der bisherigen Ermittelungen und den im Schnee ſichtbaren Blutſpuren iſt 
K, etwa 100 Schritt vom Orte der That entfernt, zuſammengebrochen, und 


wollen auch Perſonen von der Gegend her, wo der Anglüdlihe als Leiche 
aufgefunden wurde, Hilferufe vernommen haben. Der Mörder ift bis heut 
noch nicht ermittelt, doch iſt bereits geſtern ein der That verdächtiges In⸗ 
dividuum in der Perſon eines berüchtigten Wilddiebes aus Althammer ge 
fänglich eingezogen worden. — Seit dem 3. d. M. wird die 13 Jahre alte 
Tochter der Wittwe T. von bier vermißt. — Geſtern Abend wurde der 
Bäckermeiſter R. wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit zwei Mädchen 
unter 14 Jahren verhaftet. R. wurde bereits im vorigen Jahre bezüchtigt, 
ein ähnliches Verbrechen an einem 6jährigen Mädchen verübt zu 5 — 
doch mußte damals wegen mangelnder Beweismittel das Strafverfahren 
gegen ihn eingeſtellt werden. 


XLeobſchütz, 11. Febr. [Wohlthätigkeitsconcert. — Begräbniß⸗ 
verein. iehzäblung. — Unglücksfall.] Nächſten Sonnabend 
veranſtaltet der hieſige Gymnaſiaſtenchor und der Gymnaſtaſten⸗Männer⸗ 
Geſangverein unter Leitung des Geſanglebrers Poliß im Weberbauerſchen 
aale ein Concert zum Beſten der bieſigen Suppenanſtalten. — Der bier 
beſtebende Begräbnißverein, welcher auf Gegenſeitigkeit beruht, zählte am 
Schluß des Jahres 1878 1098 Mitglieder, zu denen im nächſten Jabre 33 
Perſonen traten. 5 wurden im letzten Geſchäftsjahr 2948 M., 
ausgegeben 2399 M. Pf. Der baare Beſtand von 548 M. 12 Pf. und 
das Activvermögen mit 11,025 M., welches in Werthpapieren angelegt iſt, 
bilden das Vereinsvermögen. — Nach der am 9. December 1879 im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe vorgenommenen Pferde⸗ und Rindviebzählung wurden in den 
Städten 660 Pferde, 1397 Stück Rindvieh, in den Landgemeinden 7015 
Pferde, 28,082 Stüd Rindvieh, in den Gutsbezirken 674 Pferde, 2157 Stück 
Rindvieh, zuſammen 8349 Pferde, 31,636 Stück Rindvieh ermittelt. — Am 
8. d. Mis. wurde eine Arbeiterfrau von einer gefrorenen, überhängenden 
Erdſcholle, unter welcher ſie Rüben aus einer ſog. Miethe an der Bauerwitzer 
Zuckerfabrik hervorbolte, verſchüttet und todt hervorgezogen. Eine zweite 
Arbeiterfrau, welche ebenfalls von der berniederbrechenden Erdſcholle erfaßt 
wurde, kam mit einigen ungefährlichen Quetſchungen davon. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


24. Breslau, 12. Febr. [Von der Börle) Die Börfe eröffnete in 
matter Stimmung bei weichenden Courſen. Namentlich niedriger ſtellten 
ſich Creditactien und öfterreichifhe Renten, wogegen einheimiſche Bahnen 
und Banken verhaltnißmäßig feſt waren. Von Montanwerthen waren 
Laurahütte etwas hoͤher. 
gen in recht feſter Haltung. 


Breslau, 12. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe in guter Frage, ordinär 26—30 Mark, mittel 32—38 Mark, 
fein 42—46 Mark, hochfein 50—52 Mark, exauiſit über Notiz. — Kleeſgat, 
weiße ruhig, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark, fein 55—65 Mark, 
hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr. abgelaufene Kün⸗ 
digungsſcheine —, pr. Februar 173 Mark Br., Februar⸗März 173 Marl Br., 
März⸗April — —, April⸗Mai 176,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 178 Mark 
bezahlt, Juni⸗Juli 179,50 Mark Gd. u. Br., Juli⸗Auguſt 176 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 5 5 get. — — Etr., per lauf. Monat 218 Mark 
Br., April⸗Mai 223 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., ver lauf. Monat 149 Mark Gd. 
April⸗Mai 151 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 153 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Gır., pr. lauf. Monat 230 Mark Br., 
228 Mark Gd., April⸗Mai —. 0 

Nübdl (pr. 100 Hilger.) feſt, gek. — Str., loco 55,50 Mark Br., pro 
Februar 53,50 Mark Br., 3 53.50 Mark Br., März⸗April —, 
April⸗Mai 53,50 Mark Br., Mai⸗Juni 54 Mark Br., Juni⸗Juli 54,50 Mark 
Br., September⸗October 57 Mark Br., October⸗November 57 Mark Br., 
November⸗December 57,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 Tara) loco 28,50 Mark Br., per 
Februar 28,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 ) matter, gel. — Liter, pr. Februar 
59 Mark Gd., Februar⸗März 59 Mark Gd., April⸗Mai 60,40 Mark God., Mais 
Juni 61,30 Mark Gd., Juni⸗Juli 62,20 Mark bezahlt u. Gd., Juli⸗Auguſt 
63 Mark Br., Auguſt⸗September 63,10 Mark bezahlt u. Gd. 

Zink unverändert. N Die Börfen-Eomutiffion, 

Kundigungspreiſe für den 13. Februar. 
Roggen 173, 00 Mark, Weizen 218, 00, Gerſte —, —, Hafer, 149, 00, 
Raps 230, —, Rüböl 53, 50, Petroleum 28, 50, Spiritus 59, 00. 


Breslau, 12 Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtadtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100. Klgr⸗ 
/ gute mittlere geringe Waare 


hoͤchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. böchſt iedrigſt. 
RA De 4 1 1 


Weizen, weißer 22 00 21 60 20 90 20 30 19 96 19 3 
Weizen, gelber 21 40 21 20 20 70 20 30 19 90 19 10 
Non 17 30 17 10 16 90 16 70 16 50 16 30 
Gerſte 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
af. 14 80 14 60 14 40 14 20 14 00 
Erbſen 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur ä Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine R mitlle ord. Waare. 
8 
3 „ Ba A 
Winter⸗Rübſen . 21 25 20 — 18 — 
Sommer⸗Rübſen. 21 — 19 — 16 — 
N Een 21 50 19 — 16 — 
Schlaglein 25 50 23 50 20 — 
R en ier Sad (mei N 15 fiel a 76 Pd. 8 alte — 75 Pe 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe fd. Brutto ilogr. 
b 10050450 ae geringere 2,50—3,00 Mark, 6. 


eſte 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,50 —1,75—2,25 Mk., geringere 1,25 bit 


1,50 Mk., pr. 2 Liter 0,10—0,15 Marl. 


T. Breslau, 12. Febr. [Zweiter Breslauer internatio 
Samenmarkt und Yusfellung des Breslauer Tandwietbe 
ſchaftlichen Vereins] Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein, felbft 
außerhalb unſerer Provinz durch feine Thätigkeit rühmlichſt bekannt, hat 
auch dieſen Saatmarkt ins Leben fahrn und damit eine fühlbare Lücke, 
nicht nur in landwirthſchaftlicher, ſondern auch in kaufmänniſcher Beziehun 
ausgefüllt. Der internationale Saatmarkt ſoll den Vereinigungspun 
Nude dem Producenten und Conſumenten bilden, zugleich aber dem 
andwirth Gelegenheit bieten, die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Diſtricte nicht nur unſerer Provinz, ſondern auch des geſammten 
In⸗ und Auslandes durch eigene Anſchauung kennen zu lernen. Es ſoll 
ibm ferner Gelegenheit geboten werden, ſich die paſſendſten Sämereien für 
ſeine Acker⸗ und Bodenverbaltniſſe 3 und ſich über den Anbau 
und die Ertragsfähigkeit der einzelnen Species genau zu informiren, neben⸗ 
bei aber auch ſeine eigenen Producte direct an den Mann zu bringen. — 
Die Idee, von der der landwirtbſchaftliche Verein zu Breslau bei ſeiner 
vielſeitigen Thätigkeit ausgegangen iſt, war mithin eine ſehr zeitgemäße. 
m vorigen Jahre war der Markt wegen geringer Betbeiligung bis zur 
etzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins nech in Frage geſtellt, aber 
trozdem beſchloß man ihn abzuhalten, da man noch in der zwö ten Stunde 
auf regeren Zulpru hoffte. Auch in dieſem Jahre warteten die einzelnen 
Ausſteller bis zum letzten Schlußtermin und machten es der Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion ungemein ſchwer, fi über die Abhaltung des Marktes zu ent» 
ſcheiden. — Bereits im vorigen Jabre wurden eine Anzahl Stimmen laut, 
die öffentlich gegen eine 10 des internationalen Samenmarktes 
ſich ausſprachen und hämiſch auf die verhältnißmäßig geringe Betheiligung 
binwieſen — ohne dabei zu bedenken, daß jede Neuerung, wenn ſie nicht 
bon vornherein einen garantirten Nutzen gewährt, — ſchwer ein⸗ und durch⸗ 
zuführen iſt. — Wir betrachten von unſerem Standpunkte aus den Saat⸗ 
Br 11 e Mittel duch ter denfalg mn tan, das, 
n auch anfangs nur gering, jo doch ſpäter jedenfalls tief ei i 
in die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe eingreifen wird. e 
Am erſten Saatmarkt waren 75 Ausſteller angemeldet und 64 vertreten, 
an dem diesmaligen waren 44 angemeldet und 40 vertreten, allerdings 
kommt dabei in Belracht, daß ſich diesmal keiner von den hieſigen Dünger⸗ 


N N 


Der Schluß erfolgte auf beſſere Berliner Notirun⸗ 


händlern reſp. Fabrikanten an der Ausſtellung betheiligt hatten, während 


dieſelben an dem vorjährigen Saatmarkt in nicht zu unterſchätzender Anzahl 


ES Ed 


anweſend waren. — Bis gegen 11 Uhr war an dem Markt wenig Leben 
zu ſehen, doch mit Ankunft der letzten Bahnzüge und mit Schluß des Ge⸗ 
treivemarktes am Chriſtophoriplatze füllten ſich die Räume, fo daß um 12 
Uhr der glücklich gewählte Platz, die ſtädtiſche Turnhalle, neue Antenien- 
ſtraße, einen befriedigenden Anblick darbot. — Das Geſchäft ſelbſt ent⸗ 
wickelte ſich erſt zwiſchen 412 und 41 Ubr und war ziemlich gegen 41 
Uhr beendet. Es iſt allerdings nicht leicht, einen Geſchäftsgang zu be⸗ 
urtheilen, der mehr erzäblend abgewickelt wird, wie dies an dieſem Markte 
Sitte zu ſein ſcheint, doch können wir conſtatiren, daß die ausgelegten 
Proben reſp. Muſter den Anfragen lange nicht genügten. Die be: 
deutendſten Nachfragen waren nach guter Saat⸗ und Braugerſte, Saat⸗ 
bafer, Saaterbſe — vorherrſchend Victorigerbſe, Klee: und Luzerne⸗ 
ſamen (mit Garantie gegen Seide) und die ſich immer mehr in 
unſerer Provinz einbürgernde Sojabohne. — Im Verhältniß zur Nach⸗ 
frage war Gerſte, bauptſächlich tadelloſe Samengerſte ſchwach vertreten 
und fehlten namentlich die ſo beliebten weißen, ſchweren Gerſtenſorten, wie 
ſie bauptſächlich die Leobſchützer, Coſeler, Neuſtädter, Strehlener, Nimptſcher, 
Münſterberger Gegend producirt. Es iſt uns wohl bekannt, daß die Ernte 

von 1879 keine günſtige für feines Brau⸗ und Saatgut war, aber trotzdem 
war die Auswahl für einen Breslauer internationalen Saat⸗ und Samen⸗ 
markt eine zu geringe, um nur im entfernteſten höheren Anſprüchen zu ge 
nügen. Auch Hafer wurde ſtark begehrt; für guten ſchweren Saatenhafer, 
namentlich für podoliſchen Spätbafer waren zahlreiche Reflectanten vor⸗ 
banden. Am ſtärkſten waren Sämereien, wie alle Kleearten, Luzerne, 
Serradella, Knörich, Futterhirſe, Raigras, Floringras, Mais ſorten ꝛc. ver⸗ 
treten und hatten die Breslauer Samenhandlungen von Scholz u. Schnabel, 
Paul Riemann, Osw. Hübner ꝛc. nach Kräften das Beſte darin geliefert. 
Auch die Collection von Dom. Klein⸗Tinz, Kreis Breslau, bekannt durch 
ſeine Opferwilligkeit, wenn es gilt, landwirthſchaftliche Intereſſen zu fördern, 
batte eine vorzügliche Zuſammenſtellung eigener Producte am Platze, auf 
die wir bei der Specialbeſprechung zurückkommen werden, aber ebenſowenig 
wollen und werden wir der anderen einzelnen Ausſteller vergeſſen, da wir 
es für unſere Pflicht halten, von Seiten der Preſſe dem Unternehmen des 
Saatmarktes jeden Vorſchub zu leiſten. — Zu unſerer Befriedigung können 
wir am Schluß unſeres erſten Referates, den ſich dafür Sntreienden die 
angenehme Mittheilung machen, daß der Breslauer landwirthſchaftliche 
Verein auch im Jahre 1881 einen internationalen Saat⸗ und Samenmarkt 

abhalten und dem neuen Unternebmen alle Erfahrungen zu Grunde legen 
wird, die er während der zwei Jahre geſammelt hat. — Unſerer Anſicht 
nach ſind unſere einheimiſchen Landwirthe noch viel zu wenig mit dem 
Weſen und Zweck eines ſolchen Marktes vertraut geworden; es wird Auf⸗ 
gabe des Comites ſein, durch Wort und Schrift den Landwirth auf die 
e eines Saat⸗ und Samenmarktes bei Zeiten aufmerkſam zu 
machen. 


Breslau, 12. Febr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Das Hypotheken⸗Geſchäft war in den 
letzten Tagen lebhafter, als in den vorangegangenen Wochen. Sowobl 
von Bodencredit⸗Inſtituten wie von Privaten wurden einige größere erſte 
Hypotheken aus dem Markte genommen, und dabei der Zeit ſo billig als 

möglich normirt. Die Umſätze von zweiten Eintragungen find ſchwach. 
Das Grundſtück⸗Geſchäft läßt an Regſamkeit noch immer zu wünſchen übrig. 
An Kaufluſtigen iſt kein Mangel, doch ſcheitern viele Unterhandlungen an 
den hoben Preisforderungen der Verkäufer; immerhin iſt hervorzuheben, 
daß die meiſten Verkäufe in letzter Zeit nicht, wie früher im Tauſchwege, 
ſondern bei ausreichender Baar⸗Anzahlung erfolgt ſind. 


—ch. Lauban, 11. Febr. [Getreide⸗ und Productenmarkt.] Der 
heutige Wochenmarkt erfreute ſich eines beſſeren Beſuches, auch war die 
Kaufluſt im Allgemeinen eine rege. Eine Preiserhöhung trat auch heute 
nicht ein, und wurden größtentheils vorwöchentliche Preiſe bezahlt. — Es 
wurden votirt für 100 Kilogr. = 200 Pfund Weizen 22,00 —21,50 bis 
19,00 Mark, Roggen 17,75—17,50—16,25 M., Gerſte 16,00 15,00 14,00 
Mark, Hafer 13,50 —13 00—12,50 Mark, Erbſen 18,50 — 18,00 M., Kartoffeln 
pro Ctr. 3,00 2,75 Mark, Heu pro 100 Klgr. 4,50 —4,00 M., Stroh pro 
600 Klgr. 18,00 - 17,50 M. Butter à Kilogr. 1,80 — 1,70 —1,50 Mark, Eier 
pro Schock 3,60 —3,20 Mark. — Wetter ſchön, Temperatur trocken und kalt. 
Den kälteſten Tag hatten wir am 7. d., wo das Thermometer bei Südwind 
früh — 95,5 R. zeigte, den wärmſten am 8. d., Thermometerſtand in den 
Mittagsſtunden + 4 R., beute früh zeigte das Thermometer —8° R. Baro⸗ 
en 665 mm. Heute bei Südweſtwind war der Himmel theilweiſe 

ewölkt. 


* Deutſcher Vereins⸗Zolltarif nebſt alphabetiſch geordnetem Waaren⸗ 
berzeihniß, verbunden mit einer tabellariſchen Ueberſicht der Abgaben und 
Taraſätze ſämmtlicher Artikel, ſowie der wichtigſten Rechnungstafeln, von 
A. Matterne, königl. Prov.⸗Steuer⸗Secretair. Breslau, 1880. Louis 
Köhlers Hof⸗ Buchhandlung. Die vorliegende Ausgabe berückſichtigt 
namentlich die Verpackungsarten der eingehenden Waaren und ermöglicht 

durch angefügte Tabellen die ſofortige Ermittelung des Nettogewichts und 
die Eingangsgefälle, ohne genöthigt zu ſein, die ſonſt erforderlichen amt⸗ 
lichen Grundlagen — Geſetze über Tarif, Waarenverzeichniß und Rechnungs⸗ 
tafeln — zur Hand nehmen zu müſſen. Das Tabellenwerk iſt nicht nur 
durch ſeine Gründlichkeit ein unentbehrliches Handbuch für den Kaufmann 
und Beamten, ſondern auch dadurch, daß der Verfaſſer erſt das vollſtändige 
Erſcheinen ſämmtlicher amtlicher Unterlagen abgewartet hat und erſt dann 
an die Bearbeitung ſeiner Zuſammenſtellung herangetreten iſt, während eine 
Menge äbnlicher Werke lange vorher, theils bruchſtückweiſe, theils unfertig, 
im Buchhandel erſchienen ſind, welche den Käufern nur unvollſtändige oder 
ſelbſt unrichtige Angaben bieten konnten. 


Ausweiſe. 


Paris, 12. Februar. [Bankausweis.] Baarborrath Zun. 12,197,000, 
. der Hauptbank und der Filialen Abn. 7,952,000 


, Gefammt: 
orſchüſſe Abn. 2,260,000, Notenumlauf Abn. 34,849,000, Guthaben des 


Staatsſchatzes Zun. 20,687,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
461,000 Fres. 
FTC ⁵˙ wm ˙· TATRDTSTLETEEEmETER Innen 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxcau.) 

Berlin, 12. Februar. Abgeordnetenhaus. Vor Eintritt in die 
Jagesordnung theilt der Präſtdent das Ableben Boßelmann's mit. 
Das Haus erhebt ſich zu Ehren des Verſtorbenen von den Sitzen. — 
Der Geſetzentwurf, betreffend den Erwerb der Main⸗Weſerbahn, wurde 
in dritter Leſung ohne Debatte genehmigt. Es folgt die fortgeſetzte 
Berathung des Cultusetats. Bei Capitel 122 (Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft) kritiſirt Reichenſperger (Köln) die Zuſtände der öffentlichen 
Muſeen und einzelne Neuerwerbungen; er verlangt großere Berück⸗ 
ſichtigung der germaniſchen Kunſt gegenüber der antiken. Regierungs⸗ 
Commiſſar Schön ſucht die Ausſtellungen des Vorredners zu wider⸗ 
legen. Sybel wendet ſich gleichfalls gegen die Auffaſſung Reichen⸗ 
ſpergers. Im weiteren Verlaufe wurde mit unerheblicher Debatte der 
Antrag Quaſt's auf baldige Wiederbeſetzung der Stelle eines Conſer⸗ 
vators der Kunſtdenkmäler und auf größere Fürſorge für Erhaltung 
der Kunſtdenkmäler angenommen. Das Capitel wurde genehmigt 
und die Sitzung vertagt bis Freitag 10 Uhr. 

Berlin, 12. Febr. Der Eröffnung des Reichstags im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes wohnten nicht ganz 100 Reichstags⸗ 
mitglieder bei; die meiſten im Frack, nur wenige in Uniform. In 
der Diplomatenloge waren nur einige Attachéös. Um 2 Uhr trat der 
Bundesrath ein, an der Spitze Graf Stolberg, welchem der baieriſche 
Geſandte Rudhart, Miniſter Stoſch, der ſächſiſche Miniſter des Innern 
Noſtiz⸗Wallwitz, Miniſter Kameke, der würtembergiſche Geſandte und 
die übrigen Bundesrathsmitglieder folgten. Nach Aufſtellung ſeit⸗ 
wärts vom verhüllten Throne verlas Stolberg die Thronrede, worauf 
der bisherige Vicepräſident des Reichstags Frankenſtein das Hoch auf 
den Kaiſer ausbrachte, in welches die Verſammlung dreimal begeiſtert 
einſtimmte. 

Berlin, 12. Febr. Die Sitzung des Reichstags wurde gegen 
3½ Uhr vom Vicepräſidenten Frankenſtein eröffnet, welcher provifo: 
riſche Schriftführer beruft, und die Eingänge mittheilt, darunter den 
Etat, die Anleihevorlage, den Entwurf wegen Verlängerung der Bud⸗ 
getperlode, und Legislaturperiode und wegen Ausdehnung ber Geltungs⸗ 

dauer des Socialiſtengeſetzes. Der Namensaufruf ergiebt 221 An⸗ 


weſende, das Haus iſt ſonach beſchlußfähig. 
dentenwahl. 


vom 12. Februar: 
einer europäiſchen Commiſſton zur Feſtſtellung der perſiſchen Grenzen] 


Breslan⸗Freiburger 101 25] 99 50 


Lombarden —, —, 
Laura 137, 90, Oeſterr. 
Noten ult. 217, 69. 


Banken, Bergwerke theilweiſe erhebli 
ändert. Deutſche Anlagen ruhig. Piscont 2 


Veueſte Anleide 1872 116, 2). Kaliener 81, 35. 
ombarden 196, 25. 


Aaliener 80%. 
Silber —, —. Glasgow —, — Wetter: 


* 


Morgen 2 Uhr Präſi⸗ 


Carlsruhe, 12. Febr. Die „Badiſche Landeszeitung“ meldet: 


Der Bisthumsverweſer Kübel babe mittelſt Schreibens an den Groß⸗ 
herzog das Dispenſationsverbot ausdrücklich zurückgenommen. 


(Wiederholt. ) 


Wien, 12. Febr. Die „Preſſe“ erklärt die Nachricht über Ver⸗ 


handlungen wegen Verſtaatlichung der Reichenberg⸗Pardubitzer Bahn 
für unbegründet. 


(Wiederholt. ) 


Schluß der Redaction eingetroffen. 


Nach ffen.) 
ebr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, an die Aeuße⸗ 


Berlin, 12. 


rungen des Dr. Barth, Syndieus der Bremer Kaufmannſchaft in 


der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft, anknüpfend, derſelbe habe an 


das „Hilf Dir ſelbſt“ der alten Hanſa erinnert und ſich unter dieſer] ö 


Deviſe gegen jeden Staatsſchutz gewandt, auch gegen die Gründung 
der deutſchen Seehandelsgeſellſchaft. Das Weſen des thatkräftigen 
Geiſtes der alten Hanſa habe man in dem Verhalten der Hamburger 
und Bremer Kaufmannſchaft in dieſer Angelegenheit nicht verſpürt, 
ſonſt wäre es nicht erforderlich geweſen, an den Patriotismus weiterer 
Kreiſe zu appelliren, um den deutſchen Handel vor dem Verluſt der 
durch die Hamburger Firma begründeten Handelsſtellung Deutſchlands 
in der Südſee zu bewahren. Was die vom Redner gerühmte Stel⸗ 
lung der deutſchen Dampfercompagnien betreffe, fo hatte nicht das 
eigentliche Rhedereigeſchäft die deutſchen Dampferlinien groß gemacht, 
ſondern das großartige Auswanderungsgeſchäft, welches während einer 
Reihe von Jahren zur Beſchaffung einer größeren Zahl von Dampfern, 
als zum eigentlichen Rhedereigeſchäft erforderlich war, verlockte. Daß 
die Auswanderung aus Deutſchland ſich vermindert, koͤnne nur als 
eine nationale Wohlthat betrachtet werden. An rechtzeitigen Mah⸗ 
nungen, den directen Verkehr zwiſchen Deutſchland und anderen 
transoceaniſchen Ländern zu vermitteln, ſtatt denſelben an nichtdeutſche 
Linien übergehen zu laſſen, habe es nicht gefehlt. Man ſei deshalb 
nicht berechtigt, die ſtaatliche Unterſtützung einer auf anderen Voraus⸗ 
ſetzungen beruhenden Geſellſchaft zu mißgönnen, welche dieſelbe nicht 
wegen ihrer Privatintereſſen, ſondern wegen des allgemeinen natio⸗ 
nalen Intereſſes an ihrer Errichtung erhalten ſoll. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſchließt; Nichts entſpricht dem Grundſatz der alten Hanſa 
„Hilf Dir ſelbſt“ weniger, als das jetzt dem Deutſchen Reich ange⸗ 
ſonnene unthätige Geſchehenlaſſen auf einem Gebiete, wo nur ein 
rechtzeitiges Handeln am Platze iſt. Das Reich iſt in die Stelle der 
alten Hanſa getreten, und wird das deutſche Südſeeunternehmen mit 
den durch die veränderten ſtaatlichen Rechtsverhältniſſe bedingten 


Hilfsmitteln zur Ehre und zum Vortheil der Nation zu erhalten 


wiſſen. 
Berlin, 12. Febr. Ein dem Bundesrathe vorgelegter Geſetz. 
Entwurf über die Küſtenfrachtfahrt beſtimmt, daß das Recht, Güter von 


deutſchen Häfen nach deutſchen Häfen auf dem Seewege zu befördern, 
derſelben zuſteht, ausſchließlich den zur Führung der deutſchen Flagge be⸗ 
rechtigten Kauffahrteiſchiffen fremder Staaten, und kann dieſes Recht durch 
Vertrag oder mit Zuſtimmung des Bundesrathes erlaſſenen kaiſerlichen 
Verordnung eingeräumt werden. 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. 
auch wenn ſie anderen, als Schiffsführer, gehören, eingezogen werden. 
Beſtehende 
werden durch das Geſetz nicht berührt. 
1. September 1880 in Kraft. 


Zuwiderhandelnde werden mit 
Schiff und Ladung konnen, 
vertragsmäßige 


Beſtimmungen über Küſtenfrachtfahrt 


Das Geſetz tritt mit dem 


Wien, 12. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Der ruſſiſche Geſchäftsträger notificirt die Zuſtimmung der 


ruſſiſchen Regierung zu der Finanzeonvention vom 22. November, 
betonend, daß die ruſſiſche Regierung ein Intereſſe an allen Maß⸗ 
regeln zur Beſſerung der Lage der Türkei bekunde. 


London, 12. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Teheran 


Die perſiſche Regierung hätte die Ernennung 


im Nordoſten und gegen den Atrekfluß vorgeſchlagen. Einem noch 


der Beſtätigung bedürfenden Gerüchte zufolge würde Perſien im Frühjahre 
Truppen zur Beſetzung Seiſtans entſenden, eventuell Herat beſetzen. 
Die britiſche Regierung, die von den Plänen Perſiens vollkommen] Silbe 
informirt iſt, ertheilte ihre Zuſtimmung. 


Waſhington, 12. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Finanz: 


Ausſchuſſes erklärte Sherman, obgleich er die Ausgabe der 4procentigen 
Obligationen zu Amortiſationszwecken im Allgemeinen befürworte, er⸗ 
kenne er die Moͤglichkeit an, die Obligationen al pari zu niedrigerem 
Zinsfuße zu negociiren. 


Disconto-Commandit 196 541196 40 

Creditactien 537, —, Franzoſen 475, 50, 
. ult. 177, 90, Discontocommandit 196, 10, 
oldrenſe 73, 10, dio. ungariſche 87, 25, Ruff. 


Feſt. Auf Thronrede Spielpapiere ſchließlich höher. Bahnen beliebt. 
ch höher. 5 Fonds wenig ver⸗ 


(W. T. B.) [Nachbörſe. 
0 


2. Februar. Mittags. [Anfange⸗ 


m. T. B.) Frankfurt a. 5 i 
öoarfe] Eredit⸗Actien 267, —. Staatsbahn 236 25. Lombarden —, —. 


1860er m. —. —. Goldrente —, — Galizier 224, 25. Neueſte Rufen 
— wach. 
(W. T. B.) Wien, 12. Febr. [Schluß ⸗Courſe.] Erholt. 

Cours vom 12. 11. Ceurs vom 12. 11. 
1860er Rofe.... 129 70 130 50 Nordweſt .—_—— — — 
1564er Looſe. ... 176 20 176 50 [Napoleonsdor. 9 35, 9 35% 
Ereditactien .. . 300 90 301 10 ] Marknoten 57 72 57 80 
Anglo... . 153 25 155 25 Ungar. Golbrente 100 80 101 20 
Union bank ä 9 . . 7050 1 70 67 
St.⸗Sſb.⸗A.⸗Cert. 273 15 274 — "Wr 71 70 71 95 
Lomb. Gifenb... 87 60 | 88 90 |Lonten........ 117 05 117 05 
Galizien 258 50 7 Oeſt. Goldreule. 84 70 84 95 


3% Rente 82, 17. 
taatsbahn 590, —. 
Türken —, — Goldrente 73%. Ungar. Golorentr 
1277er Außen — 3% amort. —. Orie . feſt. 
(W. T. B.) London, 12. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 15. 
Lombarden — —- Be Ruſſen 18734 87%. 

n. 


258 75 9 
(B. T. B.) Paris, 12. Febr. [Anfaugs⸗Courſe. 


Paris, 12. Februar, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe] (Orig. Depeſh 

der Bresl. Ztg.) Feſt auf die Thronrede des Deutſchen Reiches. 1. 

Cours vom 12. 1. Cours vom 12. 1 

Sproc. Rente.... . 82 25 82 15] Türken de 1865 10 50 10 
Amortiſirbare .. 83 65, 83 50; Türken de 189. — — 


7 ah EL NN S 
1 * >! 


8 8 


ebr., Abends 6 Uhr. [S Hluß:Gourfe] 
Wechſel auf London 4, 82%. dprocentige fundirte Anleihe 103%. UI. 
fund. Anleihe 1877 105. Erie⸗Bahn 47%. Baumwolle in Newyork 13°) 
do. in New⸗Orleans 12%. Raffinirtes Petroleum in Newport 7%- Ra 
Petroleum in Philadelphia 7%. Mehl 5, 65. Mais (old mixed) 60. Notbe 
i Getreide 
— 


(W. T. B.) Newyork, 11. 


Winterweizen 1, 51. Kaffee Rio 14%. Havanna ⸗Zucker 7%. 
frabt 3%. Schmalz (Marke Wilcox) 7%. Speck (ſbort clear) 7. 


(W. T. B.) Berlin, 12. Febr [Schluß⸗ Bericht. 
= ... vom 12. 11, 1 553 vom 12. II. 
eizen. Fe eſt. 
ril⸗ę⸗ Mai 233 Ei 50] Ayril-Maı ......- 54 40| 97 5 
Mai⸗Juni 232 50 232 50 Sept.⸗ Oct.. 57 80 57 
Roggen, Behauptet = 
be A 172 — 172 — | Spiritus. Matt. 1 
ril⸗ Mai 174 50174 25 foco 80 — 0 
al- Juni. . 174 50174 25 3 97 2 „ 59 90 Oi 
dafer. | ril⸗ Mai 00 80 60 
April⸗ Mai 149 50150 50 
Maisfuni ....-.. 150 50151 50 i 
(W. T. B.) Stettin, 12. Febr. — Uhr — Min. 
Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 1 
Weizen. Weichend. Rüböl. Höher. 
Frühjahr 227 227 —| Tvril⸗ Man 54 — 58 
Mai⸗ Juni 227 531228 — | Sept.⸗Oct. 57 — 568 
Roggen. Weichend. Spiritus. 
Frühjabte 168 — lieg — ] loco 59 20 59 
Mai⸗ Juni 168 —|169 — WEDER. nn ar 59 — 59 
Zrühjabr 8 60 20 60% 
Betroleum. 
21, 8 501 8 60 R 
(W. T. B.) Köln, 12. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) We 
Cd — ver au 24 —, per Mai 23, 95. Roggen loco —, FE 
Marz 17, 70, per Mai 17,75. Rüböl loco mit Faß 29, 50, per Mai 29,1 


Hafer loco 14, 50 ; 

(W. T. B.) Hamburg, 12. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluß beric 
Weizen ruhig, per April⸗Mai 230, —, per Mai⸗Juni 231, —. Roggen ruh 
ver April-Mai 165, —, per Mai⸗Juni 165. —. Räböl rubig, loco 
ber Mai 56%. Spiritus matt, ver Februar 52%, ver März⸗April 52%, M 
April⸗Mai 51, per Mai⸗Juni 51. eiter: regneriſch. 

Glasgow, 12. Febr. Robeiſen 69, - 

(W. T. B.) Paris, 12. Febr. Productenmarkt.] (Anfangsberich 
Mehl matt, ver Feiner 69, 75, per März 69, 75, per Mai⸗Juni 68, 
der Mai⸗Anguſt 68. —. Weizen ruhig, per Februar 33, 75, ber Mü 
35, 75, per Mai⸗Juni 33, —, per Mai⸗Auguſt 32, 25. Spiritus 
ver Februar 75, —, per März 73, 75, per April 73, 75, per Mai⸗Aug⸗ 
71, —. Wetter: Regen. 


Frankfurt a. M. 12. Febr., 7 Uhr 24 Min., Abends. [Abendbörſe 
5 6 der Bresl. Zig.) Creditactien 269. 69, Staatsbahn 238, 
ombarden 87%, Oeſterr. Silberrente 62%, do. Goldrente —, —, Und 
Goldrente —,—. 1877er Ruſſen —, —. Orientanleihe —, — III. One 
zuleide —, —. Feſt. N 
Hamburg, 12. Februar, Abends 10 Ubr 16 Minuten. (Drig.⸗Devel 
der Brest. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 62%, Lembacben 194, 
Crevitactien 269, —, Oeſterr. Staatsbahn 596, 50, Neueſte Nuſſen 
Rbeiniſche 157, 75, do. junge —, —, Anglo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Märſ 
101,12, Kslu⸗Mindener —, —, Laurahütte 137, 87, Ruſſiſche Noten 217, 
U 


Nordweſtbahn —, —. Conſols —, —. Feſteſt. 

(W. T. B.) Wien, 12. Febr., 5 Uhr 40 Gin [Abendbörſe.] Erf 
Actien 302, 20. Staatsbahn 275, Lombarden 89, 50. Galt 
259, —. Naprlesntv'or 2, 35. Papierrente 70. 95. Goldrente 85 


Ungar. ®olorente 101, 50. Marknoten 57, 80. Anglo 154, 50. Felt 


5proc. Anl. v. 1872 116 42 116 25 Türkiſche Looſe 


Ital. 5proc. Rente. 81 55 81 25 Goldrente öſterr. 74 — WB 
eſterr. Staats⸗C.A. 591 25 590 —- do. ung. ...87% | & 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 197 50! 195 — 1877er Rufen . 92% . 
Orientanleihe II. —. Drientanfeihe III. 62%. 


London, 12. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Csurſe.] (Orig 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 214 pCt. Preuß. Conſo Mi 
Cours vom 12. | 11. Lourd dug 12. | 1055 
Conſolss 98,01 85,15 pr. Ber. St.⸗Anl. 1882 1151 I 
al. 5proc. Rente . 80% 70 Silberrente 61, IT 
mbarden 7% 7% Bapierzente. ..... 6l — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 89 89 — Berlin 20 55 7 
öproc. Ruſſen de 1872 88,6 | 88% Hamburg 3 Monat . 20 55 7 
proc. Ruſſen de 1873 87% 887 Frankfurt a M. = = 1 
ub. —.— —— na 2 
Türk. Anl. de 1865 . 10% | 10% Faris . 25,401 7 
5% Türken de 1860 — — ] — — 1 Beiessbure . . 25% 
Oeſterr. Goldrente 73%. Ungar. Goldrente 86%- 


7 EEE Gd. 
Hamburg, 11. Febr. [Spiritus markt.] Februar 53% Br., 51 u 
7 chron. Mas 52% Br., 52% Gd., April⸗Mai > Br., 50% Go, Mai i 


1 Br., 50% Go., Juni⸗Juli 51% Br., 51 G 


en 
(W. L. 5.) Berlin, 12. Febr. [Schluß ⸗Sourſe.] Belt Zu Zwecken der Linderung des Nothſtandes in Oberſchl 
Erſte Sepeſche. 2 Ubr 45 Min. erhielten wir ferner: Coblenzer Zeitung, Sammlung 139 M. 63 7 
. Cours vom 12. [ 11. 1 Conts vom 12. [ 11. Ulmer Hilfs⸗Comite 500 M., Auguſte Gräfin von Henckel 10 M., gar 
Defter. Credit⸗Aetien 536 50,537 — Wien kurz 173 29173 15|heimer Beobachter, Sammlung 350 M., Ertrag einer theatraliihen wog 
Oeſterr. Staatsbahn 476 —1477 — | Wien 2 Monate. 172 151172 20 ftellung in Wiehl durch Poſtverwalter Angermann 82 M., Kreisralh 
Lombarden ... 154 50155 50] Parſchau 8 Tage... 216 5021 70 Marquard in Offenbach a. M. 150 M., Clementine Lüttich in Sittichen eg 
. Bankverein. 111 50111 60 Oeſterr. Net m. 173 20173 [bei Eisleben 50 M., Pfarrer Friedrich in Haiger 5 Ml. Naterländil 
Bresl. Discontobank. 97 —| 97 25 |Rufl. Noten .. . 2 217 05/218 25 Frauenverein in Frankenſtein durch Landrath Pele (2. Rate) 582 M. 40 
Bresl. Wechslerbank. 103 10 103 604 T preuß. Anleihe 105 75105 60 Vaterländiſcher Frauenverein in Brieg durch S. Sachs (3. Rate) 500 
Laurabütte 137 50136 503 Staatsſchuld. 95 10 95 — Sammlung in Stade durch Landrath Kuster (2. Rate) 203 M. 10 
Dennersmarckhütte. — —| — — 1 oſe 125 501126 19 Halfte des Reinertrags eines Concerts des Männer⸗Geſangvereins „Au. 
Sberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — [ — [7er Ruſſen 90 75] 90 75100 M., Frau J. B. Peters, geb. du Thon, Cannes (500 Fres.) e 
(H. T. B.) Sweite Depeſche. — Uhr — Min. 70 Pf., Würtemberger Landeszeitung in Stuttgart 78 M. 42 Pf., Mactan 
Bea Pfandbriefe. 99 25 99 10]R-D-UrSt-Actien . 143 75 144 80 in Spandau (2. Rate) 71 M. 80 Pf., Marſtaller, Zublin u. Co. in 
eſterr. Silberrente.. 61 75 61 60 K. D.. St Prior. — —| — 435 M., Verein der Breslauer Preſſe 2000 M., Sammlung durch Dr. Much 
Oeſterr. Goldrente.. 73 — 73 —Abeiniſche 157 40157 50 in Allſtadt, Saifen Weimar, 33 M. 89 Pf., Hilfs⸗Comite in Hiwi ez 
Ungar. Goldreute. 87 25 87 25 Bergiſch⸗Markiſche.. 100 60100 50 D. Staudinger (5. Rate) 1077 M. 10 Pf., Kaiſerliches Confulat in 1 
Türk. 5 1865er Anl. — — 10 75 Köln⸗Mindener 147 —|146 50] cheſter durch das Kaiserliche Auswärtige Amt in Berlin (2. Nate) 1364 is 
Orient⸗Auleihe II. .. 6150| 61 60 Gali 112.8112 4065 Pf., Sammlung im Amtsbezirk Elſterwerda 152 M., Sammlun id 
— Sen KR = 2 375 hr lan er, ae, en, Slbesbeim 472 oM 8 Pf ! Sammlung im 
1 b. Oplig. u kene — — | Küngeldau in Würte 21 „Sammlung im Frauſtadter Kreiſe 
Ober kat. A. . 177 60 177 20 Nassen 158 50159 — Landrath von Rbeinbaben 656 . na an d 


a 42 Pf., Expedition der Hag 4 
Zeitung 21 M., Sammlung der Gemeinde Lampersdorf bei Steinau * 7 
Vaterländiſcher Frauen⸗ Zweigverein in Freyſtadt 233 M., Expedition zur 
Sächſiſchen Provinzial⸗Zeitung in Zeitz 291 M. 40 Pf., Expedition, 5 
Zeitung „Poſt“, Berlin (10. Rate) 200 M., Sammlung im Kreile an, 
rade 275 M., Vaterländ. Frauen⸗Zweigverein in Guhrau 54 M., 
lung der Gemeinden Roſenhayn, Deutſch⸗Steine und Goy durch 66. 
intendent Anders 47 M. 52 Pf., Expedition der Schleſiſchen Zeitu 
Rate) 70 M., Oberbürgermeifter Dr. Becker in Köln 750 M., Hilfe 5 
wird 


in Meran durch Graf von der Recke⸗Volmerſtein (2. Rate) 1000 
dition „Daheim“, Leipzig, 213 M. 30 Pf., Hilfs⸗Comite in Poſen d 
1 1000 M. 75 Ul. 

Unter Hinzurechnung der am 4. d. M angezeigten 505,599 M. 1 
bis jetzt zuſammen 519,515 M. 30 Pf. a ) tgegek 
Weitere Gaben nehmen wir und die Städtiſche Bank mit Dank enge 
Breslau, den 12. Februar 1880 


Der Rolbſtauds⸗Ausſchuß der verbundenen 
Vaterländischen Frauen Vereine in Schlefte 
ä Wilhelmine von Tümplin ng 


Ihelmine von Tümpling. 


Kunsthandl 


Theodor Lichtenberg un 
8 GRÖSSTE AUSWAHL 5 e 3⁰ 
von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerken. 1 Tüglich geugnet” 


Neu ausgestellt wurde: ie 

Hans Dane in Düsseldorf: „Spiel der weile, 

Hermann Baisch in Mümehen: „uagdsch® 12679) 
Jahresabonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. 


2 


eines Sohnes boch erfreut 


den 14. d., Vorm. 9 Uhr, vom 5 918 . ˙ eae 
e Breslauer Gewerbeverein. 


/ x 


Statt 11 beſonderen Meldung 

empfehlen ſich als Verlobte 
Kaufmann Otto Lellau, 

Auguſte Hein, geb. Redner. 


Goͤrbersdorf, den 12. Febr. 1880. 


Anna Kloſe, 

Carl Richter, 
Verlobte. [528] 
Edmannsdorf Mitel-illrthal 
lef. i. Schleſ. 


Aire am 9. d. zu Hirſchberg in 
inefien vollzogene eheliche Verbin: 
PR beehren wir uns Freunden 
d Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
reslau, den 12. Februar 1880. 
(650 ugo Schreiter, 
Ida Schreiter, geb. Tſchache, 


— verw. geb. Tſchörtner. 
Als Vermählte empfehlen sich: 
ö Charlotte Hueber, [522] 

geb. von Prittwitz-Gaffron, 
g Joseph Jaroslaw Hueber, 
K. K. österreich.-ungar. Lieutenant 

im Infanterie-Regiment Nr. 60. 

Dresden, den 10. Februar 1880. 


Geſtern Abend wurde uns ein 
aftiges Mädchen geboren. J 659] 
teslau, den 11. Februar 1880. 
Rector Dr. Carſtädt und Frau. 


Am 11. wurden durch die Geburt 
[1668] 


E. Landgraf und Frau. 


(Verſpätet.) NL 
Unterfertigter C. C. erfüllt hiermit 
ie traurige Pflicht, ſeine a. H. a. H. 

und inact. C. B. C. B. von dem 
am 7. huj. zu Görlitz erfolgten Ab⸗ 
leben ſeines a. H 11663] 


Diakonus Kosmehl 
in Kenntniß zu ſetzen. 
er C. C. der Silesia. 
J. A.: Th. Sehling = x x. 


Nach lan i z 
9 gen, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied geſtern Vormittag 10 Uhr un⸗ 
ere gute Frau und Mutter [1654] 


Marie Golde, 


ö geb. Neumann, 
im Alter pon 65 Jahren. 
Um ſtille Theilnabme bitten 
Gottlob Golde, 
ermann Golde. 
Breslau, den 12. Februar 1880. 
ie Beerdigung findet Sonnabend, 


bauſe, Berlinerſtraße 68, aus na 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heut Mittag 1 Uhr verſchied 
nach langen Leiden unſer theu⸗ 
rer Vater, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
vater, der Kaufmann [2682] 
Samuel Beerel, 

im ſiebenundachtzigſten Lebens⸗ 

jahre. 
Guhrau, d. 11. Februar 1880. 
Die Hinterbli 


B 


ebenen. 


Heut früh starb mein Töchterchen 
Margarete. 526] 
Posen, 11. Februar 1880. 
Skladny, 
Reg.-Schulrath. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Zwillings⸗Töchter: 
em Hrn. Paſtor Geyer in Kuhr. — 

Eine Tochter: Dem Hptm. beim 
ndwehr⸗Bezirks⸗ Commando Herrn 


von der Trenck in Berlin; dem Hptm. 


und Comp. ⸗Chef im 1. Garde⸗Regt. 
F. Hrn. Freiherrn v. Schlotheim in 
otsdam. 

Geſtorben: Verw. Frau General 
v. Werder in Potsdam. Oberſtlieut. 
a. D. Hr. Freiherr v. Ledebur in 
Eberswalde. Verw. Frau Landrath 
d. Borries in Herford. Kgl. Bau⸗ 
meiſter Hr. Cobn in Berlin. 


Stadt- Theater., 


eitag, den 13. Febr. „Don Juan.“ 
Große Oper in 2 Aclen von W. A. 


ozart. 

Sonnabend, den 14. Februar. 17te 
Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen. „Wallenſtein's Tod.“ 

Trauerſpiel in 5 Aufzügen von F. 

Schiller. 


Lobe - Theater. 


Freitag, den 13. Februar. Siebentes 
Gaſtſpiel des 
dor Lebrun vom Wallnertheater 
in Berlin. „Ultimo.“ Luſtſpiel in 
5 Acten von G. v. Moſer. (Lebrecht 
Schlegel, Herr Theodor Lebrun.) 
onnabend, den 14. Febr. Achtes 

Gaſiſpiel des Herrn Th. Lebrun. 
Großſtädtiſch.“ Schwank in 4 

cten von Dr. J. B. v. Schweitzer. 


eſang u. Tanz. 


fiehlt 
3 


errn Director Theo⸗] 


Concerthaus-Theater. 


N een renne e 


Paul Scholtz’s sif« 
Vorletzte Woche. ai 
Heute Freitag, den 13. Februar: 


Concert 
der Leipziger Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft. 
Anfang 8 Uhr. [1670] 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. Logen 2M. 
Billets 3 St. 1 M. i. d. Commanditen. 


Paſſepartouts ungiltig. 


Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Vorletztes Gaſtſpiel 
der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Cinquevally, 
Andersen u. Conradi, 
[2580] ſowie Auftreten 
des größten Rieſen der Welt 
Choung-chi-Lang 
und deſſen Gattin 
Tsay-You-Lang. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
FFC 
Gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 


ee 
Ungariſches Weinfeſt 
in Blaschke's Weinhalle, 


Ohlauerſtr. 40, beut u. folg. Tage. 
Neue Bedienung in Coſtüm. 


Quadrillen-Zirkel. 


Maskirter und unmaskirter Ball 
heute Freitag in Pietſch' Local. 
[1667] Demmich., 


Eisbahn ⸗Corſo 


mit der er 
an der Lie öde 
heute Freitag, den 13. Februar 
von Mittag 12 bis 4½ Ubr. 
Entree 25 Pf. 2675 


Rubel 250 Polniſche 
Liquidations⸗ Pfandbriefe 
Nr. 47685 


ſind verloren gegangen und wird 
vor Ankauf gewarnt. [1672] 


Prov. E R. I. z. F. 14. II. 
6 ½. Qu. Conf. 


Dinstag, den 17. Februar, Abends 


7 Uhr, alte Börſe: Allgemeine Ver⸗ 
ſammlung. 2612] 
Statuten - Aenderung. ortrag 


des Herrn Ober: Bergraih Althans: 
„Ueber die Lage der Eiſeninduſtrie“. 


4 Zähne werden mittelſt Luſtgas 


1 bande ſchmerzlos gezogen, 
plom 


irt, einzelne Zähne, wie ganze 


Gebiſſe an Na bei in Amerika 


approbirtem Zabnarzt 2693] 


Dr. Gerstel, 


Junkernſtr. 31. 


Za e werden mittelſt 
Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos ge⸗ 
zogen, 5 ee Sinne wie 
ganze Gebiſſe eingefegt bei 

Riedel & Perl, 
Amerikaniſche Dentiſten, 
2438] Carlsſtraße 2, II. 


Verzinn⸗Anſtalt 
von R. Betensted, ginngießer, 
Schuh brücke 22, [2699] 
empfiehlt ſich mit 1 von eiſer⸗ 
nem und kupfernem Kochgeſchirr ꝛc. ꝛc. 


Sollte ein des Holländiſchen 


Kundiger geneigt ſein, ein in Abſchrift 
c. 9 Bogen umfaſſendes Manuſcript 
baldigſt fehlerfrei zu copiren und ins 
Deutſche zu übertragen, ſo wolle der⸗ 
ſelbe unter Angabe der zu ſtellenden 
orderung ſ. Adreſſe gell. ſenden an 
ic. th. Bernſtein in Oels. [507] 


j. Dame, d. höh. Ständen angeb., 
1 ſucht dring. 1 Darlehn v. 36 M. 


Ernftl. Off. u. B. R. Poſtamt Wallſtr. 


Pianinos, 
Harmoniums, 
Flügel 


nach der neueſten Conſtruction, 
aus den beſten Fabriken 


zu Fabrikpreiſen in der 


Perm. Industrie- 


Ausstellung, 


Zwingerplatz 1, erſte Etage 
Eingang — 5 den Hausflur. 


e nur einmal getragene feine 


N = 8 in 

ine geübte Damenſchneiderin E Damenmaske iſt billig zu ver⸗ 
den geehrten Herrſchaften] kaufen. Offerten unter M. 46 in den 
allſtr. 21, 1. Et. links.] Brieft. der 


reslauer Ztg. [1655] 


TE 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 
Heute, Freitag, den 13. Februar, Abends 8%, Uhr, Hötel de Siiesie, 


kleiner Saal, parterre, Vortrag des Herrn Referendar Sachs über: 
die neue Prozeßordnung in ihrer praktiſchen Anwendung. [2681] 


Praßtifhes Nachfchlagebud. 


Kaufleuten, Landwirthen und Behörden empfohlen! 
Bei Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben und iſt durch 


alle Buchhandlungen zu Sch 


chleſien, 


dargeſtellt 
nach ſeinen topographiſchen, phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſen 


von 
Heinrich Adamy. 


5. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit einer Karte. 
Preis 1 Mark 60 Pf. 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die in unſeren Werkftätten zu Breslau, Ratibor, Poſen, Stargard, 
Glogau und Liſſa angeſammelten Material⸗Abgänge ꝛc. ſollen im Wege der 
offentlichen Submiſſion meiſtbietend zum Verkauf geſtellt werden. Die 
Gebote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Sub miſſtonstermine 
am Freitag, den 27. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an unſer e Bureau hierjelbit einzureichen, wo dieſelben 
in Gegenwart der perfönlich erſchienenen Offerenten eröffnet werden ſollen. 
Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Verkaufsbedingungen nebſt Formularen für Abgabe der Gebote 
find im vorgenannten Bureau, ſowie bei der Werkſtatts⸗Maſchinenmeiſterei 
in Poſen und bei der Betriebs⸗Maſchinenmeiſterei in Ratibor einzuſehen, 
auch werden Exemplare derſelben auf portofreies Geſuch gegen 50 Pf. 
Copialien mitgetheilt. 

Die Offerenten werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden 
Gegenſtände auf den Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein 
zu nehmen. 12684 

Breslau, den 9. Februar 1880. 


Königliche Direction. 


Rumänische Eisenbahnen- 
Actien-Gesellschaft. 


In Gemäßheit der §§ 37 ff. unſeres Geſellſchaftsſtatuts berufen 
wir hierdurch 


eine außerordentliche General⸗Verſammlung 


der Actionäre auf 
Mittwoch, den 3. März c., Vormittags 10 Uhr, 
in das Hotel de Rome, Charlottenſtraße Nr. 44/45 zu 


Berlin. 
Tagesordnung. x 
1) Ermächtigung des Vorſtandes der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien⸗ 

Geſellſchaft zum Abſchluſſe des Vertrages mit der Fürſtlich Rumäniſchen 

Regierung, betreffend die Ueberlaſſung und Uebergabe des Betriebes 

des Eiſenbahnnetzes der Geſellſchaft und der Verwaltung ihres ge⸗ 

ſammten Geſellſchafts⸗ Vermögens auf Grund des Rumäniſchen Geſetzes 
vom 26. Januar c. alten Styls und nach Maßgabe des unten bezeich⸗ 
neten Vertragsentwurfs. 
2) Genehmigung der nach dem zu Nr. 1 der Tagesordnung gedachten Ver⸗ 
trage erforderlichen Aenderungen des Statuts, nämlich: 
a. Aufhebung der SS 15 bis 18, 28, 33 bis 36, 46, 51 bis 54, Zuſatz⸗ 
paragraph 4 vom 10. Juli 1874, 
b. Abänderung der 88 2, 3, 5, 7, 14, 19 bis 24, 27, 29, 30 bis 32, 
37, 39, 41 bis 43, 45, 48 bis 50, Zuſatzparagraphen 1 bis 3 vom 
12. November 1872. i 

Abdruck des Rumäniſchen Geſetzes vom 26. Januar c. alten Styls 
und des Vertragsentwurfs nebſt Statutenänderungen können vom 
15. Februar c. ab beim Vorſtande der Geſellſchaft in Empfang ge 
nommen werden. 

Für die Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſellſchaftsſtatuts sub §§ 38, 39, 40 und Zuſatz⸗ 
paragraph 3 zu §§ 37 ff. maßgebend. 

Behufs Hinterlegung der Actien bei der Geſellſchaftskaſſe können 
die Actionäre ihre Actien ſowohl bei dem Vorſtande in Berlin, 
Charlottenſtraße Nr. 35a, als bei der General⸗Direction in Bukareſt, 
Bahnhof Tergoveſti, einreichen, ebendaſelbſt auch Formulare für etwa 
auszuſtellende Vollmachten in Empfang nehmen. [512] 

Berlin, den 10. Februar 1880. 


Der Aufſichtsrath 
der Rumäniſchen Eiſenbahneu⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 


a Oppeln, ven 23. Januar 1880. 

‚Die Stelle des Bürgermeiſters biefiger Stadt, mit welcher die Ver⸗ 
pflichtung zur Führung des Standesamtes verbunden iſt, ſoll in Folge be⸗ 
vorſtehenden Abganges des ſeitherigen Inhabers derſelben alsbald wieder 
beſetzt werden. ö 5 

Das penſionsberechtigte Einkommen betragt 5000 Mark, außerdem wird 
freie Amtswohnung im Rathhauſe, bei eventueller anderweitiger Verwendung 
dieſer Räume aber entsprechende Entſchadigung dafür gewährt. 

Die Annahme von Nebenämtern iſt an die Zuſtimmung des Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegiums gebunden. Bewerber, welche das zweite (früher 
dritte) Staatsexamen für Juſtiz oder Verwaltung beſtanden haben, wollen 
ibre Meldungen unter Beifügung der Qualifications⸗Atteſte und eines 
Lebenslaufes bis zum 25. Februar cr. an den Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Herrn Brauereibeſitzer S. Friedländer hier, einſenden. 2670] 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Mailänder Fr. 10-Loofe ſtehen ca. 18½ Mk. 
Apenebiger Fr. 30⸗Looſe „ „ 7 


Wir empfehlen den Umtauſch der Erſteren gegen Letztere, ſowie 
deren Ankauf, da ſich der Cours derſelben bald auf Mk. 30. heben 


dürfte. Proviſion & pCt. 
Moriz Stiebel Söhne, Bankgeſchäft, Frankfurt a. M. 
5 2 7 a 
Heiraths⸗Geſuch. 
Ich ſuche für eine gebildete Dame, 
Waiſe, 24 Jahre, evang., mit einem 
Vermögen von 10,000 Taler einen 
Lebensgefährten. Reelle Offerten be: 
liebe man an mich zu ſenden. Frau 


M. Schwarz, b een 14, Bres⸗ 
lau. Discretion Ehrenſache. [2680] 


2 


Ein Wittwer, Hausbeſitzer, Inhaber 
eines gr. gangbaren Geſchäfts OS., 
Kreisſtadt, ſucht eine chriſtl. [2688] 


2 * 
heilnehmerin, 
zugleich Repräſentantin des Hauſes, 
mit einem Vermögen von mindeſtens 

M., und werden dieſelben ſicher 
geſtellt. Offerten sub J. 2106 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 85, I. 


Unterzeichneter wünſcht eine gut 
engzefübete Lebeusverſiche Vertretungen 
von größeren Häuſern ſwünſcht ein 


rungs⸗Geſellſchaft zu ver⸗ Beamter, welcher auf ſtrenge Ordnung 
tr [2651] 


Gef. Offerten 


eten. 1105 8 5 
Carl Leschnig, Grottkau. Zeitung eben (530, 


1 


Bekanntmachung. 

Zu dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Vermögen der offenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft Firma: 

Mattes Cohn 
bierſelbſt bat der Rentier Guſtav 
Friedmann bier eine Hypotheken⸗ 
Ausfalls⸗Forderung von 75,000 Mark 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
a | iſt 5 

auf den 8. März 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Amts⸗Gerſchts⸗Ratb 
von Zablocki im Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes an: 
beraumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. a 

Breslau, den 3. Februar 1880. 

Königl. Amts - Gericht, 


Nemitz, 
Gerichtsſchreiber. 
Bekanntmachung. 

Zu dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Privat⸗Vermoͤgen des 7500 


manns 
Siegfried Cohn 
Fein hat der Rentier Guſtav 


riedmann bier, Kaiſer Wilhelmstraße i 


Nr. 24, eine Hypotheken- Ausfalls⸗ 
Forderung in Höhe von 75,000 Mark 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt . 
auf den 1. April 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Amts⸗Gerichts⸗Rath 
von Zablocki, im Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Gerichts⸗Gebaudes an⸗ 
beraumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 6. Februar 1880. 
Königl. Amts ⸗Gericht. 


Nemitz, 
Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 

Das den Inteſtaterben des in Cu⸗ 
nau verſtorbenen Bauergutsbeſitzers 
Heinrich Strempel K Bauer⸗ 
gut Nr. 18, Cunau, beſtebend aus: 

a. einem Wohnbauſe und 2 Aus⸗ 

zugshäuſern nebſt Ställen, Scheu: 
nen und Schuppen, mit einem 
Nutzungswerthe von 111 M. J 
b. aus Garten, Acker, Wieſe und 
Holzung, in der Größe von 27 Hecs 
tar Ar 60 Quadrat- Meter, 
mit einem Rein ⸗Ertrage von 
117,43 Thlr., 5 354 
ſoll zum Zweck der Auseinanderſetzung 
an hieſiger Gerichtsſtelle 
am 26. Februar 1880, 
Vormittag 9 Uhr, 
meiftbietend verkauft werden. 

Der Zuſchlagsbeſcheid wird 

am 28. Februar 1880, 
Vormittag 11 Uhr, 
eröffnet werden. 

Halbau, den 7. Februar 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das gem Nachlaſſe des zu Weißen⸗ 
bef verſtorbenen Ritterguts⸗Beſitzers 
Friedrich Wilhelm Böhm gehörige 
Gut Nr. 17a Liegnitzer Vorwerke mit 
77 Hectar 33 Ar 80 Qudr.⸗Meter 
Flächeninhalt und 1205,81 Thlr. Rein: 
ertrag ſoll im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation 

am 26. Februar 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 25, verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen und Abſchrift 
des Grundbuchblattes können in un⸗ 
ſeren Gerichtsſchreibereien II und III 
. werden. Ei 

iegnib, den 27. Januar 1880. 

Königliches Amts Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das 0 
[353] 


des Kaufmanns 
Aron Kirschner 
zu Beuthen OS. iſt durch Voll⸗ 
ziebung der Schlußvertheilung beendet. 
Beuthen OS., den 2. Febr. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


Oberförſterei Peiſterwitz. 

Auf der Holzlicitation am 23. 5. M. 
werden nur die Totalität Thiergarten 
und die nicht verkauften Reſte der 
Januar = Auctionen, nicht aber 
Schlag 26 im Jagen 133 Kanigura 
zum Ausgebot gelangen. [351] 

Oblau, den 11. Februar 1880. 

Die Forſt⸗Verwaltung. 
Gudowius. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von ca. 250 Ctr. 
raff. Rüböls für die Königliche 

iedrichsgube bei Tarnowitz für die 
eit vom 1. April 1880 bis ultimo 
tar 1881 ſoll im Wege der Sub: 
miſſion vergeben werden. Hierzu 
ſteht im Geſchäftslocal der Unter⸗ 
en auf den 28. Februar 
. J., Vormittags 10 Uhr, Termin 
an und wollen hierauf reflectirende 
Lieferanten ihre Offerten nebſt Proben 
mit der Bezeichnung „Oellieferungs⸗ 
Offerte“ ſchriftlich und verſiegelt bis 
ſpäteſtens zur angegebenen Stunde 
einſenden. Die Lieferungsbedingun⸗ 
gen können während der Amtsſtun⸗ 
den eingefehen oder abſchriftlich gegen 
Einſendung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marlen bezogen werden. 2672] 

Aare den 9. Februar 1880. 

Königliche Berg⸗Inſpeetion. 


Bekanntmachung. 


Der Fabrik = Befiger Fritz Noß⸗ 
deutſcher hierſelbſt beabſichtigt auf 
ſeinem, Große Fürſtenſtraße Nr. 94 
bierſelbſt belegenen, in dem Hypo⸗ 
thekenbuche unter Nr. 182 mit dem 
Namen „Hepbäſtos“ bezeichneten 
Grundſtück die Anlage einer Fabrik, 
in welcher Dampfkeſſel und Blechge⸗ 
fäße durch Vernieten hergeſtellt wer⸗ 
den. Zeichnungen und Beſchreihung 
dieſer Anlage liegen in unſerm 
Bureau, Elihabethſtraße Nr. 15 pt., 
zur Einſichtnahme aus. 5 

Etwaige Einwendungen find innere 
balb 14 Tage präcluſiviſcher Friſt, 
vom Tage der Ausgabe dieſes Blattes 
an gerechnet, ſchriftlich bei uns ein⸗ 
zureichen. 5 

Nach Ablauf dieſer Friſt können 
Einwendungen in dem Verfahren 
nicht mehr berückſichtigt werden. 

Breslau, den 9. Februar 1880. 

Der Stadt⸗Ausſchuß. [351] 


Holzverkauf. 


Kgl. Oberförſterei Budkowitz. 
n dem am 18. Februar e. an⸗ 
geighten Holzverkaufstermine kommen 
im Wege des Meiſtgebots zum Verkauf: 
aus Jagen 24 Neilswerk 
20 Eichen mit 29,69 Im., 
21 Buchen =» 12,70 
93 Kiefern » 73,50 - 
421 Fichten 237,56 +» 
20 Nm. Sen achse 28 
Nm. Buchen ⸗Nutz N 93 
Fichten⸗Stangen 1. Kl., 39 
Fichten⸗Stangen 2. Kl.; 
aus Jagen 63a Budkowitz circa 
60 Erlen mit 25,00 Fm.; 
aus Jagen 95a Georgenwerk ca. 
140 Kiefern mit ca. 100 Im. 
u. 600 Fichten mit ca. 500 Fm. 
aus Jagen 1956 Plumkenau 45 
Buchen mit 21,21 Im. (mei 
Weißbuchen), 7 Erlen m 
4,77 Fm. u. 314 Fichten mit 
229,43 Im.; 5 
aus 90381 2280 Neuwedel circa 
500 Fichten mit ca. 300 Im. 
u. 1 Eiche mit 5.0 Fm.: 
aus Jagen 90e u. 143a Georgen ⸗ 
werk 171 Nm. Kiefern⸗Scheit, 
1% Meter long, 182696] 
außerdem Brennho 1 für Conſu⸗ 
menten nach Bedarf. 


Der Termin beginnt um 10 Uhr 


Vormittags im Gerber'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe hierſelbſt. 
Creuzburgerhütte, d. 10. Febr. 1880. 
Der Oberförſter 
v. Ehrenſtein. 


uetion. 


Sonnabend, den 21. Februar c., 
wird der Unterzeichnete auf der Strecke 


Loos 22 bei Borſigwerk eine kleine 


Locomotive, 38 große Waggons und 
31 Muldenwagen meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 


laden. 


Chamrad, 


Gerichtsvollzieher in Zabrze O.⸗Schl. 


Bekanntmachung. 

Der unterzeichnete Vorſtand bringt 
biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
im April c. die neuen Lehrcurſe der 
bieſigen jüdiſchen Lehrer⸗Bildungs⸗ 
Anſtalt beginnen. 

„Die Bedingungen für die Aufnahme, 
die nur ein Mal jährlich und zwar 
beim Beginn des Sommer⸗Semeſters 
ſtattfindet, ſind folgende: 

Der Aufzunehmende muß min⸗ 
deſtens das ſiebzehnte Jahr zu⸗ 
rückgelegt und das Alter der 


Bildungsfähigteit noch nicht über- 


ſchriiten haben. 

2) Er muß neben dem richtigen Ge⸗ 
brauch der Mutterſprache die all⸗ 
gemeinen Vorkenntniſſe im He⸗ 
bräiſchen, in bibliſcher Geſchichte, 
ſowie in den Elementargegen⸗ 
Händen beſitzen; außerdem noch 

„. einige Fertigkeit im Geigenſpiel. 

3) Er bat dem Director der Anſtalt 
folgende Schriftſtücke einzureichen: 

a. Einen von ihm ſelbſt ver⸗ 
faßten und geſchriebenen 
Lebenslauf, welcher außer 
ſeinen perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen beſonders den bis⸗ 
berigen Gang feiner Bildung 

N u ur‘ 

Ein Zeugniß über feine 
Schulbildung. 

c. Ein amtliches Zeugniß über 
ſeinen bisherigen Lebens⸗ 
wande 

d. Ein ärztliches Zeugniß über 
ſeinen für das Lehramt voll⸗ 
kommen geeigneten Geſund⸗ 
heitszuſtand. 

e. Ein Geburtsatteſt. 22. 

1 Auf . 1 5 1 en Be⸗ 
ingungen ſchriftlich zu Händen des 
Directors 88 bis Mitte März 
einzuſendenden Geſuches wird über 
die Zulaſſung des Angemeldeten zur 
Prüfung beſtimmt, von deren Ergeb⸗ 
niß eine Qufnabmeoder Zurückweisung 
abhängt. r 
Der Unterricht wird unentgeltli 
ertheilt. Für die Eubfſten babe 
die Zöglinge ſelbſt zu ſorgen. 
erlin, im Februar 1880. 
Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 
9025 junger Kaufmann, Specerist, 
noch activ, wünscht Stellung im 
Specereigesch., welches er in einigen 
Monaten bei Anzahlung von 3000 
Mark für eigene Rechnung über- 


nehmen könnte. Gef. Off. erbeten 
unter G. H. 52 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Kaufluſtige werden hierzu einge? 
1529) 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selhstbefleckung [DO 
nie] und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 
etau’sSelbstbewahrung. 


Dr. 


lung in Pre ſowie durch jede 

Buchhandlung. n Breslau 

vorräthig in der Buchhandlung 
von W. Jacobsohn & Comp. 


Geschlechts nn. at, 


Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und Frauenkrank- 
heiten, auch die verzweifeltſten Fälle, 
beilt brieflich mit ſicherem Erfolg d. i 

Ausland approb. Dr. 3 
mut, Berlin, Kommandantenſtr.30. 
Tauſende Adreſſen Geheilter, welche 
andere Curen vergeblich ie 
liegen zur Einficht. 1377 


Ea in ſchöͤner Gegend gelegenes 
Gut von circa 1400 Morgen 
Flächeninhalt, dabei Hochforſt, indu⸗ 
fehr Anlagen, Schloß mit 17 
oll verkauft werden. 
Anfragen e unter A. 19, 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Unterhändler nicht erwänſcht. 


Ich. ſuche an Gymnaſialſtadt billig 
ein Wohnhaus und großes Ge⸗ 
bäude, ebenſo muß viel Waſſ 1 * 
handen ſein. Offerten unter A, 

48 an die Exp. der Bresl. Ztg. 6623 


Verkauf. 


1 Haus mit 20 möblirten Zimmern, 
in einem ſchleſiſchen Badeorte belegen, 
iſt bei mäßiger Anzahlung billig 
verkaufen. 2009 

Offerten unter F. 2103 an mn. 
roh: Breslau, Oblauerſtr. 85, I 
erbeten 


ein in Dber- Heydud, an der 

Hauptſtraße, welche nach Königs⸗ 

üͤtte führt, gelegenes Haus nebſt 

arten bin ich Willens, aus freier 
Hand zu verkaufen. 534 
N. Gnerlich. 


Reſtaurations⸗Verkauf. 


Ein altes, flottes Reſtaurant, mit 
einem Bierumſatz von 600 Tonnen, 
bei billiger Miethe, ſofort zu verkaufen 
d. Guſtav Scholz Eee} 


Ein nachweisl. ate e N 
geſchäft, womögl. mit Ausſchank 
U. in einer größ. Provinzialſtadt 
Oberſchleſ., wird p. bald od. ſpät. 


von einem fun 


ch u kaufen geſucht .B 
sub K. 2107 an Nudolf Moſſe, 
Breslau, Dblauerftr- 85,1, z. richt. 


Eine Milchpacht 


von 350 — 600 Liter täglich iſt zum 
1. Mai d. . zu vergeben. Auskunft 
unter H. G. poſtl. Loslau OS. [532] 


in neues Billard iſt zu verkaufen. 
11661] Blaſchke, 


Inländische zn 


Dblauerite, 30.11 


| Fette Puten, 
Capaunen, 
Hamburger, 
Schnee-, 
Hasel. u. Birk- 
Hühner, 
Grosswögel, 
Engl., Holst. u. 
merikan. 
Austern, 
Stilton-, 
Mailänder, 
Strachino- 


Käse, 
Schoten, Spargel, 
Bohnen, Cardi, 
Artischocken, Carotten, 
Morcheln, Steinpilze, 


Sauerkohl, Preiselbeeren Ra poſtl. Grünberg i 


Pfeffergurken 


empfiehlt 


Rduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


Meſſina⸗Apfelſinen, 


rothe, i ſüße Frucht, bei Be 
‚| Riften 1 18 Mk., 100 St. 
das Duende von 60 Pf. ab ’ 


feinſte gelbe Citronen, 


pro Kiſte 19 Mk., 100 St. 6 M 


Trauben⸗ Kofinen, 


in halben und ganzen Kiſten, 


Sultanien 


in Trommeln, [1671] 


Aſtrachaner Schoten, 


bei Entnahme von 5 Kilo à Kilo 3 Mk., 


Blumenkohl, 


die Roſe von 25 Pf. ab, 
Biel billigſt 
E. Hielscher, 
Neue Taſchenſtraße 5 
und Reuſcheſtraße Nr. 60. 


Die beiten, fit bielen Jahren 
befannten Waſchmaſchinen 
mit Wringen liefert die Fa⸗ 
brik von [2650] E 
B. Schlesinger & Co., 

Kloſterſtraße 60. 


Auch werden Reparaturen aus⸗ 
geführt. 


Breslauer Börse vom 12. Februar 1880. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 


lad, Zepler's 


g 47, Naſchmarktſeite (Halte 


eekerwagren-Bager nebſt 
und Taſchen⸗ Fabrikation iſt jetzt nur 
ſtelle der Pferdebahn), parterre im Hofe. 


Ft zu billigen und feſten Preiſen unter Garantie der Haltbarkeit. 


empfiehlt in großer 4 


Perlmutterknö 
Lioreefnöpfe, 


Forellenbrut 


ve ge per Poſt bis Mitte April 


Wegen Umzuges 


werden 


Zwingerplatz Nr. 15 
Etage, 


ſämmt iche 


Gemälde 
billig verkauft. 


Eitz . Dampfkeſſel von 


änge ſteht billig zum 
Verkauf Offerten wa 18 1. 
13 e 


[2683] Gegen Huſten u. Heiſerkeit 


und bei allen Bruſt⸗ und Sargmaletben 
empfehle ich meinen [433] 


Schwarzwurzelhonig 
als vorzügliches und billiges Haus⸗ 
5 ft. Weich Zaaſche koſtet 60 Pf. 

eich 
TER Buddee, Apotheker. 
Zu beziehen bei Herrn S. G. 


echwartzi in Breslau, Oblauerſtr. 21. 


EIN 30 St. 3 Nik. 


Harter Zucker, à Pfd. 46 Pf. 
Farin, à Pfd. 40 Pf. 
Reis, à Pfd. 18— N et 
Paraff. - ac 
Scale Llchte, 42 Pf. 
Soda, bei 5 Pfd. à pid. 2 Pf. 
Oranienb. und Kernseife, 

a Pfd. 40 Pf. [1650] 
Stärke, à Pfd. 25—35 Pf. 


JosefSchwarzer, 


Carlsstrasse 30. 


RIEF ENT ARE 
Victoria⸗Erbſen 


zur Saat, per 100 Kilo 26 a, 9575 
abzugeben 
Dom. Schmolz bei Ballen 


Dominium Neindörfel bei Mün⸗ 
ſterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl'ſchen 
Rieſenrunkelſamen 


von den Ernten der Jabre 1877, 
1878 und 1879 à M. 40 per 50 Kg. 
Brutto. Emballage gratis. Unter 
10 Kg. Einzelpreis M. 0,90 per Kg. 
Wiederverkäufen Rabatt. 266] 
Dei Beſtellunge n wird die Angabe 
des g gewünſchten Jahrgang gs erbeten. 


G. A. Opelt’s Knopfhandlung, | 


a ea 28, 


odeknöpfe für Damen, 
Se verſchiedenſter Qualität, 
ilitärknöpfe, Beamtenknöpfe. 


12694] 


a Tauſend 20 Mark 


unter Garantie fiherer Ankunft die 
Edelfiſchzuchtsanſtalt zu Einſiedel bei Chemnitz. 


Friſche [1664] 


Hafen, Rehblätter, 
8 Rebkeulen empfiehlt 
G. Pelz, Ring 60, im Keller. 


Für Bauunternehmer. 
Kieferne Dimensions-Hölzer 


offerirt preismässig 


Joseph Glücksmann, 
Holz-Exporf-Geschäft 


und Vertreter für Simon Fraenkel 
in Wien, [2676] 
Comptoir: Carlsstr. 2. 


Mehrere Schock hochſtämmige, ver⸗ 
edelte und wilde 116887 


Mepfelbaume 


ſtehen zum baldigen Verkauf. 
Dom. Kupferhammer bei Neiſſe. 


om. Nippern bei Nimkau A 

zum Verkauf: 

1 Dunkelfuchs. Wallach, 1. 00 
Meter gr., 5 Jahre alt (gutes 
Wagenpferd); 9 

4 ſprungfähige Bullen (drei 
Holländer, 1 Holländer ⸗Netz⸗ 
bruch⸗Kreuzung); 

1 zahmen Rehbock v. v. J. 


Ein ſchöner, ſchwarzer Jagdhund, 

5 . 08 nl erhund, in ber: 
kaufen i. d. Förſterei zu Maliers 
p. Gr.⸗Graben, Oels⸗Gneſ. B. [508] 


Stellen - Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die 2 die Zeile 15 Pf. 


ine geprüfte te ebangelifche Lebrerin 
ſucht von April an eine Stelle 
als Erzieherin. 2446] 

Näheres unter Nr. 70 poſtlagernd 
Schweidnitz. 


Ein, BER junges Mädchen, 
evangeliſch, welches in Muſik 
1 51 unterrichten kann, 


und Fran 
rziehung jüngerer Kinder 


wird zur 
5 BR der Hausfrau zum 15 8307 
Re bei Oppeln, 

den 11. Februar 1880. 


ohberg, 
Königl. Oberamtmann. 


Fiß ein junges Mädchen von 16 
Jahren wird eine Lehrſtelle in 
einem Putz-, a oder Ta: 
piſſerie⸗ 1 per ie: 201 
eſu 

„Offerten nebſt Bedingungen 
erbitte unſer E. 8. 100 poſtl. Bunzlau. 


Ausländische e und Prioritäten, 


Reichs-Anleihel4 060 c | a ee e ee ne er 
Press. cons, Anl. 4 06,00 B Amtlicher Cours. Lombarden 4 — ult. 153 6 
do. cons. Anl. 4 100,00 B Br.-Schw.-Frb.. - 98,7549,00 bz Oest-Franz.-Stb 4 ult. 475,00 8 
do. 1880 Skrips | 4 99,60 G BrWarsch.St-Pr|5 Rumän. St.-Act. 4 48,75 B 
Bt.-Bchuldsch. . 3 95,25 B Obschl. ACDE..]3% 177,00 G do. St.-Prior. 8 — — 
Eros. Präm.-Anl. 8 — Pos.-Kreuzb. do. 4 13, 75480 bz Kasch. -Oderbg. | 5 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 434 103,00 bz do. do. St-Prior 5 74,00 B do. Prior.|5 u — 
do. do. 4 — R.-O.-U.-Eisenb 4 143,50 B Krak.-Oberschl. |4 — 
Schl. Pfäbr. altl. 3 91,50 G do. St.-Prior. 5 142,75 B do, Prior.-Obl. 4 81,00 G — 
do, Lit. A. 3 — Oels-Gnes.St-Pr 5 | 47,5087,00 bz Mährschl CtrPr. |fr. | — — 
0. altl 8 4 100,00 B — . 
A bz 0 
er 1 5 475 10400 bs inländische Elsenbahn-Prloritäts- Bresl.Discontob|4 | 97,00 B — 
do. (Rustical). |4 | L. Obilgatlonen. ee ur bz - 
t 1550 5 bu Freiburger 4 | 98,50 B Seh. Bankverein |4 | 111,50 bz — 
Ne. 4˙ 17 2 do. 4½ 102,75 B do. Bodenerd. 4 114,00 bzB — 
44 * 95,30 0 do. Lit. G. 4% 102,75 B Oesterr. Credit 4 — ult. 5350335 bad 
40. d0. . h 104.00 5 do, Lit. H 4 102,50 bzB een, TEE EG 
395 Lit. B h 20 . do. Lit. 4 102,50 bzB Ducaten 2 f — 
‚do. „do, 7 Mil e Oest. W. 100 Fl. | 178,00 bz alt. 173,00 B 
Pos. Crd.-Pfäbr. | 4 99,05 bz hi 4 20 Frs.-Stücke. . — 
Rentenbr. Schl. 4 | 99,75 B ee ge Russ. Bankb.1008-R. | 217,00 bad ult, 216,75217,25 
5 ee 451 en Oberschl.Lit.E. 3 91,60 B Industrie-Aotien. 
do 1 7 5 104 45850 — do. Lit. C. u. D. 4 99,25 B Bresl. Strassenb. 4 1116,00 B — 
Sabl. Pr. Hiltek. 4 25 B do. 1873....|4 | 98,50 bad do. Act. Brauer. 4 — — 
0 9 7 0 7 44 103,75 G de. Lit, F 4 103,75 B do. A.-G. f. Möb. 4 72 1 
Goth. Pr.-Pfäbr. | — i do. Lit. G... |444 103,55 ba do. do. St.-Pr. 4 — — 
ieee | [EUR do. Lit. H. . |4% |103,70 B do. Baubank.. |4 | — 7 
8 a ＋ do. 1874. 4½ 102,50 8 do. Spritactien 4 — — 
— — — — — 2 eg 1 104,00 B W 4 — — 
do. N. -B. Zyg — 0. enb.-G 4 — — 
Ausländische Fonds. do. Neisse-Br. 4 Dennersnierich, 4 69,50 bz — 
Oest.Gold-Rent. 4 73,00 B do. Wilh.-B 5 102,35 B Moritzhütte . 4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½% 61,50 baz R.-Oder-Ufer .. | 4 108,40 8 0.-8. Eisenb.-B. 4 78,00 B — 
do. Pap.-Rent 4½ 61,40 B Oppeln. Cement 4 69,50 etbzB — 
r Wechsel- Course vom 11. Febrnar, | Grosch.Oement, f, 64,50 8 = 
Ung. Goldrente 6 87,00 b Amgterd. 100 Fl. 3 k8, 170,10 B doLebensv,AG |fr, | — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,50 bzG 0. do. 3 2M. 168,85 G do. Immobilien 4 82,50 B — 
do. Pfandbr. 5 66,60&65 bz London 1 L. Strl.3 [kS. 20,38 bzB do. Leinenind. 4 93,50 B — 
do. do. — — do do. 3 ZM. 20,31 B do. Zinkh.- A. 4 — — 
Russ. 1877 Anl. 5 91,00 B Paris 100 Frs. 3 kS. | 81,05 B do. do. St.-Pr. 1% — = 
ont-AnlEml. |5 61,25 8 do, do. ı3 |2M. | — Sil. (V. . 90,00 B — 
do. do. II. 5 61,2550 bzB Warsch. 175 6 8T. 218,25 B Laurahütte .. 136,50 & ult.136,3586,75bz 
do. do. III. 5 | 61,40 G Wien 100 Fl... 4 kS. 172,80 B Ver. Oelfabrik. 1 79,75 B — 
Russ. Bod.-Cra. |5 80,00 B do. do. 4 |2M. 171,30 8 Vorwürtshütte. 4 — — 


—— — 


90 57 
unter Chiffre T. 47 an die 
Rh pt Bresl. Zig. erb. [521] 


in Feuer⸗Verſicherungs⸗Beamter 

für den Außendienſt, 38 J., verb., 
ſucht bei einer gut eingeführten Ge: 
ſellſchaft anderweite Stellung m. Do⸗ 
micil Breslau. Vorſtellung ſofort. 
Off. erb. unter V. 19 d. d. Central⸗ 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 1. 


Ein Reiſender, der de 
kanntſchaft in den oberſchle⸗ 
ſiſchen Bergwerken sat, 


wird für eine Berliner Gummi⸗ 
waaren⸗Fabrik geſucht. 9 Adr. 
sub J. U. 3766 an W er 
Berlin SW., erbeten. 


Einen Reiſenden 


mit guter Erfabrung ſuche An 


bei bohem Gehalt. [2697 
Murken — 


Ein Verkäufer, 


mit dem a gut bes 
traut, wird per April verlangt. 
Offerten mit Angabe ie h 
Thätigkeit unter Chiffre T 33 an 
die Exped. d. Bresl. Zig. 12685 


Ge ſucht 


per 1. März ein tüchtiger Manufac⸗ 
turiſt, der das Decoriren vorzüglich 
verſteht. Meldungen nebſt Einrei⸗ 
dung der Zeugniſſe find bis 22. d. 

18. zu richten an Ad. Biram, 
Biſchofswerda in Sachſen. [1592] 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche einen 525 


tüchtigen Commis 


mit ſchöner Handſchrift und der pol⸗ 
niſchen 5 machtig. 
H. Wachsner in Ratibor. 


Ein j. Mann der Glas⸗reſp. Por ⸗ 
zellan⸗ Branche, mit Buchführung 
und Correſpondenz vertraut, der län⸗ 
gere Jahre ganz ee ea! 
reich bereiſte, auch im Beſitz enge 
n u. italien. Sprachkenntn ae 
iſt, ſucht per 1. April 2689 


Stellung 


als e ‚aber Kal, Sampisiz: 
Gefl. Off. sab H. 2105 an A 0 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, 


[ Ein praktiſcher Deſtillateur, wie 


auch ein Lehrling finden Stel⸗ 
lung bei M. Pinczower, Toſt. [498] 


Der Gießermeiſter 

einer großen Gießerei, erfahren in 
aſchinen⸗, Bau⸗ und Hartguß, ver⸗ 
traut mit den neueſten Formmaſchinen 
für Maſſenartikel und Handels⸗Guß⸗ 
waaren, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, ein anderweitiges Engagement. 
Gefällige Offerten beliebe man sub 


et 


lin SW., einzuſenden. 26911 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12, 


lend iſt beſetzt. 


R. 3713 an Rudolf Moſſe, Ber: 


N 


Age FRREN N 
di e Commis ſtellun 2 


Ein Obermüller, 


BOSCH Fachmann, gute Zeugniſſe, 
ſucht ſeinen Kenntniſſen entspreche 
Stell lle; da Suchender auch mit 
toirarbeiten vertraut, fo iſt jede andere 
Stelle angenebm. Offerten 4 
unter F. V. 188 an den „Invalid en⸗ 
dank“, Dresden. [2671] | 


Ein junger Oekonon 


mit guten Zeugniſſen, welcher an 
Fleiß und Energie gewöhnt und 
Lust und Liebe beim Fach iſt, ſu 
bald oder zum 1. April Stellung a 
Aſſiſtent. [519 
Offerten wolle man unter Nr. 1 
poſtlagernd Ohlau einfenden. 


— —— — — 1 
Geſucht werden zwei in der Holz 
und Brettmühlen⸗ Branche firme 
Beamte mit guten Zeugniſſen. 
Offerten unter A. J. 50 an die 
der Breslauer Zeitung. 15311 


Wir ſuchen zum Antritt per 1. 7 


einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Kutſcher 


mit guten ‚geuanifen. [530] 
Kattowitz. Gebr. Goldſtein. 


1 tüchtigen Kuhmann 


ſucht Dominium Klein ⸗ or. 
Kreis Ratibor. [527 


1 Lehrling u. Gehilfen 


für ibr Ladengeſchäft, der pong 

Sprache kundig, brauchen [502] 

L. Dammann & Kordes 
in Thorn. 


— — çT 
Fur meinen Sohn, welcher bereit 
ein Jahr im Geſchäft thätig war, 
ſuche ich eine Stelle als Volontaͤr⸗ 
Gefällige Offerten poſtlagernd H. B. 
Lublinitz. 5333 


Fug mein Colonialmaaren : Engro® 

Geſchäft ſuche ich einen 9 | 

zum 1. April. [1656] 
J. Jungmann. 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntnſſſen 
ſuche ich für mein Galanteriewaaren⸗ 
eſchäft. 1666] 


Benjamin Reinelt, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 53. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Albrechtsſtraße 38 


iſt die große erſte Etage per a 
zu vermiethen. [1634 ° 
Näberes 2. Etage. 


in anſtänd. Stubencoll 
E Graben 17, 2 Tr. 3 7 sent 


om 15. Febr. bis 1. April d. 3. 
iſt er ie gtöbere Hälfte der 1. Etage 
Ning 5 illig zu vermiethen. 


Rewe 8, 2, Etage, Mittel- 
wohn. p. Oft. zu verm. Näb. val. 


Blücerplag Nr. 6,7, 


9 ein en 0 0 in der m 
oder a omptoir ſofort zu v 
Näheres dafelbit n zu 1085 


Februar. 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 


8535 325 
Ort. de 88 7 Wind. Wetter. Bemerkungen 
222888 
Aberdeen 750,6 4,4 S. ſtark. bedeckt. Grobe See. 
Kopeahgen er 0,4 SD. mäßig. —. 
5 764,1 | 904 NRW. leicht. bedeckt. 
„ lm ih, Ba 
3 —6, eic eiter 
kau a 771,3 [12,6 S. ſtill. S. l. Ibalb t bedeckt. 
753,9 4% W. mäßig, bald 5 mäßig. halb bedeckt. Seegang mäßig 
a 760,4 | 75 W. leicht. beiter. | 0 
En 757,3 2,6 WSW. leicht. |wolfig. 
It 758,1 0 S8. leicht. Dunſt. 
— 758,709 S8. ſchwach. bedeckt. 
Swinemünde 762,1 | —1,8 SSoO. mäßig. Dunſt. Glatteis. 
„ 765,2 | —2,8 — leicht. wollig. 
763,5 —0,2 ſtill. bedeckt. 
25 762,3 16 S. leicht. bedeckt. | 
* — 
Carlsruhe 762,2 34 SW. lei t. bedeckt. Nachts Regen 
Wiesbaden 761,4 3,0 IND. Mir bedeckt. u f 
ide, 7 ee gelt 
D 0 . edeckt. 
Heri 761,7 | —03 SO. ſtill. wolkenlos. Nchts. elw. Reh 
Be in a * SO. 1120 5805 - Nachts Regen- 
„ n edeckt. 
Breslau 763,1 1 —4,8 O. leicht. wolkenlos. 


Ueberſicht der Witterung 
Während das Minimum, welches geſtern an der franzöſiſchen Küfte fuel 


mit abnehmender 

1 iſt und 
ln or der J 
geſtern 

auf den 


Stärke nordoſtwärts bis zur Helgoländer Bucht fi 

ſich dort auszugleichen ſcheint, hat die Depreſſion “im R 
nſeln ſich betrachtlich vertieft und verurſachte 
bend daſelb 14 ſtürmiſche Witterung mit ausgedehnten Niederſchlägen, 
Hebriden vollen Südweſtſturm. Auch heute herrſchen über 


ia 


ſtarke, * den Shettlandsinſeln ſtürmiſche ſüͤdliche Winde. Auf dem übrig 


Gebiete iſt die 


itterung ruhig, vorwiegend trübe, meiſt mit ſteige 


. namentlich iſt im Süvoſten und im hohen Norden bedeuten 


Erwärmung eingetreten. 


Nizza: NO., leicht, halbbed., + 8,4 Gr. 
Die Stationen ſind in 3 erben 06 geordnet: N “ 


Anmerkung. 
Europa, 2) Küſte 


Verantwortlicher Redacleur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


nzone von Irland bis Oſtpreu 
Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt auc 


Mittel: 


en, 
Oſt eingeb 


ä ¶ —[—:Eꝛ: — — — 


